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E i n e M a h n u n g v o n d r ü b e n 
E K . A u s Mi t te ldeutschland , aus der sowjetisch 

besetzten und v o n den K o m m u n i s t e n unter­
jochten Z o n e , erreichten in den letzten Tagen 
die Redak t ion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s Briefe, die 
w i r mit s t ä r k s t e r Bewegung gelesen haben und 
die uns bewiesen, w ie bestechlich man gerade 
dort bei den geknechteten B r ü d e r n und Schwe­
stern heute wie immer die gesamte polit ische 
Lage und die Bedeutung der eigentl ichen deut­
schen Schicksalsfragen erkennt. Menschen, auf 
die seit nun nahezu anderthalb Jahrzehnten 
pausenlos die ver logene Propaganda des W e l t -
bolschewismus n i e d e r h ä m m e r t , die sich Tag und 
Nacht v o n den Spi tze ln eines erbarmungslosen 
Regimes ü b e r w a c h t und schikaniert wissen, die 
zu jeder Stunde aus den l äche r l i chs t en A n l ä s s e n 
v o n den Benjamin und Me l she imer in die Zucht­
h ä u s e r geschickt werden, haben dennoch diese 
Briefe geschrieben und auf g e f ä h r l i c h e m W e g e 
nach Westdeutschland geleitet. U n d welche 
K l a r h e i t der Vors t e l lungen , welche U n b e -
i r r b a r k e i t und W ü r d e in der Ve r t r e ­
tung unserer wichtigsten deutschen Belange, 
welche An te i l nahm e am Gesamtschicksal unse­
res heute dreigetei l ten Vate r landes w i r d hier 
deutl ich! * 

Gerade w e i l sie die R e a l i t ä t eines kommu­
nistischen Systems v ie rzehn Jahre am eigenen 
Leibe erfuhren, w e i l ihnen die wi rk l i che welt­
r e v o l u t i o n ä r e P lanung der Sowjets und ihrer 
Hand lange r ganz k l a r ist, wenden sie sich be­
s c h w ö r e n d und mahnend in dieser Stunde an 
uns al le . U n d der Tenor ihrer A u s f ü h r u n g e n 
l ä ß t sich dahin zusammenfassen: „Ihr da d r ü ­
ben, l aß t euch nicht v e r f ü h r e n von dem ver loge­
nen .Koexis tenz ' - und , E n t s p a n n u n g s ' - G e s ä u -
sel, v o n dem Drohen und Locken der Leute, die 
eure Fronten aufweichen, eure Zusammenarbei t 
z e r s t ö r e n w o l l e n , damit sie desto sicherer ihren 
.Fr ieden ' der ve rewig ten Beute, des v e r e w i g ­
ten Unrechtes v e r w i r k l i c h e n k ö n n e n . W i r wissen 
l ä n g s t , d a ß für den Kommunis t en W o r t e w ie 
,Friede' , .Ausg le ich ' und . V e r s ö h n u n g ' e inen 
ins Teuflische verdrehten anderen S inn haben. 
Be i euch scheinen das v i e l e nicht zu wissen." 
U n d wör t l i ch he iß t es dann wei ter in e inem an­
deren Br ief aus Mi t te ldeutsch land: „ N a t i o ­
n a l e W ü r d e und C h a r a k t e r f e s t i g ­
k e i t ist eine M ü n z e , die bei den Deutschen 
offenbar auch in der Bundesrepubl ik selten ge­
worden ist. M a n soll te für ihre P r ä g u n g und 
ihren U m l a u f besser sorgen." Ist das — so m ü s ­
sen w i r uns fragen — ein zu hartes und bitteres 
W o r t ? Ode r ist es nicht e in A n r u f aus der Zone 
der Unfre ihei t an die freien Deutschen, den w i r 
sehr ernst bedenken sollten? 

# 
U m eines v o n vornhe re in k la rzus te l l en : einen 

echten F r i e d e n d e r G e r e c h t i g k e i t 
f ü r a l l e , eine e c h t e E n t s p a n n u n g 
und A b r ü s t u n g a l l e r , eine L ö s u n g der im 
Geis t des Hasses und der Rache nach 1945 nicht 

„Piäsident Chiuschtsdiew" 
r.- Mit viel List und brutaler Gewalt hat 

sich Nikita Chruschtschew nach Stalins Tod zu­
nächst den Posten des Alleinherrschers über die 
Kommunistische Partei der Sowjetunion und 
einige Jahre später — durch die Abhaliterung 
Bulganins — auch formell das Amt des sowjeti­
schen Regierungschefs erobert. Niemand zwei­
felt daran, daß er heule, ebenso wie sein Vor­
gänger, nicht nur der erste und allein maßge­
bende Mann im Kreml, sondern auch in Wahr-
hiet der „rote Zar" geworden ist. Schon seit 
einiger Zeit hörte man aus Moskau, daß 
Chruschtschew offenbar auch das Amt des so­
wjetischen Staatspräsidenten übernehmen 
wolle. Formelles Oberhaupt ist heute noch der 
sehr betagte Marschall Woroschilow, von dem 
es heißt, daß er vermutlich in nicht allzu ferner 
Zeit sein Amt abgeben werde. Kundige Kreise 
wußten zu berichten, daß zwischen Chrusch­
tschew und Woroschilow, vor allem seit den 
Tagen der Absetzung Bulganins, gewisse Span­
nungen beständen. Woroschilow soll sich da­
mals gegen die Verdammung Bulganins aus­
gesprochen haben. 

Bei der Vorbereitung des Chruschtschew-
Besuches in den Vereinigten Staaten mußte sich 
das amerikanische Staatsdepartement die Frage 
stellen, als was denn nun eigentlich der so­
wjetische Gast zu empfangen sei. Em Regie­
rungschef wird beispielsweise nicht persönlich 
von dem Flughaien durch den Präsidenten be­
g r ü ß / Auch sonst werden ihm einige proto­
kollarische Ehrungen nicht zugestanden, die nur 
den Staatsoberhäuptern zukommen. Washing­
ton hat daraufhin in Moskau angefragt, ob man 
Nikita Chruschtschew nur als Ministerpräsiden­
ten oder als Staatsoberhaupt anzusehen habe. 
Die Antwort, die der Kreml erteilte, ist ebenso 
interessant wie beachtlich. Moskau ließ die 
Amerikaner wissen, daß Chruschtschew in sei­
ner Eigenschalt als Vorsitzender des Minister­
rates doch „taktisch als sowjetisches Staatsober­
haupt" anzusehen sei! Eisenhower hat diese 
Tatsache lächelnd aut seiner Washingtoner 
Pressekonlerenz den Zeitungen mitgeteilt Es 
bleibt abzuwarten, ob Nikita nun in Zukunft 
sich auch .Präsident Chiuschtsdiew" nennen 
wird.. 

g e l ö s t e n und neu geschaffenen Probleme er­
sehnen diese unsere Brüde r und Schwestern da 
d r ü b e n mindestens he iß wie wi r . Gerade w e i l 
aber ihr Bekenntnis zu dieser echten Befriedung 
so tief fundiert ist, m ö c h t e n sie uns, möch ten 
sie die ganze freie W e l t vor a l len A b w e g e n und 
vor poli t ischem Il lusionismus, vor knieweicher 
Selbstpreisgabe, vor v e r h ä n g n i s v o l l e m V e r -
zichtlertum warnen. Sie sind gar nicht gegen 
echte Verhand lungen und G e s p r ä c h e , wenn 
diese im Geiste der Charakterfest igkei t und 
W ü r d e auf a l l e n Seiten geführ t werden. W a s 
sie aber zu Recht schroff und u n m i ß v e r s t ä n d l i c h 
ablehnen, das ist eine Schwarmgeisterei, die da 
glaubt, al le festen Posi t ionen von vornhere in 
preisgeben und mit ganzen B ü n d e l n von V o r ­
verzichten und Selbstaufopferungen irgendwie 
einem e u r o p ä i s c h e n Fr ieden und einem W e l t ­
frieden erreichen zu k ö n n e n , der diesen Namen 
gar nicht verdient. Deutlich und vol le r Bitter­
kei t w i r d gleich an zwei Stel len der uns vor­
l iegenden Briefe festgestellt, daß woh l nicht zu­
fällig für eine Bereitschaft zu einem Verzicht 
auf den deutschen Osten immer von solchen 
Po l i t i ke rn und Publ iz is ten bei uns Stimmung 
gemacht werde, die die herrl ichen Provinzen 
Ostdeutschlands nur von der Landkar le oder aus 
Büchern kannten. Auch unsere mitteldeutschen 
Schicksalsgenossen aber sind mit uns der M e i ­
nung, d a ß Leute, die weder im deutschen Osten 
geboren wurden, noch ihn jemals w i rk l i ch ken­
nenlernten, zu Verzichten 'auf unsere Heimat 
nicht die geringste Vol lmacht haben. * 

U n d dabei steht dann ein Satz, den sich die 
heute so ü b e r e i f r i g e n „ w e l t k l u g e n " Apos te l die­
ser Parole „ E n t s p a n n u n g durch Verzichte" gut 
merken soll ten: „Die jen igen , die weltfremd 
sind, die die wenigsten Beziehungen zu unse­
ren ostdeutschen Gebieten haben und schön 
weit v o m Schuß leben, schreien am meisten. Sie 
leben in einem W ö l k e n k u c k u c k s h e i m und lassen 
sich durch die schönen Parolen der anderen 
t ä u s c h e n . . ." Kla re r , als es hier schlichte M e n ­
schen aus der sowjetisch besetzten Zone tun, 
kann man einen für uns so gefähr l ichen Tat­
bestand w o h l w i rk l i ch nicht in wenigen W o r ­
ten kennzeichnen. Es sollten sich wi rk l i ch man­
che Po l i t ike r und „ W e l t p u b l i z i s t e n " — wenn sie 
nur die geringste Ne igung zu fruchtbarer Selbst­
k r i t i k h ä t t e n — diese Wor t e zu G e m ü t e ziehen. 
H i e r steht verwaschenem, manchmal geradezu an 
Ver ra t g e g e n ü b e r höchs ten deutschen A n l i e g e n 
grenzendem Wunschdenken die schlichte, unver-
bogene Wahrhe i t g e g e n ü b e r . U n d sie kommt 
v o n Menschen, die nicht an fürst l ichen Dip loma­
tenschreibtischen thronen, sondern die Tag für 
Tag in furchtbarer Unfreiheit das h ä r t e s t e Leben 
der Ver fo lg ten und Geknechteten tragen m ü s ­
sen! * 

Es w i r d unsere Landsleute i n der Bundes­
republ ik besonders interessieren, d a ß in den 
oben e r w ä h n t e n Briefen aus der Zone zur Frage 
der k ü n f t i g e n Beziehungen Westdeutschlands 
zu P o l e n und der T s c h e c h o s l o w a k e i 
durchaus der gleiche Standpunkt eingenommen 
wi rd , den der Bund der Ver t r iebenen mit Nach­
druck vertreten hat. M a n fragt sehr ernst die 
Po l i t ike r bei uns, was für Vor t e i l e w o h l für die 
Deutschen dabei herauskommen sollten, wenn 
die Bundesrepubl ik schon im g e g e n w ä r t i g e n 
Augenb l i ck gleichsam als neue Vor l e i s tung die 
diplomatischen Beziehungen zu Staaten auf­
nehme, deren v ö l l i g e außenpo l i t i s che A b h ä n ­
gigkei t v o n M o s k a u und deren schroff ableh-

N e t z e i m S o m m e r w i n d 

See, Wald, Netze im Wind — das ist unser Masuren! Glaubt man nicht den Dult von sonnen­
durchglühten Kiefern zu spüren, den starken Geruch von Wasser, Kalmus, Fischen und Teer? 
Netze warten auf den nächsten Fang, riesige Netze sind es, denn welch einen Fischreichtum 
bargen unsere masurischen Gewässer! In nüchternen Zahlen gesprochen: die Binnenfischerei 
Masurens erbrachte jährlich rund 35 000 Zentner Fische. Der begehrteste Fisch war die Maräne, 
deren Hauptiangzeit in diesen Sommerwochen begann. Weitere Bilder vom Fischiang in 
Masuren bringen wir im Inneren dieser Folge. Aufnahme: Bavaria 

nende Hal tung g e g e n ü b e r der Bundesrepublik 
gerade in den letzten Wochen erneut ü b e r d e u t ­
lich geworden sei. M a n erinnert abermals mit 

F o r t s e t z u n g a u f S e i t e 2 

Heimat in Frieden 
K p . W i r sind uns w o h l alle d a r ü b e r im klaren , 

d a ß der Tag der Heimat, den w i r nun schon 
seit v i e l en Jahren begehen, erst ganz a l lmähl ich 
in weitesten Kre i sen unseres V o l k e s jenes Echo 
und V e r s t ä n d n i s gefunden hat, das er heute 
besitzt. Es war zweifel los nicht leicht, in jenen 
Jahren, als die al lermeisten Deutschen und vor 
a l l em die Einheimischen in Westdeutschland 
sich ganz der Sorge um den Aufbau der eigenen 
Existenz hingaben und das Interesse am g r o ß e n 
poli t ischen Geschehen bei M i l l i o n e n und Abe r ­
mi l l ionen in geradezu bedenklichster Wei se 
fehlte, die Aufmerksamkei t weiter Kreise auf 
das A n l i e g e n des Tages der Heimat zu lenken. 
Es hat sicherlich in v ie len — und bemerkens­
werterweise meist k le ineren — Plä tzen auch 
schon vor v ie len Jahren höchst e indrucksvol le 
und herzbewegende Kundgebungen für die von 
Polen und Russen besetzte Heimat der deutschen 
Ver t r iebenen gegeben. Immer war das dann 
dem vo l l en Einsatz besonders reger R e p r ä s e n ­
tanten der Sache der Ver t r iebenen zu verdan­
ken. Es ist-auch ke in Zufa l l , d a ß beispielsweise 
in Ber l in die Kundgebungen am Tage der H e i ­
mat eine besondere Bedeutung und Gewicht ig­
keit hatten. Dort, in der Frontstadt des Kamp­
fes um Freiheit und Selbstbehauptung, hatte die 
politische Gedankenlos igkei t nie eine S tä t t e 
gehabt. 

„He ima t in Freiheit" heifU die Parole, unter 
der in diesem Jahr alle Versammluntjen und 
Veranstal tungen zum Tag der Heimat stehen. 
Es ist sicherlich das beste und a u f r ü t t e l n d s t e 
Lei twor t , das man diesem Tag geben kann. Es 

erfaßt alles, was uns in dieser Stunde beson­
ders am Herzen liegt. W i e d e r in der Heimat in 
Freiheit leben zu k ö n n e n , unser Schicksal nach 
dem Selbstbestimmungsrecht gestalten zu k ö n ­
nen, das vö lke r rech t l i ch ke inem V o l k , also auch 
dem deutschen nicht, verweigert werden kann, 
das ist j a unser eigentliches An l i egen . Eine 
Heimat ohne Freiheit — wie sie nach 1945 M i l ­
l ionen und Abe rmi l l i onen von Deutschen erlebt 
haben — ist keine Heimat mehr. In Freiheit und 
M e n s c h e n w ü r d e haben unsere V ä t e r und M ü t t e r 
in mehr als siebenhundert Jahren die ostdeut­
sche Heimat in ein Land verwandelt , auf dem 
zu jeder Zeit Gottes Seemen ruhte, bis ü b e r uns 
die letzte, die g r ö ß t e Katastrophe hereinbrach. 
Geistestaten und wirtschaftliche Leistungen von 
weltumspannender Bedeutung sind hier v o l l ­
bracht worden. Die os tp reuß i sche Abs t immung 
nach dem Ersten W e l t k r i e g hat mit ü b e r w ä l t i ­
gender Klarhe i t dargetan, daß hier nur deut­
sche Menschen lebten und d a ß dieser Boden 
immer deutsch war. Daß man rund siebzehn M i l ­
l ionen friedlichen, f leißigen und schuldlosen 
Menschen die Heimat, d a ß man einigen M i l l i o ­
nen von ihnen sogar das Leben raubte, he iß t 
nichts anderes, als d a ß man auf alte Schuld 
neue, schwere Schuld häuf te , unendliches Elend 
heraufbeschwor und einen echten Frieden und 
Ausgle ich für viele Jahre verspielte. 

W i r wissen, d a ß man heute vom Osten her 
eine schwere Verleumdungskampagne gegen die 
Opfer dieses Unglücks inszeniert und dabei die 
Dinge rad ika l auf den Kopf s tel len möchte . Die 
Beraubten und y e r t r i e b nen iwerden als -Re­

vanchisten", „Rev i s ion i s t en" und „Kr iegs t re i ­
ber" bezeichnet, obwohl jedermann weiß , daß 
die deutschen Heimatvertr iebenen als erste 
schon vor vie len Jahren auf die Verwi rk l i chung 
ihrer g r o ß e n A n l i e g e n durch Gewal t und K r i e g 
verzichtet haben. 

Der Tag der Heimat 1959 fällt in eine Zeit 
der gesteuerten Begriffsverwirrung und der un­
verantwort l ichen V e r z i c h t e r k l ä r u n g e n sogar in 
gewissen deutschen Kreisen. U m so mehr muß 
dieser Tag für uns Vertr iebene und für alle recht­
lich denkenden Deutschen ü b e r h a u p t Mahnung 
und Anspo rn sein, u n a b l ä s s i g und mit al ler 
Kraft erneut unsere Forderung nach einer H e i ­
mat in Freiheit , nach der vo l lkommenen V e r ­
wirkl ichung des Selbstbestimmungsrechts auch 
für unser V o l k anzumelden. 

Die Menschenvertreibung q r ö ß t e n Stils ist das 
Schandmal unserer Zeit . Niemals sind in der 
ganzen Weltgeschichte sovie l M ä n n e r , Frauen 
und Kinder ihrer Heimat und ihrer Habe be­
raubt worden wie im zwanzigsten Jahrhundert. 
Im Wel t f lüch t l ings jah r erinnern w i r uns daran, 
daß seit 1900 rund hunder t fünfz ig M i l l i o n e n 
Menschen in der ganzen W e l t gezwungen wur­
den, die Heimat für k ü r z e r e oder l ä n g e r e Zeit 
zu verlassen. A l l e i n in den eineinhalb Jahrzehn­
ten nach dem Zwei ten W e l t k r i e g haben mehr 
als v ie rz ig M i l l i o n e n Menschen die Heimat ver­
lassen müssen . Erinnern wi r uns daran, daß hun­
dertfünfzig M i l l i o n e n Vertr iebene und Flücht­
linge dieses Jahrhunderts der G e s a m t b e v ö l k e ­
rung der Bundesrepublik, Frankreichs und Eng­
lands entsprechen. Vertr iebenenelend gibt es 
heute auf der ganzen Erde. Die Lager des Elends, 
die f r a g w ü r d i g e n N o t u n t e r k ü n f t e sind zu einem 
weltweiten Begriff geworden. Das Wel tgewis­
sen hat zu diesem ungeheuerlichen Tatbestand 
erstaunlich lange geschwiegen, und doch m ü s ­
sen es alle Pol i t iker der W e l t wissen und er­
kennen, daß ein echter Frieden, ein wirkl icher 
Ausgle ich und eine dauernde Entspannung erst 
dann eintreten werden, wenn alle Mensd ien 
wieder in Freiheit in ihrer ar riestammten teuren 
Heimat leben kjnnen.j 
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Schluß von Sei le 1 

Nachdruck daran, dafi die Oder-Neiße -LInlc tm 
Geist der Radio und V e r g e l t u n g festgesetzt 
wurde. Wo gibt ei, so fragt einer der Brief­
schreiber, ein Volk, das erst die Besetzung wei­
ter einwandfrei eigener Gebiete für viele Jahre 
hinnehmen werde und sich dann noch von den 
Besetzern laufend als .Aggressor', .Revanchist" 
und .Rev i s ion i s t " beschimpfen Lasse? Das gebe 
es auf d iesem Erdball nicht noch einmal, und 
die Würdc los lgke i t mancher Deutscher, die hier 
zu r restlosen Preisgab« unseres Erbes rieten, sei 
ebenso unerhört. Man betont gerade bei dieser 
Gelegenhei t — und das sollte man in Bonn 
w o h l zur Kenntnis nehmen —, dafi es viele 
Deutsche, d i t heute In der sowjetisch besetzten 
Zone leben m ü t t e n . einfach nicht verstehen, 
warum man nicht schon seit Jahren in ganz an­
derem Stile und ganz anderer Tonstärke in aller 
Welt unsara Anliegen durch eine v o l k s t ü m l i c h e 
A u f k l ä r u n g vertreten habe. Man hat auch 
drüben den Eindruck, daß man bei uns gerade 
auf dem Gebiete z ie lbewußter Propaganda bis­
her das Feld v i e l zu sehr allein den raffinierten 
Spezialisten des Oftens uberließ. Obwohl es 
doch dem deutschen Volk an s ch lagkrä f t igen 
Argumenten In keiner W e i s e fehlt, lasse man 
d ie Lügenpropaganda Moskaus und seiner Sa­
telliten auf den Menschen Im In- und Aus lande 
wirken. Dia Notwendigkeit einer wel twei ten 
geist igen Unterrichtung durch das freie Deutsch­
land, die von den Heimatver t r iebenen immer 
wieder hervorgehoben wurde, w i r d in M i t t e l ­
deutschland ganz zweife l los k l a r e r k a n n t 

# 

Durchdenken w i r alles, was uns h ie r be­
d r ä n g t e Menschen, unser Blu t , aus der Zone 
schreiben, so Warden wir In diesem Augenbl ick 
v o r allem d ie u n ü b e r h ö r b a r e M a h n u n g zur 
F e t t i g k e i t und n a t i o n a l e n W ü r d e 
In den Vordergrund s te l len m ü s s e n . Die V e r g a n ­
genheit soll te uns hinreichend d a v o n ü b e r z e u g t 
haben, woh in wir geraten, wenn w i r den E i n ­
f l ü s t e r u n g e n politischer S c h w ä r m e r und I l lus io­
nisten, verantwortungsloser .Kap i tu l an t en" 
nachgeben, Jeder w i rk l i ch b e g r ü n d e t e n Bemü­
hung um eine e c h t e Entspannung k ö n n e n 
a l le Deutschen diesseits und jenseits des Eiser­
nen Vorhanges v o n ganzem Herzen zust immen. 
B i s heute aber hat die andere Sei te im Ernst 
noch nicht d ie Spur eines Ein lenkens zu ver­
nün f t i gen Losungen, zu e iner wahren K l ä r u n g 
de r so bedrohlichen V e r h ä l t n i s s e e rkennen las ­
sen. M o s k a u , und a l s sein Echo Os t -Ber l in , W a r ­
schau und Prag, haben bis zur Stunde ihre F o r ­
de rung nach der Behauptung der ganzen durch 
u n z ä h l i g e Rechtsbruche erlangten Beute nicht 
u m ein Deut herabgesetzt. A u f das W o r t A d e n ­
auers an die Polen antwortete das dor t ige rote 
Regime mit r ü d e n V e r d ä c h t i g u n g e n und B e ­
schimpfungen. Der Br ief des Kanz le r s an 
Chruschtschew, In dem das B e m ü h e n um wi rk -
l:eh fruchtbare L ö s u n g e n in so m a ß v o l l e n Ä u ß e ­
rungen Uberdeutlich wurde, wurde von der k o m ­
munistischen Presse und dem Rundfunk des Ost ­
blocks ebenfalls recht hämisch kommentiert . A u s 
taktischen E r w ä g u n g e n hiel t es Chruschtschew 
z u n ä c h s t für angezeigt, von .gewissen Mögl ich­
ke i ten" zu sprechen und d ie Bundesrepubl ik z u 
wei teren Ä u ß e r u n g e n und womögl ich A n g e ­
boten zu ermuntern. Fast zur gleichen Stunde 
aber machte ein A r t i k e l des nlelchcn Chrusch­
tschew in einer der g r ö ß t e amerikanischen Ze i t ­
schriften k lar , d a ß sich offenkundig an seinen 
a l ten P lanen gegen das freie Deutschland nichts 
g e ä n d e r t hat. D i a erste Aussprache zwischen 
dem amerikanischen P r ä s i d e n t e n und dem C h e f 
des K r e m l steht nun unmittelbar bevor. W a s sie 
br ingen w i r d , v e r m ö g e n auch jene . A u g u r e n " 
nicht zu sagen, d ie angeblich d ie pol i t ische 
Weishe i t lur sich gepachtet haben. W i r aber 
haben a l len Grund , in dieser Zei t doppelt auf 
der Hut zu ta ln , damit nicht durch Leichtfertig­
ke i t und Unkenntn is deutsches Erbe und deut­
sches R e d i l ver tan werde. Es gibt v i e l e Leute, 
die gerade In diesen Tagen offen oder ver ­
schleiert zu einer knieweichen und w ü r d e l o s e n 
Pol i t ik raten, und die a l le v e r d ä c h t i g e n , für d ie 
gö t t l i ches und menschliches Recht noch einen 
tiefen Sinn haben, auch für d ie Deutschen. E i n 
Wcl t f r l ede , bei dem d ie Rache v o n 1945 ver­
ewigt w i r d , bei dem es für zwölf M i l l i o n e n H e i ­
matvertr iebene und F lüch t l i nge und t ü r s iebzehn 
Millionen U n t e r d r ü c k t e in der Zone k e i n Selbst-
bett immungsrechf. ke ine Freihei t und keine 
W i e d e r v e r e i n i g u n g gibt, ist k e i n Fr iede , son­
de rn blutiger Hohn . K e i n e andere N a t i o n der 
Erde w ü r d e eine solche V e r g e w a l t i g u n g h i n ­
nehmen. 

Ein aufschlußreicher Briefwechsel 

Atomwissenschaftler Klaus Fuchs Ist nach sei­
ner wegen Ver ra t s v o n Atomgeheimnissen ver­
b ü ß t e n Haftstrafo in England zum stellvertre­
tenden Direktor und Lei ter eines wissenschaft­
lichen Bereiches im Zentral inst i tut für K e r n ­
p h y s i k der sowjetisch besetzten Zone berufen 
worden. 

H e r a g s g a b e n laadimaoosdtari Ostpreußen* v 
Caetredaktloni Mit dar Lattoag betraut Eitel Kaper, 

zugleich verantwortlich für den politischen Teil. F«r 
des kulturellen und beimtigetdtiditliehen Tei l : Erwin 
SAstfeBorib Ftlr Soziales. Jugendtragen and Unter-
htltung- Rath Maria Wagner. Für landimanDsdbaft-
ll*e Arbeil und Bildet- Joachim P:e<howskl (Säatdlds 
In Hamborg.) 

Uaverlangte Plnsendunorn nnterllegea nicht dei 
redaktionelles Haftung, lur die Rdekn-nduoq wird 
Porto erbetrn 

Das Oifpreußeablatt Isl dai Organ dei Laodimann-
tdiatt OttDfPiillrn und rftchelni wödlenttlcb IUI In­
formation der Mitglieder des Frtrdererkretses dei 
Landsmannirttalf Ovlpreubca 

Anmeldungen nehmen tede Poiians 'si i und die 
Landsmannirne'l OsfDreuSeo entgegen Mnna'ltit» 
1,30 DM 

Sendungen foi SArtftlettung Getchllufnhruna und 
Anxdaeoabieiluog i24al Haaiburgll Parken*»04es 
Telefon «S74 41'l? '•wtwtiertkmfo N i 007 00 
tür Anzeigern 
Druck Gerbard iCattebera rZh Leei 
lOsflrUxraiwti *:..<- R nf 
Leer 74 11 

Auflage Übet 125 IHK) 
Zur Zill Ist PiilslUle 9 gultlf. 

Manteuffel-Szoege fragt v o n Kessel 

dod Bonn . — Baron v o n Manteulfe l -Szoeqe 
hat In diesen Tagen folgenden Br ief an den Ge­
sandten von Kessel gerichtet: 

. S e h r geehrter H e r r v o n Kesse l , 

w ie Ich h ö r e , haben Sie kürz l i ch auf einer V e r ­
sammlung junger rheinischer A d l i g e r e inen V o r ­
trag gehalten. In dem S ie aus füh r t en , d a ß man 
d ie .s tarre Ha l tung" g e g e n ü b e r den Satel l i ten 
aufgeben m ü s s e , man so l l e diplomatische Be­
ziehungen aufnehmen usw. 

Auf den E inwand einer ungarischen vertrie­
benen Studentin, e ine solche P o l i t i k w ä r e V e r ­
rat am ungarischen und polnischen V o l k e , er­
widerten Sie, d ie betreffende junge Dame sei 
mit a u ß e n p o l i t i s c h e n Dingen nicht vertraut . Auf 
d ie Frage eines Tei lnehmers , was d ie Ver t r le -
b e n r n v e r b ä n d e zu solcher P o l i t i k sagten, sol len 
Sie erwidert haben, d a ß die Ver t r iebenen ver­
b ä n d e bei Fortsetzung ihrer bisher igen P o l i t i k 
ihre Heimat restlos verspielen w ü r d e n . Die an­
wesende Jugend so l l hinterher von Ihnen auf­
gefordert worden sein, ü b e r den V o r t r a g St i l l* 
schweigen zu bewahren. 

Dieser schwere V o r w u r f den Ver t r iebenenver -
h ä n d e n g e g e n ü b e r v e r a n l a ß t mich, als M i t g l i e d 
des P r ä s i d i u m s des Bundes der Ver t r i ebenen — 
Vere in ig te Landsmannschaften und Landesver­
b ä n d e — Sie um A u f k l ä r u n g zu bitten. 

Mit v o r z ü g l i c h e r Hochachtung 

gez. Manteuffel-Szoege 

Gesandter von Kessel schrieb darauf: 

Diese Anfrage Baron v. Manteuffels an 
den einzuleiten v. Kessel hat einen ein­

gehenden Briefwechsel ergeben, den wir nach-
lolgend Im Wortlaut veröffentl ichen. Dicsu 
Diskussion Ist im Zusammenhang mit dem 
Ausscheiden v . Kessels aus dem aktiven 
Dienst — laut Pressemeldungen hat dlesor 
maßgebliche Mitarbeiter in der Ostabteilung 
des Auswär t igen Amtes gebeten, in den Ruhe­
stand treten zu dürfen, weil er mit der Ost­
politik des Bundeskanzlers nicht einverstan­
den sei — besonders aufschlußreich. 

Albrecht von Kessel Bonn, den 18. 8. 1959 

Gesandter 

Sehr geehrter Baron Manteuffel-Szoege! 

In der Tat habe ich vor einigen Wochen auf 
dem Gut von Herrn von Boeselager einen Vor­
trag gehalten. Herr von Boeselager hat die An­
wesenden zu Beginn oder nach Abschluß meines 
Vortrages aulgefordert, wir sollten alles, was 
gesagt wurde, nicht Uber unseren Kreis hinaus­
dringen lassen, da offene Diskussion unmöglich 
sei. Ich habe mir diese Aufforderung des Gast-
gehurt ausdrücklich zu eigen gemacht. 

Jn meinem Vortrag habe ich in der Tat gesagt. 
Ich glaubte, es sei besser, g e g e n ü b e r unseren 
Satellitennachbarn weniger starr zo sein. Damit* 
habe Ich nichts anderes gesagt, als was auch 
der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r in den letz­
ten Wochen geäußer t und vorgeschlagen hat. 

In der anschl ießenden Diskussion habe kh 
meiner Oberzeugung Ausdruck gegeben, daß. 
wenn wir Vertriebenen — als ehemaliger Guts­
besitzer In Schiesten habe ich das Alibi, In eige­
ner Sache zu sprechen — es ablehnten, mit Po­
len Beziehungen aufzunehmen und dann zu 
einem spateren Zeitpunkt über die O s t ­
g e b i e t e Ins Gespräch zu kommen, die west­
liche Welt untere RevisionsanSprüche immer 
weniger unterstutzen und die Polen die Ost­
gebiete immer weiter polonisieren würden. 

Ich habe also Uber .die Vertriebenen" gespro­
chen und nicht über die .Vertriebenenver-
bände", 

In diesem Zusammenhang würde es mich aber 
als Vertriebener interessieren, wie die Ver­
bände sich die Rückgewinnung der Ostgebiete 
vorstellen: Da wir keinen Krieg fuhren k ö n n e n 
und wollen, bleibt m. E. nur der Weg des bila­
teral Verhandeins — bilateral weil Moskau uns 
diese Gebiete bestimmt nicht zurückgeben wird 
— ein Weg übrigens , den wir in der Saarfrage 
mit so viel Erfolg beschritten haben. 

Was die Äußerung der ungarischen Studentin 
anbelangt, to war diese Studentin vom ersten 
Satz an ungemein heftig und persönl ich aggres­
siv. Ich habe das, angesichts des Schicksals der 
Betreffenden, keineswegs ü b e l g e n o m m e n und 
nur, um der Diskussion den persönl ichen Cha­
rakter zu nehmen, am Schluß gesagt, man 
müsse diese Fragen wohl im großen weltpoliti­
schen Zusammenhang sehen, den wir in einer 
zeitlich begrenzten Debatte nicht ausschöpfen 
könnten . 

Abschl ießend darf ich bemerken, daß ich näch­
ste Woche auf Urlaub gehe und mich am 1. Ok­
tober auf eigenen Wunsch in den einstwelligen 
Wartestand versetzen lasse. Ich darf mich viel­
leicht anschl ießend, g e w i s s e r m a ß e n als Privat­
mann, mit Ihnen in Verbindung setzen, um Ihre 
Auffassung über unsere Ostpolitik kennenzu­
lernen, loh meine, wir seien aus den ersten 
Kriegsjahren miteinander bekannt, als S l« im 
Auswär t igen Amt mitarbeiteten. 

Ihr sehr ergebener 
gez. v. Kessel 

Baron v o n M a n l e u i i e l antwortete: 

An den 

H e r r n Gesandten v. Kusse l 

B o n n 

A u s w ä r t i g e s A m t 

Sehr geehrter H e r r v . Kesse l , 

Ihre A n t w o r t v o m 18 d . M . . für die ich danke, 
b e s t ä t i g t im wesentlichen meine A u s f ü h r u n g e n 
vom 17. H 7 

M i r tcheiDl, d a ß d ie Ä u ß e r u n g e n der ungar i ­
schen Student in , die S ie t o ab l a l l i g beurtei len, 
den N a g e l a u f d e n K o p f t r e f f e n . 
Man kann nicht m i t den Unterdrückern eines 

V o l k e s Beziehungen aufnehmen und gleich-
zel t ig d ie Sympathien dieses V o l k e s gewinnen 
wol len , es sei denn, w i r v e r f ü g t e n Uber Diplo­
maten sowjetischer P r ä g u n g , die Ja In allen 
L ä n d e r n doppelgle is ig t ä t i g sind. Ich erlaube 
mir In bezug auf d ie unteren d i e t b e z ü g l l c h 
e in ige Zwei fe l . Ich darf daran erinnern, d a ß 
seinerzeit das Entgegenkommen der westlichen 
Diplomat ie In M ü n c h e n Hi t l e r und dem Na-
t ionalsozial ismus g e g e n ü b e r die geplante Auf­
l ehnung m a ß g e b e n d e r Kre i se des deutschen 
V o l k e s unmögl i ch machte. So l l en wir i n dieselbe 
Lage geraten? Durch Jahre hat das Autwartiqe 
A m t v e r s ä u m t hervorzuheben, d a ß w i r uns als 
der f r e i e T e i l d e s d e u t t c h t n V o l ­
k e s verantwor t l ich fühlen für a l l e unterdruck­
ten V ö l k e r . Die A m e r i k a n e r haben un t hierin 
e i n Be i sp ie l gegeben, dem zu folgen wir und 
in erster L in ie das A u s w ä r t i g e Amt unterlassen 
haben. 

Ihrem H i n w e i s auf das Saargebiet kann Ich 
nicht zust immen. Dort lagen die Verhä l tn i s se 
In Jeder Hinsicht anders. Ü b r i g e n s gab es vor 
der Rückgl iederung des Saarlandes zahlreiche 
K l e i n m ü t i g e , die diese Rückgl iederung für aus­
geschlossen hiel ten. Ich erinnere mich an eine 
Unterhaltung mi t einem heute In leitender Stel­
lung im Aus lande befindlichen Diplomaten. Er 
tat seinerzei t meinen Vorschlag, steh der Saar­
bevö lkerung anzunehmen, ab mit der kategori­
schen Feststellung, das Saargebiet sei für uns 
verloren. Ich konnte seinen in der Tat logischen 
Ausführungen nur meinen festen Willen, auch 
gegen a l le Logik nicht zu verzichten, entgegen­
setzen. 

Man mag zur Aufnahme diplomatischer Be­
ziehungen mit P o l e n (weshalb mit Polen 
unter Zurücksetzung der anderen Satelliten?! 
stehen wie man will. Sie selbst glauben doch 
nicht im Ernst, d a ß solche Beziehungen zur Rück­
gewinnung auch nur eines Quadratmeters deut­
schen Landes fühTen werden? Die polnische Re­
gierung hat dieses wiederholt ganz eindeutig 
erklärt. Ebensowenig würde ein N Ii U t a n ­
g r i f f s p a k t mit Polen und der Tschecho­
slowakei, für dessen Initiatoren Sie und der 
Botschafter Duckwitz gelten, dies tun. Das Be­
kanntwerden dieser Absicht hat uns berei ts er­
hebliche Nachteile gebracht: Das Kabinett i a h 
sich gezwungen, mit guten Gründen den Pakt­
vorschlag des A u ß e n m i n i s t e r s abzulehnen. Es 
geriet dadurch in die Lage, schroffer zu erschei­
nen, a l t dies e r w ü n s c h t sein konnte. D i e G e g ­
ner des Paktes wurden v o n e inem T e i l d e r deut­
schen Presse und natürlich von der sowjetischen 
polnischer und russischer Sprache v ö l l i g unge­
rechtfertigt a l s Fe inde des polnischen V o l k e s 
angeprangert Dies gilt zum Beispiel auch t ü r 
mich, der Ich als einziger am 29. 6. 1956, dem 
Tage des Posener Aufstandes, warme W o r t e für 
die polnischen Freihei tskämpfer fand. Ich habe 
damals k e i n Wort der Zus t immung von sel ten 
der heutigen B e f ü r w o r t e t diplomallwcher Bezie­
hungen und der Nichtangriffspakte gehört . Diese 
riefen den kommunistischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
Cyranktewlcr 'auf den Plfirt'crer fite Paktabsfch-
ten mit b e i ß e n d e m Spott abtat. Diese feind­
selige Haltung hat ihre Fortsetzung vor und 
wahrend der Tagung der Interparlamentarischen 
Union gefunden. Aufgabe auch des Auswärt i ­
gen Amtes wäre es gewesen, bereits im ver­
gangenen Jahre daran zu erinnern, d a ß es un­
zweckmäßig sei. diese Tagung auf das Datum 
des Ausbruches des Zweiten Weltkrieges zu 
legen. 

So ist durch eine Politik, bei der Ich das 
A u s w ä r t i g e A m t von Schuld nicht frei­
sprechen kann, eine Verschärfung statt einer 
Entspannung des deutsch-polnischen Verhä l tn i s ­
ses eingetreten. 

Es Ist damit operiert worden, daß die West­
mächte Wert auf diesen Pakt legten. Heute wis­
sen wir, daß dies nicht der Fall ist, Die Neue 
Zürcher Zeitung (Nr. 235 v. 27. B.| spricht qe-
radezu von suggerierten Zweckmeldungen. Die 
Ausführungen des Präs identen Eisenhnwer auf 
der Pressekonferenz in Bonn stellten dt« Dingo 
eindeutig klar. 

Bei dieser Gelegenheit darf ich darauf hin­
weisen, dafi die Sympathien der Wes tmächte 
für Polen stets e inen platonischen Charakter 
trugen. Als die Schlacht an der Weichsel 1920 
das Schicksal nicht 1 r Polens, sondern Europas 
entschied, beteiligten sich die damallqen Ver­
bündeten England und Frankreich durch zu­
schauende Delegationen. Heute dürfen die Po­
len des . W u n d e r s an der Weichsel" nicht mehr 
gedenken. A l s S ta l in in K a 1 y n Tausende tap­
ferer polnischer Offiziere ermorden l ieß , berei­
teten die W e s t m ä c h t e ihr Bündnis mit diesem 
Verbündeten Hitlers vor. Heule dürfen die Po-
Ion ihrer Märtyrer nicht mehr gedenken. Wie 
leicht wäre es für unsere Propaganda, wenn wir 
ü b e r e ine solche verfügten , dieses aufzugrei­
fen. Das A u s w ä r t i g e Amt hat nicht nur alles 
unterlassen, was public relatlon heißt , sondern 
lohnt diese moderne Methode der Außenpo l i t ik 
anscheinend ab. Wir über lassen das F e l d der 
s o w j e t i s c h e n , der p o l n i s c h e n und 
der t s c h e c h i s c h e n P r o p a g a n d a. Dies 
m ü s s e n wir uns von Aus ländern sagen lassen 
und s ind dann erstaunt, im Westen Unkennt­
nis und Sympathien vorzufinden, die uns 
Schwierigkeiten machen. 

W i r sprechen von einer Vertrlebenenpolllik. 
w o es nur e ine deutsche Politik geben kann, 
denn B r e s l a u . S t e t t i n oder K ö n i g s ­
b e r g g e h ö r e n nicht nur den Vertriebenen, 
sondern dem qanzen deutschen Volke. Ich selbst 
bin daher auch kein Vertriebonenpolltlker. son­
dern deutscher Abgeordneter, der sich für das 
ganze deutsche V o l k einzusetzen hat. 

A l s die Franzosen E l s a ß - L o t h r i n g e n 
(von der halben Größe Ostpreußens ! ver lören 
waren es nicht d ie wenigen Optanten - denn 
man vertr ieb damals die Menschen noch nicht 
- . sondern die ganze französische Nation, die 
niemals verzichtet hat Bei der Abstimmung in 
der französischen Nationalversammlung über den 
w a n k l u r t e r Frieden stimmten zwei Abgeordnete 
dagegen. Ste h ießen Delcast* und Clemence.u. 
Sie h ä t t e n zu der Zeit nicht sagen können , wie 
die . ve r l o r enen P r o v i n z e n " wiederzugewinnen 
teien. Beide ehe- le i te ten J a h r z e h n t « 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Bundesposten. Heus, verabschiede! 

deutschen V o l k . Vier S tunden vor Abiaul 
ZZZ zehnjähr igen Amtsze i t spricht der 
B u n d e s p r ä s i d e n t am 12 September um 20 U h r 
über alle Rundfunksender . 

In, Aliensleine. Gebiet wurde . , a.lil/ic, Ge­
meinden a u f g e l ö s t meldet d lo polnische » 
" i g . G l o s Pracy" . A u ß e r d e m wurden drei 
Dorfer im K r e i s Johann isburg ' » » ^ J 0 * 
jewo in der Wojewodschaf t Bialystok ge­
schlagen. . ^ 

360 R u ß l a n d h e i m k e h r e r und Sp i l -us s l rd er sind 
tm" »nat A u g u s t in der Bundesrepublik eb*-
getroffen- ^ 

13950 FlÖchtlfnge aus der sowjetisch besetzte*. 
Zone stellten i m M o n a t A u g u s t Antrage für 
das No taufnahmever fahr rn In B e r l i n trafen 
allein 102O0 F l ü c h t l i n g e e in . 

Nach K a n a d a flieg! Bundesverteidigungs-
minister StrauB voraussicht l ich am 21. Sep­
tember. Er ist v o n der kanadischen Reg ie rung 
zu einem V i e r z e h n lagesbesuch e inge laden 
worden. 

U n l e r Herz - und K r e i s l a u f s t ö r u n g e n leidet der 
SPD -Vors i tzende Erich O l l e i i haue r . Der Arzt 
hat dem 58jdhrlgen Paiteichet den d r ingen ­
den Rat erteilt , sich v i e r W o c h e n zu schonen. 

10 5 Milliarden D M lür die Wiedergutmachung 
wurden b i sher v o n der Bundesrepublik ge­
leistet D e r g r ö ß t e Posten In I lulie von o.Jö 
Milliarden wurden auf G r u n d de» Bundesent-
sdhadigungsqesetze* g e z a h l t das voraussicht­
lich we i t e re elf M i l l i a r d e n D M erlordern wird. 

Der Balt ische Rat hat P r ä s i d e n t Eisenhower ge­
beten, sich bei Chruschtschew zugunsten der 
von der Sowje tun ion annekUer ten Staaten L i ­
tauen. Le t t land und Est land zu verwenden. 

Finnland kauft sowjetische W a l l e n , teilte das 
Ver te id igungs ra in i s t e r ium In H e l s i n k i mi t 
Unter den W a f f e n befinden sich auch Panzer . 

Mit seiner ganzen Fami l i e reist Chruschtschew 
In die V e r e i n i g t e n S l aa l en . D e r sowjetische. 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t w i r d dabei v o n seiner Frau, 
zwei T ö c h t e r n , seinem Sohn und einem 
Schwiegersohn begleitet werden. 

Eine Küstenstrecke von 108 346 Kilometern hat 
die Sowjetunion e inschl ießl ich der sowjeti­
schen Inseln aufzuweisen. D ie s ergaben d l « 
neuesten Messungen. 

A u f d e r G r u n d l a g e d e s R e c h t s 

u n d d e r G e r e c h t i g k e i t 

D a s Präsidium des Bundes d e r V e r t r i e b e n e n 
— Vereinigte Landsmannschatten und Landes­
v e r b ä n d e — faßte auf seiner S i t z u n g am 5. Sep­
tember 1959 in Berlin lolgonde E n l s c h l i e ß u n g : 

G e g e n ü b e r den unsachlldien Ä u ß e r u n g e n In 
einem T e i l der In- und aus ländischen Presse 
ü b e r den Bund der Vertriebenen — V e r e i n i g t e 
Landimannsdufteii uml Lindes v e r b ä n d e — 
stell t das Präsidium fesl: 

Die vom Präsidium vertretenen po l l t i schen 
G r u n d s ä t z e und seine Handlungen entsprechen 
dem e i n m ü t i g e n Willen der im Bund der Ver­
triebenen zusammengeschlossenen Landsmann­
schalten und Landesverbände . 

Die Vertriebenen b e g r ü ß e n alle Mittel und 
Wege zur Entspannung der wel tpo l i t i schen 
Lage. Sie fordern dabei d ie Achtung des Lebent-
rechtes aller Vö lker , auch des deutschen V o l ­
kes. Die Mißachtung des Lebensiechles unseres 
Volkes schüfe neuen, vcrhangnl s t rächt igen Kon­
fliktstoff. 

Die Landsmannschaften und L a n d e s v e r b ä n d e 
lehnen deshalb Z u g e s t ä n d n i s s e ab, dlo mi t den 
Rechten unseres V o l k e s und den b e g r ü n d e t e n 
Ansprüchen der V e r t r i e b e n e n nicht ve re inbar 
sind. 

In Ihrem K a m p f um einen Frieden auf der 
Grundlage des Rechts und dor Gerech t igke i t 
erfül len sie ihre A u f g a b e qegenuber unserem 
Volke. 

Der Versuch, e inen K e i l zwischen die Vertrie-
benen und zwischen sie und die e inhe imische 
B e v ö l k e r u n g zu treiben, w i r d deshalb von uns 
in der Sorge um die E in igke i t In unserem V o l k « 
mit ernstem Nachdruck z u r ü c k g e w i e s e n . 

deren W i e d e r g e w i n n u n g ein, d ie einst den 
. V e r n ü n f t i g e n " aussichtslos erschien. 

Audi unsere ö s t l i c h e n Nachbarn - die Po l en 
— haben nach den T e i l u n g e n mcindls dio Hoff­
nung dul d ie W i e d e r v e r e i n i g u n g und die W i e ­
derhers te l lung ihrer staotl lchen S e l b s t ä n d i g k e i t 
aufgegeben. Sie s ind deswegen be läche l t und 
vielfach a l s Phantasten behandel t worden Pa­
tent losungen konn ten s ie nach dem Untergang 
ihres Staates nicht nennen. Entscheidend aber 
war der u n e r s c h ü t t e r l i c h e W i l l e , durchzuhal ten , 

Ö l e westl iche W e l t muß begreifen, d a ß w i r 
" j " V V . h , e n " " d e n u n d k ö n n e n , w e n n 
wir e i n l e b e n s f ä h i g e s V o l k b l e iben w o l l e n , das 
* M i , e « - / U r - ° ? * ' ? 2 , e n A u ' 9 « b e ge-echt werden 
wenn 1 > * ' * ^ " . d l " e r Tatsache abfinden, 
I „ . ' N e r v c n - G e d u l d und Zähigke i t sowie 
Irr, «VI'* °' U T d ' e W I " « » 1 ' d W l l W e l t WU-
realen'? v „ r ü """""""'n. D ie s s ind d l « 
reaien Vorausse tzungen für Jedo Politik. — 

D e E

r

l l ' ; ? I i [ l d i 9 e n , S , e d l c U n 0 p « « I n « Br iefes , 
lungcn v e r l a n f l * « e ingehendere A u s f ü h -

d e r ^ R i n e s U n H e h d b ' ' ' * V ° n , h r e r A b ' l d l t ' "> 
h* a.rV ? * " , r e , r n i S e n n i n » » genommen. 

Ihr sehr ergebener 

gez . M a n teuf f e i 
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Dreißigtausend Teilnehmer beim Tag der Heimat in der Berliner Waldbühne 
Lesen Sie bitte den Bericht auf Seite 4 

„ G e l i e b t , b e w e i n t , e w i g u n v e r g e s s e n 

Ein Blumenmeer für unsere Toten in Göttingen 

jp. E i n Blumenmeer aus vierzigtausend w e i ­
ßen , roten und gelben As t e rn l ag am Sonntag 
zu F ü ß e n der fün f t ausend o s t p r e u ß i s c h e n Frauen, 
M ä n n e r und Kinde r , die sich vor dem Denkmal 
des Unbekannten Soldaten im G ö t t i n g e r Ro­
sengarten zu einem g r o ß e n Vaterunser erhoben 
hatten. Lautsprecher trugen dieses Gebet zu 
•weiteren tausend Menschen, die oberhalb des 
Platzes im Gedenken für die gefallenen und 
umgekommenen Landsleute verharr ten . . . 

U n d ü b e r diesem M e e r von Blumen, die Stein­
stufen a u f w ä r t s , auf dem runden Sockel zu 
F ü ß e n des steinernen Soldaten, lag der S t r a u ß 
einer Mut te r , die ihren M a n n und ihre S ö h n e 
betrauert. Sie hatte auf einen Zet tel geschrie­
ben: „Ge l i eb t , beweint, ewig unvergessen." 

.Im Zeichen der Er innerung an die Schlacht 
be i Tahnenberg vor fün fundv ie rz ig Jahren und 
an den Beg inn des Zwei t en Wel tk r i eges vor 

zwanzig Jahren stand dieses sechste Totenge­
denken vor dem os tp reuß i schen Ehrenmal. Der 
stellvertretende Sprecher der Landsmannschaft, 
W i l h e l m S t r ü v y , die Generale Hoßbach , Tho-
maschki und Reymann, der Vors i tzende der 
Landesgruppe Niedersachsen, W o e l k e , Göt t in ­

gens Oberstadtdirektor Biederbeck, Vertreter 
der Bundeswehr, der Traditionsgemeinschaften 
os tp reuß i scher V e r b ä n d e , Hunderte von Ange­
h ö r i g e n der 11. os tp reuß i schen D iv i s i on und 
landsmannschaftlicher Gruppen nahmen zusam­
men mit den Landsleuten teil , die aus al len 
Tei len des Bundesgebietes zu dieser Feierstunde 
gekommen waren. 

„Hier schweigt alles, was sonst durch M e i ­
nungsverschiedenheiten die Herzen und Geister 
trennt", sagte Pfarrer Professor Dr. Grzegor-
zewski aus Al lens te in , der im Namen aller Ost­
p r e u ß e n das Ge löbn i s ablegte, dafür zu sorgen, 

daß dieses Erbe der Toten nicht vergessen und 
nicht ve r schü t t e t wi rd . Die Flucht 1914, die Heim­
kehr und der b e g l ü c k e n d e Neuanfang damals 
verbinde sich mit dem Namen Tannenberg als 
ein Stück deutscher Geschichte. Das Ehrenmal, 
zwar ges türz t , wi rke in der Zukunft fort, be­
wahrt in tapferen und treuen Herzen. Professor 
Dr. Grzegorzewski bezeichnete das bitterschwere 
Schicksal und die unsagbaren Opfer o s tp r euß i ­
scher Menschen als die Voraussetzung für eine 
menschliche Haltung, die geadelt sei und die 
nicht verleugne, daß Gott der Herr der Ge­
schichte sei. „In Gottes Treue bergen wir uns 
mit unseren Toten und mit unseren Lebenden." 

Die beweinten Toten O s t p r e u ß e n s , für die 
Blumen niedergelegt wurden, sind das Zeugnis 
für die Liebe zu V o l k und Heimat, führte Pfar­
rer Kuhn , Al iens te in , aus. 

„Ihr Ehrenschild ist rein. Uberal l haben die 
os tp reuß i schen Soldaten ihre Pflicht erfüll t", be­
tonte Generalleutnant ä. D. Reymann, der eben­
falls an die Schlacht von Tannenberg und an 
die beiden letzten Jahre des Zweiten Wel tk r i e ­
ges erinnerte, als os tp reuß ische M ä n n e r südlich»! I 

Yi IL v H<iÜ n rPfli : 
S c h l u ß n ä c h s t e S e i t e . 

Unter großer Anteilnahme unserer Landsleule wurde am Sonntag im Götlinger Rosengarten 
in würdiger Form das feierliche Gedenken an die Toten Ostpreußens begangen. Zu Füßen 
des Unbekannten Soldaten (Foto links) wurden zwei große Blumenlelder aus vielfarbigen 
Astern angelegt. Jeder Strauß trug eine Schieile mit einem Namen. An diesen Blumenlel-
dern vorbei wurden unter den Klängen des Liedes vom Guten Kameraden die fünfzig Kränze 
getragen. Auf dem Bild in der Mitte der Kranz der Landsmannschalt mit dem stellvertreten­
den Sprecher, Wilhelm Strüvy. Auf dem Foto rechts legt eine unbekannte ostpreußische Mut­

ter einen kleinen Kranz vor einem Regimentsschild nieder. 

R N T 
V O N H Ö C H S T E R R E I N H E I T 



12. Seplcmbor 1959 / Seite 4 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 10 / Folge 37 

S c h l u f l v o n S e i t « 3 

v o n Leningrad, südl ich Rigas und s p ä t e r b e i 
L . ö a u in schweren, opferreichen A b w e h r k ä m p ­
fen standen. .Unsere gefallenen Kameraden ste­
hen in dieeer Minu te zwischen uns.* 

U n i e r den K l ä n g e n des Liedes v o m Guten 
Kameraden wurden d ie fünfzig K r ä n z e der 
11. D i v i s i o n und der o s t p r e u ß l s e h e n Tradi t ion*« 
v e r b ä n d e , der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , der 
Kreisgemeinschaften, der Landesgruppen, ö r t ­
l icher Gruppen und V e r e i n e an den Über fünf­
tausend B l u m e n s t r ä u ß e n mi t den beschrifteten 
Seidenschleifen vorbei zu den Stufen des Ehren­
mals getragen. W i l h e l m S t r ü v y legte namens 
des Bundesvorstandes e inen K r a n z nieder, der 
v o n e inem o s t p r e u ß i s c h e n Jungen und e inem 
M ä d c h e n verhaltenen Schrittes getragen wurde . 

A u f den beiden g r o ß e n Blumenfeldern sah 
man auch G e d e n k s t r ä u ß e aus den Vere in ig ten 
Staaten und eine Schleife mi t dem Namen Pau l 
v o n Hindenburg. N o c h in der Nacht vom Sonn­
abend auf Sonntag hatten fünfzig Manner und 

Frauen der G ö t t i n g e r Gruppe d ie Gedenk* t r ä u ß a 
mit den Schleifen gebunden. 

Diesem w ü r d i g e n Totengedenken war am 
Sonnabend das Treffen der 11. o s t p r e u ß i s c h e n 
D i v i s i o n vorausgegangen, bei dem der D i v i ­
s ionskommandeur, Gene ra l Thomas thk i , In sei­
ner Ansprache unter dem Divis ionszeichen 
(roter Elchkopf auf den p reuß i schen Farben) 
sich für die Treue seiner ehemaligen Soldaten 
w ä h r e n d seiner schweren Zei t In sowjetrussi­
schen Lagern bedankte. Unter anhal tendem Bei­
fal l rief Gene ra l a. D. Thomaschkl d l t V e r ­
sammelten auf. sich in der Öffen t l ichke i t schüt­
zend vor d ie Bundeswehr z u stel len und « I n e 
haltbare Brücke vor. der 11. D iv i s i on zu den 
neuen Soldaten z u schlagen. 

Eingehend beschäf t ig ten sich d ie A n g e h ö r i g e n 
der Elchkopfdiv is ion mit den vom DRK-Göt t ln -
gen ausgestellten Suchlisten, u m V e r m i ß t e n -
s th icksa l« zu k l ä r e n . Aufge füh r t wurde der F i l m 
. B i l d e r aus O s t p r e u ß e n " . 

Kein Verzicht 
auf Würde und Menschenrechte 

D r e i ß i g t a u s e n d b e i m T a g d e r H e i m a t i n B e r l i n 

W i e d e r gab das ü b e r f ü l l t e Riesenrund der 
W a l d b ü h n e , umrahmt v o n der g r ü n e n Kul i s se 
des m ä r k i s c h e n Waldes , dem . T a g der Heimat" 
In B e r l i n am vergangenen Sonntag das G e ­
p r ä g e . 

Schon In den f rühen Morgens tunden hatte 
de r Anmarsch der Zehntausende begonnen. Die 
S t r a ß e n b a h n e n und Autobusse w ä r e n mit F ä h n ­
chen geschmückt . V o n den öf fen t l ichen G e b ä u ­
den flatterten die Fahnen Ber l ins und des B u n ­
des, Zeichen der Verbundenhei t der Ber l iner 
mit den Ver t r iebenen. G r ü ß e aber auch vor 
d l lem an d ie ü b e r Zehntausend, dlo auch dies­
mal wieder den Drohungen und Schikanen zum 
Tro tz aus Os t -Ber l in und Mit te ldeutschland ge­
kommen waren , um zusammen mit den Ber l ine rn 
e i n Bekenntnis zu Heimat und Einheit abzu­
legen und e i n freies W o r t unter Gleichen z u 
sprechen. 

Dr . H a n s M a t t h e e , der Vors i tzende des 
Ber l ine r Landesverbandes und zugleich der Lan-
desgruppe der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
konnte i n seiner Erö f fnungs rede v ie le Ehren­
g ä s t e b e g r ü ß e n . Se in besonderer G r u ß galt dem 
P r ä s i d i u m des Bundes der Ver t r i ebenen mi t 
P r ä s i d e n t K r ü g e r an der Spitze. Er gab seiner 
Genugtuung Ausdruck, d a ß die P r ä s i d i a l s i t z u n g 
als Zeichen der Verbundenhei t mit B e r l i n 'n 
der a l ten Hauptstadt abgehalten wurde . W e i t e r 
machte er darauf aufmerksam, d a ß der Ber l ine r 
Landesve iband der Ver t r iebenen Im Oktobe r 
auf e i n z e h n j ä h r i g e s Bestehen zurückbl icken 
kann . . D a s ist k e i n freudiges Ereignis" , so sagte 
er. . sondern eher eine schmerzliche Er innerung, 
denn es w i r d uns gerade an e inem solchen 
Tage wieder b e w u ß t , w ie lange w i r schon aus 
unserer Heimat ver t r ieben sind. A u f der ande­
ren Sei te er fü l l t uns aber d ie Fests te l lung mit 
S to lz , d a ß w i r Ver t r iebenen hier in B e r l i n zu 
e iner g r o ß e n Fami l i e z u s a m m e n g e s c h w e i ß t und 
mit den Ber l inern auls engste verbunden sind." 
Dr . Matthee wandte sich gegen a l le , d ie uns 
Heimatver t r iebene als Revanchisten bezeichnen, 
und e r k l ä r t e : . A l l e n denen aus dem Osten und 
auch einigen deutschen Journal is ten sei gesagt: 
Der Bund der Ver t r i ebenen ist noch n l t so stark 
und noch nie so fest zusammengeschmiedet ge­
wesen wie h e u t e . . . M ö g e der heutige Tag dazu 
beitragen, d a ß a l le Deutschen erkennen, d a ß 
unsere Heimat auch ihre Heimat Ist und des­
halb alle die Verpfl ichtung haben, das Selbst-
hestimmungsrecht von der W e l t zu fordern. 
Denn nur ein wiedervereinigtes Deutschland 
garantiert e inen dauerhaften Fr ieden . Deshalb 
die Losung: Heimat in Fre ihei t ! D a z u verpflich­
ten uns d ie Lebendigen und die Toten.* 

D e r Regierende B ü r g e r m e i s t e r W i l l y 
B r a n d t , mit Be i f a l l s s tü rmen empfangen, ent­
bot d ie G r ü ß e der B e v ö l k e r u n g der Stadt Ber­
l i n , In der — wie er sagte — so v i e l Ostdeut­
sches lebendig Ist. . W i r dü r fen uns dankbar 
dazu bekennen." Er b e g r ü ß t e die Te i lnehmer 
aus der Zone als die eigentlichen E h r e n g ä s t e 
des Tages. . S i e sol len wissen, d a ß wir uns v o n 
ihnen nicht trennen lassen werden, was auch 
immer an Schwier igkei ten noch auf unserem 
W e g l iegen mag. Jeder, den es angeht, so l l es 
h ö r e n , d a ß w i r uns mit der w i d e r n a t ü r l i c h e n 
Z e r k l ü f t u n g nicht ab l inden w e r d e n , w e l l 
w i r uns damit nicht abfinden k ö n n e n . Das 
Selbstbestimmung>recht m u ß auch in diesem 
T e i l der Wel t gelten. Die Wiederhers te l lung 
unserer staatlichen Einhei t ist e ine Lebensnot­
wendigkeit . S ie liegt aber auch Im Interesse des 
Friedens. Leider steht es nicht gut um die W i e ­
dervereinigung. Es steht aber auch nicht g u t u m 
den Fr ieden." Der Redner wandte sich entschie­
den gegen die Hetze aus dem Osten . . W i r s ind 
hier nicht zu einem Revanchis ten-Treffen 'zu­
sammengekommen", so sagte er. . sondern zu 
e iner g r o ß e n Kundgebung, auf der d ie Wor t e 
Freihei t und Fr ieden gleich g r o ß geschrieben 
werden. S ie fordern d r ü b e n die Besei t igung der 
Uberreste des Zwe i t en W e l t k r i e g e s . . . Die 
Spal tung Deutschlands Ist auch ein solches Über ­
b l e i b s e l . . . W i r treten nicht zur Revanche an. 
A b e r von den Grundrechten der Menschl ichkei t 
w i r d das Recht auf 'e lmat nicht mehr z u tren­
nen sein. Seit zwanz ig Jahren aber werden diese 
Grundrechte mit F ü ß e n getreten. Die schreck­
l iche Aust re ibung war le ider kein Isoliertes U n ­
recht. W e n n Deutschland Unrecht begangen hat. 
so hat es auch Unrecht er l i t ten . Es darf k e i n 
Recht mit doppel tem Boden geben. W i r wo l l en 
nicht ü b e r andere V ö l k e r herrschen, also ha­
ben d ie anderen auch kein Recht, Uber uns zu 
herrschen." W i l l y Brandt forderte e ine ehrliche 
Bestandsaufnahme, wobei w i r die Probleme des 
polnischen und des tschechischen V o l k e s eben­
so ernst nehmen m u ß t e n , wie die unseren. W i r 
m ü ß t e n mit den beiden V ö l k e r n sprechen. Dabei 
falle den ostdeutschen Landsleuten e ine be­
sondere Aufgabe zu . . E i n befriedeter Osten, 

b e i dem d ie Interessen, S e h n s ü c h t e und Trad i ­
tionen unseres V o l k e s angemessen be rücks i ch ­
tigt w ü r d e n , ist für a l l e gut. Unsere H a n d Ist 
offen. W i r bieten sie ohne Il lusionen und H i n ­
tergedanken. A b e r auf d ie W ü r d e und die M e n ­
schenrechte k ö n n e n wir nicht verzichten." (Star­
ker Beifal l . ) 

Der P r ä s i d e n t des Bundes der Ver t r iebenen. 
H a n s K r ü g e r , gab einen Überbl ick Ober 
die g e g e n w ä r t i g e poli t ische Lage, so w ie sie 
sich im Hinb l i ck auf d ie bevorstehenden G e ­
s p r ä c h e zwischen Eisenhower und Chrusch­
tschew abzeichnet. Er erinnerte weiter an das 
Wel l f lüch l l ings j ah r , dessen Tag zusammen mit 
dem . T a g der Heimat* In Ber l in begangen 
wurde. In der Frage des deutsch-polnischen V e r ­
h ä l t n i s s e s stellte sich der Redner hinter d ie Er­
k l ä r u n g des Bundeskanzlers vom 31 Augus t 
und bedauerte, d a ß auf der anderen Seite offen­
bar noch nicht d ie Berci lschal t zu einer V e r s t ä n ­
digung vorhanden ist. Z u dun letzten Angr i f fen 
gegen d ie Heimatver t r iebenen sagte er : . W i r 
Heimatver t r iebene werden es nicht zulassen, d a ß 
unsere A n l i e g e n entschieden werden, ohne d a ß 
w i r selbst dazu in m a ß g e b e n d e r W e i s e g e h ö r t 
werden." Er e r w ä h n t e In diesem Zusammenhang 
einen Kommenta r des Rias Ber l in , der dazu ge­
führ t habe, d a ß in Kre i sen der Heimat ver t r ie­
benen d ie Frage aufgetaucht sei , ob denn nun 
In diesem Sender km amerikanischen Sektor 
schon Os tpo l i t ik im Sinne des Osten getrieben 
werde, Er forderte mehr O b j e k t i v i t ä t v o n der 
Presse, w e n n es sich um heimatpolit ische F r a ­
gen handele. Z u m Elsenhower-Besuch in Bonn 
sagte er; . P r ä s i d e n t Eisenhower ist heute der 
Staatsmann, der w e i ß , d a ß ohne eine gerechte 
und b i l l i ge Regelung der deutschen Fragen e i n 
Fr ieden in diesem e u r o p ä i s c h e n Raum nicht m ö g ­
lich Ist. D a ß dazu auch die helmatpolit ischen 
A n l i e g e n der zwölf M i l l i o n e n Heimatvertr lebe-
nen g e h ö r e n , ist e ine Tatsache, die durch V e r ­
schweigen nicht aus der W e l t geschafft werdon 
kann." (Beifall.) . E s war daher nicht nur unser 
Recht, es war für den Bund de r Ver t r iebenen 
als der legi t imen Ver t re tung a l l e r He imatver ­
tr iebenen eine Pflicht, auch bei dem Besuch des 
P r ä s i d e n t e n w i r k s a m zu werden, und unser A n ­
l iegen bei dieser Gelegenheit zum Ausdruck zu 
br ingen. Es Ist geschehen durch Transparente, 
durch einen Blumenlepplch der Deutsch 1 and -
karto, durch d ie Tradi tengruppen, und vor 
a l l em dadurch, d a ß bei den Hundert tausonden. 
die dem P r ä s i d e n t e n zujubelten, Zehntausende, 
wenn nicht hunderttausend Heimatver t r iebene 
sich befunden haben. Sie haben, w ie sich ein­
deutig feststellen läß t , nicht demonstriert . Sie 
haben den P r ä s i d e n t e n herzlich b e g r ü ß t , w e i l 
sie In i h m den R e p r ä s e n t a n t e n des Rechts und 
der Freihei t sahen. Die Reak t ion in einem T e i l 

der Presse des In- und Auslandes w a r a l l e r ­
dings nicht vorauszusehen. W i r bedauern diese 
negative Einstel lung um so mehr, a l s der A b l a u f 
des Geschehens mit e iner Demonstrat ion nichts 
zu tun hatte. W i r sind aber, seitdem durch ein­
mutigen Beschluß des Kabinet ts der G e w a l t ­
verzichtspakt Im Augenbl ick als nicht opportun 
abgelehnt worden ist, schon gewohnt, als die 
S t ö r e n f r i e d e hingestellt z u werden. W i r geben 
die Hoffnung nicht auf, d a ß auch diese S t immen 
uns e inmal Gerecht igkei t widerfahren lassen 
und feststellen werden, d a ß w i r richtig gehan­
delt haben." (Starker Beifall.) Der Redner füh r t e 
weiter aus: . W i r wissen , d a ß namhafte deut­
sche Pol i t ike r in den vergangenen Jahren und 
Mona ten schon einen Verzicht zum Ausdruck 
gebracht haben. Es gab sogar vor kurzem eine 
Nachricht, d ie den Ver t r iebenen ü b e r h a u p t ab­
sprach, d a ß sie bei der Entscheidung Uber die 
deutschen Ostgebiete das Recht h ä t t e n , mi tzu­
sprechen. Der Gesandte von K e s s e l , e i n 
m a ß g e b e n d e r Beamter der Os tab te i lung des 
A u s w ä r t i g e n Amtes , hat vor kurzem auf e iner 
Ve r sammlung Junger rheinischer A d e l i g e r sich 
offen zu e inem Verz ich t bekannt . W i r wissen 
auch, d a ß im A u s w ä r t i g e n A m t die Richtungen 
sehr verschieden s ind und d a ß bis vor einiger 
Z e l t die Verz ich tpo l i t ike r e inen entscheidenden 
Einfluß a u s g e ü b t haben. Eine Umbesetzung der 
Ostabte i lung In der Le i tung erscheint uns ins­
besondere nach dem u n g l ü c k l i c h e n Versuch, 
e inen Nichtangriffspakt mit Po l en und Tsche­
chen zu empfehlen, dr ingend angebracht zu 
sein.* P r ä s i d e n t K r ü g e r schloß mit einem A p p e l l 
zu r Ein igke i t und forderte o l le Ver t r i ebenen 
auf, sich d a f ü r einzusetzen, d a ß die He ima t in 
Freihei t unser wi rd . 

D e r Bundesminis ter für gesamtdeutsche F r a ­
gen. E r n s t L e m m e r . wies darauf h in , d a ß 
d ie kommunistische Propaganda das Ve rbo t d ie ­
ses angeblichen .Revanchistentief tens" gefor­
dert habe. H i e r im freien Wes ten , so betonte er, 
k ö n n e Jeder offen seine M e i n u n g ä u ß e r n . .Des­
ha lb haben auch d ie Heimatver t r iebenen die 
Freihei t und das Recht, ihre V e r b u n d e n h e i l mit 
dem Land?, In dem Ihre W i e g e stand, zu be­
kunden." Der Min i s t e r wandte sich dann gegen 
die Behauptungen Warschaus, der Bundeskanz­
ler habe mit seiner E r k l ä r u n g zum 20. Jahres-
tag des Kriegsausbruchs e<nen K e i l zwischen 
Polen und die Sowje tun ion treiben w o l l e n . Die 
Geschichte lehre, so hob Ernst Lemmer hervor , 
d a ß Po l en gute Beziehungen zu be iden Sei ten 
brauche. . W i e Jedes andere, so hat auch unser 
V o l k das Recht", stell te e r fest, . s i ch in al ler 
Offenheit z u seinem V a t e r l a n d zu bekennen. 
W a s man anderen V ö l k e r n als S e l b s t v e r s t ä n d ­
lichkeit zubi l l ig t , k a n n man uns nicht verbie­
ten. W i r brauchen ein besseres K l i m a . A b e r 
die Ha l tung der polnischen Regierung zur Kanz­
l e i - E r k l ä r u n g hat nicht zur Verbesserung, son­
dern zu r Verschlechterung der deutsch-polni­
schen Beziehungen beigetragen. ' M i t Nachdruck 
betonte der Min i s t e r unter anhal tendem B e i ­
fa l l , d a ß k e i n Staat, ob er nun demokrat isch oder 
diktator isch regiert werde, das Recht habe, ü b e r 
deutsches Te r r i t o r ium irgendwelche A b m a c h i m -

Ben z u treffen. . E i n e Grenz rege lung zwischen 
eutschland und Polen kann nur d ie Reg ie rung 

eines durch freie W a h l e n wiedervere in ig ten 
Deutschlands treffen. A u c h ein Fr iedensver t rag 
kann nur abgeschlossen werden mit e i n e m 
Deutschland nach seiner W i e d e r v e r e i n i g u n g i n 
Freihei t ." Er habe b e g r ü n d e t e Hoffnung, so er­
k l ä r t e M i n i s t e r Lemmer a b s c h l i e ß e n d , d a ß in 
den G e s p r ä c h e n zwischen Eisenhower und 
Chruschtschew auch diese Fragen zur Sprache 
kommen werden, .dami t d ie V ö l k e r endl ich 
e inen Fr ieden der Gerecht igkei t erhal ten, den 
w i r a l l e brauchen, u m in Fr ieden und Freihei t 
leben z u k ö n n e n . " (Starker Beifal l . ) D i e ein­
drucksvol le Feierstunde, d ie mi t Got tesdiensten 
beider Konfess ionen am f r ü h e n M o r g e n begon­
nen hatte, schloß mit dem Deutschlandl ied und 
dem G e l ä u t der Frelhei tsglocke. S ie verl ief ohne 
Jede S t ö r u n g , o b w o h l dies von kommunis t i ­
scher Sei te angedroht worden war . 

Nachmittags h ie l ten die Kre i se ihre K r e i s -
treffen ab. Auch hier war d ie Genugtuung ü b e r 
den Erfolg des Tages g r o ß . Dieses Er lebn i s w i r d 
noch lange in den Herzen derer, d ie daran t e i l ­
haben durften, nachkl ingen . U n d es w i r d seine 
Fruchte tragen. r n 

Handwerk im Untergang 
S o s p i e l t m a n u n s e i e n B r ü d e r n i n d e r Z o n e m i t 

— de. — Es war im F r ü h j a h r 1958, als ich 
meine Heimatstadt, eine kle ine ehemalige Für-
stenresldcnz in M i t t e l d e u t s c h l a n d , 
zum erstenmal seit v ie len Jahren wieder be­
suchte. Die H a u p t s t r a ß e hatte Ihr Gesicht ver­
loren, neun von den Inhabern der alteingeses­
senen H a n d e l s g e s c h ä f t e waren geflohen, dre i 
verhaftet, enteignet waren al le . Im Zeichen v o n 
H O und K o n s u m herrschten Monoton ie und 
Dürf t igke i t . 

Die zweit pulsierende Lebensader des Städt ­
chens war d ie Lange S t r a ß e gewesen, die S t r a ß e 
der Handwerker . H ie r befanden sich neben zwe i 
Bäcker- und zwei F l e i s c h e r l ä d e n d ie Betriebe 
und Läden der Sattler, Schuhmacher, Uhr- . Hut-
und Handschuhmacher, der Schneider. Glasar 
und M a l e r . 

U r a l t e U n t e r n e h m e n waren es meist, 
mit G r ü n d u n g s z a h l e n aus dem IB. und gar 17 
Jahrhundert im Fi rmenwappen und dem Zusatz 
.Hof-" oder . F ü r s t l i c h e r . . . " Denn in meiner 
Stadt regierte einst ein Fürs t , der jeden M e i s t e i 
pe r sön l i ch kannte und Ihn. wenn es einen A u l ­
trag zu besprechen galt, mit der Horkutsche ab­
holen l ieß . 

Die Handwerker der Langen S t r a ß e waren 
hochgeachtete Leute, sie s a ß e n In der Burger­
vertretung, hatten E h r e n ä m t e r inne: ihre Na­
men v e r k n ü p f t e n sich mit g r o ß z ü g i g e n Stiftun­
gen, nuße r ihrem Haus mit Werkstat t und Laden 
b e s a ß e n sie Gar ten vor der Stadt, in d ie sie 
ihren K i n d e r n moderne V i l l e n setzten. K i n d e r , 
d ie S i u d l e n r ä t e und R e c h t s a n w ä l t e waren. Ein 
Sohn füh r t e stets das Geschält weiter. Hunderte , 

Tausende von Lehr l ingen reiften in der Langen 
S l r a ß e zu gedlcganen K ö n n e r n ihres Fachs: wo 
h ä t t e die in don G r o ß s t ä d t e n a u f b l ü h e n d e In­
dustrie ihre Mechaniker . Model l t i schler , K o n -
lektlonsmeister herbekommen ohne d ie Hand­
werksbetr iebe, so w ie sie i n der Langen S t r a ß e 
residierten!? 

D i e e r s t e n F u ß a n g e l n 

Ja , die Induslr le l M a n m u ß t e d ie b i l l i gen 
Ser ienar t ike l schon in die Läden mit hereinneh­
men, und so wurde der und jener nach dem 
Ersten W e l t k r i e g doch zum reinen H ä n d l e r mit 
einer k le inen Reparaturabtei lung. A b e r die 
meisten blieben, was sie waren, schafften sich 
die neuesten Maschinen für d ie Werkstat t an 
und hiel ten Schritt Den Zwei ten W e l t k r i e g und 
d ie ersten Jahre danach kann ich ubergehen, 
das war al lgemeines, nicht besonderes Hand­
werkerschicksal . 

Im Fundament Uberdauerten d ie s o l i d e n 
H a n d w e r k a r b e t r i e b e der Langen 
S t r a ß e . Z u zit tern begann ihr Fundament erst 
seit 1950. Noch nicht unter dem .Handwerke r -
qesetz" jenes Jahres, das mit seiner Pauschal­
steuer berei ts s c h w ä c h e r e Unternehmen anders 
wo zu Tausenden a u s l ö s c h t e ; mehr schon unte. 
Ulbr ich t -Groiewohls .Gese tz zur F ö r d e r u n g de* 
Handwerks" v o m Augus t 1951, das ledigl ich 
Zwergbetr iebe f ö r d e r t e , um sie. w ie man spater 
erkennen soll te , für d ie K o l l e k t i v i e r u n g reif zu 
machen, w ä h r e n d es e inen u n v e r h ü l l t e n A n g n t f 
auf den gesunden Lehr l ings - und Gcse l lenbe-

K a t h o l i s c h e N e u s i e d l e r 

s c h ü t z e n e v a n g e l i s c h e n F r i e a n o t 

i r w t n i n e r evanaeUsche F r i edhof eines Dor­
fe] Im K r e sc S t u h m bot b i s l ang e i n B U d 
der V e r w a h r l o s u n g , zumal ke ine « v a n f l a l l f e f t « 
Deutschen mehr dor t wohnen . Dto 'yorsp .a.hen 
der Proteslanten des Nachbardorfes diesem 
SSandOecfc des Dorfes ein Ende z u bereiten 
v e . a n l a ß t e kathol ische Neus ied le r , v o n sich aus 
für O r d n u n g zu s o r g e n j . n e C e l c U a m m ung, er­
brachte die M i t t e l , nicht nur den GoUesaAer 
ins tand zu setzen, sondern auch einen festen 
7 a u n um den F r i e d h o l setzen z u lassen. Man 
faß" es nicht mehr zu . d a ß die G r a b s t ä t t e n dem 
V i e h a l s W e i d e d ienen, w ie es b is dah in ge­
schah. 

tr ieb dars tel l te mi t seiner Pro-Kopf-Steuer für 
jede fremde A r b e i t s k r a f t M i t diesem Gesetz 
füh r t e das System der S E D auch be im H a n d w e r k 
den hier so besonders absurden Begr i f f der 
. A u s b e u t u n g " e in . 

Dies alles aber ha l te damals nicht entfernt 
g e n ü g t , d ie Lange S t r a ß e In d lo K n i e zu z w i n -
qen. S o schnitt man den H a n d w e r k e r von de r 
M a t e r l a i z u t e i l u n g ab, erfolglos wehr­
ten sich die a l len noch bestehenden Einkaufs­
genossenschaften. W a s ü b e r d ie s t a a t u d » 
H a n d w e r k s k a m m e r w i r k l i c h zugetei l t wurde, 
t rug zuletzt nur noch symbol ischen Charak te r : 
F ü r den Schuhmacher pro Q u a r t a l : zwe i K i l o ­
g ramm T ä k s e , ein Quadra tmeter Sohlenleder , 
zwe i R o l l e n G a r n . E i n K i l o g r a m m L e d e r a b l ä l l e 
für den San ie r . E i n F l ä s c h c h e n L e l m für den 
Tischler, w ä h r e n d der Ma le rme i s t e r Ol la rbO 
nicht e inma l mehr symbol isch erhiel t . 

D a s K e s s e l t r e i b e n 

Auch dagegen wehrte si<h d ie Lange S l r a ß e . 
Ihre M ä n n e r fuhren nach W e s t - B e r l i n , für sich, 
mi t S a m m e l a u f t r ä g e n . Das aber wurde immer 
gefahrvol ler . E i n Fleischer, der D ä r m e u n d 
W u r s t g e w ü r z e . der Satt ler , der Fe in lede r u n d 
Osen besorgt hatte, wurden verhaftet. A u c h d e n 
M ö b e l t i s c h l e r ere i l te sein Schicksa l ; se in E l e k t r o ­
motor reizte d ie .vo lkse igene* Werkzeug!abr i t t 
am Or t . S ie bot dem M e i s t e r e inen F reund-
srhaftsvertrag an. k ö d e r t e ihn mit e inem G r o ß ­
auftrag zur Anfe r t igung v o n B ü r o m ö b e l n hei 
Lieferung v o n Scharnieren und Bezugsscheinen 
für Le im und Lack. 

Die .Freundschaft" aber sah so aus: d i e 
. v o l k s e i g e n e " F a b r i k zahlte d ie Rechnung nicht, 
sondern schickte den SSD. M i t dem gel iefer ten 
M a t e r i a l se ien heimlich P r i v a t a u f t r ä g e ausge­
führ t worden. Der M e i s l e r wurde verhaftet. 

Ich wander te durch die Lange S t r a ß e . Ich sah 
d ie aus der Zei t v o r der W ä h r u n g s r e f o r m be­
kann ten Ver legenhe i l sp roduk te , d ie A s c h e n ­
becher. Buchrücken , Tabaksbeu te l , a l l das oft 
Nu tz lose aus Resten. Be lm Uhrmacher l iegt e i n 
wen ig Talmtschmuck im Fenster , be im H a n d ­
schuhmacher nichts als e i n A u f r u f der NaUo* 
nalen Front. Der Male rme i s t e r ist geflohen, der 
Bäcker , d em man d ie Br ike t t l i e l e rungen sperrte, 
hat vor dem K o n s u m k a p i t u l i e r t 

Ich sprach mit a l len den guten a l ten B e k a n n ­
ten, ihre Res igna t ion e r s c h ü t t e r t e mich. D e r 
Sat t ler hatte In j enem Mona t , bei 1200 M a r k 
Handwerkss teuer , ganze 300 M a r k Umsatz ge­
habt I A b e r man wehrte sich bis z u l e t z t 

A m opt imist ischsten fand Ich den Fr i seur . 
. W i r In e ine Produktionsgenossenschaft?" rief 
er, .das ist ein W a h n s i n n , den ich nicht mal U l ­
bricht zutraue. W e n n man don G e w i n n gleich­
m ä ß i g ver te i l t , kommt heraus, d a ß ein guter und 
bei den K u n d e n bel iebter M e i s t e r für a l l e an­
deren schuftet, ach das ist Ja lächer l ich , w ie w o l ­
len sie d ie Einr ichtungen, die G e s c h ä f t s l a g e und 
den Kundens t amm berechnen — " (Dieser M a n n 
ist heule In der Produktionsgenossenschaft de r 
s ieben Ört l ichen Friseure, man hat i h n mi t 
Steuernachzahlungsforderungen fertiggemacht. 
A l l e Bau- und Instal la t ionsf i rmen. Leder , M e t a l l 
und T e x t i l i e n verarbei tende Handwerksbe t r i ebe 
des S t ä d t c h e n s s ind k o l l e k t i v i e r t , e ine Entwick­
lung , sprunghal t seit Ende v o r i g e n Jahres, d l a 
i m folgenden A r t i k e l beleuchtet w i r d . N u r d l a 
Herrenschneider haben sich qeha l ten . s ie haben 
Beziehungen, unter der neuen Herrenklasse , 
der SED-FUhrungsschicht ist der M a ß a n z u g 
M o d e g e w o r d e n . . . 

L e n i n s a g t . . . 

Damals , Anfang 1958. begann die u n h e i l v o l l e 
En twick lung erst, und d ie ersten 300 P G . Pro­
duktionsgenossenschatten des Handwerks . In 
der . D D R " , waren K u r i o s a . M i ß g e b u r t e n , un ­
rentabel, durch staatliche Subven t ionen a m L a ­
ben erhal ten zu Propaganda z w ecken. Doch der 
W e g . der in den vergangenen 1B M o n a t e n ü b e r ­
s türz t b e s t r i t t e n w i r d , w,ir s<hon vorgezeich­
net. E i n W e g , nicht durch wirtschaftl iche E r w ä ­
gungen b e g r ü n d e t , ein W e g ohne Rücksicht auf 
die Bedür fn i s se der Menschen, a l l e i n basierend 
auf poli t ischen Dogmen. 

. D e r Kap i t a l i smus Ist e i n Übel g e g e n ü b e r 
dem Sozia l i smus . Der K a p i t a l i s m u s aber ist das 
H e i l g e g e n ü b e r dem Mi t t e la l t e r l i chen , gegen­
ü b e r der K l e i n p r o d u k t i o n ! " hat Len in gesag t 
Der Bolschewismus h a ß t das Handwerk , h a ß t es 
um so mehr um so l e i s t u n g s f ä h i g e r es ist. a l l 
Ü b e r b l e i b s e l einer W e l t . In d e . d ie p e r s ö n l i c h e n iSSSii Ü* Indiv iduums d ie S t ruk tur der 
Wirtschaft best immen Dies Ind iv iduum beiaht 
rwar den pre iswer ten Ind t i s tnear t ikeL aber 
H u n d e r i c v o n W ü n s c h e n , deren Er fü l l unq das 
Leben leichter und s c h ö n e r machen, vertraut es 
dem Handwerksmeis te r an, . D i e s S tück habo 
ich mir genau nach meinen Angaben machen 
lassen1 w o es das n i rh l mehr gibt . Ist d ie W e l t 

H T - ^ ^ V ' ? 0 1 1 , n " d , v o n d c n R--P*r- turen In 
Haus und Hof, am R a d i o g e r ä t und Kraf t fahrzeug 
ganz zu schweigen; w i e es auf diesem Geb ie t 
heute aussieht, schildert der folgende A r t l k e L 

For tse tzung folgt 
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Wichtig für viele Landsleute: 

Wer hat Anrecht auf Pflegezulage? 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Im Rahmen des neuen Sammelrundschreibens 
ü b e r die Kriegsschadenrente hat der P r ä s i d e n t 
des Bundesausgleichsamtes auch die Bestimmun­
gen ü b e r das Pflegezulagenrecht neu festgesetzt. 
W e g e n des g r o ß e n Interesses, das in bezug auf 
diese Unterhal tshi l fenzulage um 50 D M (bei 
Heimunterbr ingung 20 D M ) besteht, sei hierauf 
im nachfolgenden eingegangen. 

Vorausse tzung für die Zuerkennung einer 
Pflegezulage ist das V o r l i e g e n k ö r p e r ­
l i c h e r o d e r g e i s t i g e r G e b r e . c h e n , 
durch die der G e s c h ä d i g t e so hi l f los ist, d a ß er 
nicht ohne fremde W a r t u n g und Pflege bestehen 
kann. Hi l f los ist ein U n t e r h a l t s e m p f ä n g e r dann, 
wenn er in r e g e l m ä ß i g e r Wiederkehr , wenn 
auch nicht tägl ich, für zahlreiche Verr ichtungen 
des Lebens notwendigerweise der Hi l fe anderer 
bedarf. Die Hi l f los igke i t braucht nicht ununter­
brochen zu bestehen, m u ß aber i n l ä n g e r e n oder 
k ü r z e r e n Z w i s c h e n r ä u m e n mit einer gewissen 
R e g e l m ä ß i g k e i t auftreten. Bei v ö l l i g e r Erwerbs­
u n f ä h i g k e i t w i r d meistens Hi l f los igke i t vor­
l iegen. V o r ü b e r g e h e n d e Hi l f los igke i t , z. B. durch 
m e h r w ö c h i g e « Krankenlager , b e g r ü n d e t keine 
P f l e g e b e d ü r f ü g k e i t im Sinne dieser Vorschrift . 

Unter „ G e b r e c h e n " ist ein ü b e r den Begriff 
der Krankhe i t hinausgehender K ö r p e r z u s t a n d 
zu verstehen, der ke inen wesentlichen Schwan­
kungen mehr unterworfen ist und eine l ä n g e r 
a n d a u e r n d e H i l f l o s i g k e i t bedingt, 
die nach al lgemeiner Lebenserfahrung voraus­
sichtlich mindestens für die Dauer eines Jahres 
bestehen wi rd , z. B. L ä h m u n g e n , schwere G l i e ­
derverluste, Bl indhei t , schwere F ä l l e v o n Tbc, 
Krebs usw. Die Erreichung eines bestimmten 
Lebensalters g e n ü g t für sich a l l e in noch nicht 
für die A n n a h m e eines Gebrechens, jedoch ist 
ein h ö h e r e r G r a d v o n Altersgebrechl ichkei t als 
Gebrechen anzusehen. Bei V o r l i e g e n v o n G e i ­
s t e s s c h w ä c h e kommt es darauf an, w ie sich diese 
auswirkt . „ F r e m d e W a r t u n g und Pflege" schl ießt 
nicht aus, d a ß die Pflege durch Famil ienange­
h ö r i g e geleistet w i rd , ver langt aber, daß ein T e i l 
der Arbei tskraf t der Pflegeperson durch die 
Pflege in Anspruch genommen w i r d . 

Die „ E r h ö h u n g der Aufwendungen" ist dem 
Grunde nach, nicht der H ö h e nach zu p rü fen . Im 
al lgemeinen w i r d sich die Beur te i lung des V o r ­
liegens e r h ö h t e r Aufwendungen ohne ein­
gehende N a c h p r ü f u n g nach der a l l g e m e i ­
n e n L e b e n s e r f a h r u n g vornehmen las­
sen. Eine E r h ö h u n g der Aufwendungen ergibt 
sich nicht nur bei Ent lohnung, sondern auch bei 
G e w ä h r u n g v o n Unterkunft , Verpf legung u. ä. 
Eine E r h ö h u n g der Aufwendungen kann auch 
unterstellt werden, wenn sie be i der P f l e g e -
p e r s o n entstehen, z. B. wenn die Pflegerin 
durch die Pflege gehindert w i r d , einer an sich 
mögl ichen E r w e r b s t ä t i g k e i t nachzugehen. Das 
„Halten der Pflegeperson" setzt ke inen Arbe i t s ­
vertrag voraus ; das Bestehen eines t a t säch l ichen 
V e r h ä l t n i s s e s g e n ü g t . O b die Pflege durch 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e oder durch Dri t te erfolgt, 
ist unerhebl ich; sie darf nur nicht durch den 
Ehegatten erfolgen. Ist eine Pflegeperson vor­
handen, so s ind die Vorausse tzungen für die 
G e w ä h r u n g einer Pflegezulage auch dann er­
füllt, wenn der P f l egebedür f t ige zur Zah lung 
eines Entgelts vo r G e w ä h r u n g der Pflegezulage 
ohne G e f ä h r d u n g seines notwendigen Lebens­
bedarfs nicht i n der Lage ist, e in solches Ent­
gelt für die Hi l fe le i s tung der Pflegeperson aber 
nach Treu und Glauben unter Berücks i ch t igung 
der U m s t ä n d e des Einzelfal les als geschuldet 
angesehen werden m u ß . D ie Pflegeperson m u ß 
„ s t änd ig" , aber ü b e r l ä n g e r e Z e i t r ä u m e hinweg, 
zur V e r f ü g u n g stehen. Die s t ä n d i g e 
P f l e g e darf nicht nur in gelegentlichen kur­
zen Handreichungen bestehen, sondern setzt 
regelrechte pflegerische B e t ä t i g u n g voraus; 
dauernde Anwesenhe i t w i r d jedoch nicht ver­
langt. A r t und Umfang der Pflege richten sich 
im Einze l fa l l nach dem G r a d der Hi l f los igke i t 
und den ind iv idue l l en G e s a m t u m s t ä n d e n . Haus-
h a l t s z u g e h ö r i g k e i t der Pflegeperson ist nicht 
erforderlich. Zugehfrauen und ähn l i che Perso­
nen, die ledigl ich A u f r ä u m u n g s - und Re in i ­
gungsarbeiten verrichten, sind nicht Pflege­
personen. 

Auch bei Unterbr ingung eines Unterhalts­
h i l f e e m p f ä n g e r s in einer A n s t a l t oder in 
H e i m p f l e g e ist Voraussetzung, daß im 
Einzel fa l l P f l e g e b e d ü r f ü g k e i t vorl iegt . Wei te re 
Vorausse tzung für eine Zuerkennung einer 
Pflegezulage ist, d a ß seitens der Ansta l t oder 
des Heimes Pflegepersonal gestellt wi rd . Ein 
besonderer Nachweis ü b e r die E r h ö h u n g der 
Aufwendungen ist bei Heimunterbr ingung nicht 
erforderlich. 

Sind b e i d e E h e g a t t e n p f l e g e ­
b e d ü r f t i g oder ist ein Ehegatte pflege­
b e d ü r f t i g und der andere infolge kö rpe r l i che r 
Behinderung nicht in der Lage, die War tung 
und Pflege des hilf losen Ehegatten zu ü b e r n e h ­
men, so kann a u c h E h e g a t t e n im Fal le 
des Hal tens einer Pflegeperson und bei V o r ­
l iegen der sonstigen Voraussetzungen Pflege­
zulage g e w ä h r t werden. Es kann jedoch auch 
bei P f l eqebedür f t l gke i t beider Ehegatten nur 
einmal die Zulage von 50 D M (bei Heimunter-
br ingunq von 20 DM) g e w ä h r t werden. Befindet 
sich einer der beiden p f l egebedür f t igen Ehe-
qatten in einer Anstal t oder in einem Heim, so 
kann die Pflegezulage von 50 D M g e w ä h r t wer­
den Die k ö r p e r l i c h e Behinderung" des anderen 
Ehegatten ist nicht nach den strengen Grund­
sä t zen ü b e r die „Hi l f los igkei t " zu entscheiden 
Es g e n ü g t hierfür die k ö r p e r l i c h e d , h ; «ul 
Krankhe i t oder Schwache beruhende Unfähig­
kei t die War tung und Pflege des hilflosen an­
deren Ehegatten zu ü b e r n e h m e n . Bei der Ent­
scheidung sind die U m s ' ä n d e d e s E i n ­
z e l f a l l e s m a ß g e b e n d . Hierbei sind auch 
die Schwere der Pfleqe und der Grad der H i K -
los lqke i l des Pf legebedür f t igen zu berücksich­
tigen. 

W i r d Pflegezulage nacht räg l ich für zurück­
liegende Z e i t r ä u m e begehrt, so ist mit Rücksicht 
auf die Schwierigkei ten der E r h ö h u n g für die 
Vergangenhei t eine besonders strenge Prüfung 
angeordnet worden. W i r d die Pflegezulage nicht 
innerhalb eines angemessenen Zeitraumes nach 
Eintri t t der Voraussetzungen begehrt, so ist in 
der Regel die Pflegezulage höchs t ens bis zu 
z w ö l f M o n a t e n r ü c k w i r k e n d zu 
g e w ä h r e n . W a r e n jedoch in den Unterlagen des 
Ausgleichsamtes gewichtige Anhal tspunkte ü b e r 
eine etwaige Pf legebedür f t igke i t enthalten, 
ohne daß das Ausgleichsamt von Amts wegen 
die G e w ä h r u n g der Pflegezulage geprüf t hat, 
so ist, wenn die Voraussetzungen auch für einen 
l ä n g e r z u r ü c k l i e g e n d e n Zei t raum erfüllt sind, 
die Pflegezulage auch für diesen l ä n g e r e n Zeit­
raum r ü c k w i r k e n d zu g e w ä h r e n . Hat der Be­
rechtigte bis zu seinem Tode Pflegezulage nicht 
begehrt und hat er auch sonstwie keine U m ­
s t ä n d e geltend gemacht, die offensichtlich eine 
Prü fung der G e w ä h r u n g der Pflegezulage ver­
an l aß t h ä t t e n , so k ö n n e n die Erben die Auszah­
lung der Pflegezulage nicht begehren. 

Das Pflegezulagenrecht ist insbesondere des­
halb hier so eingehend dargestellt worden, we i l 
die b e g r ü n d e t e Vermutung besteht, daß 
e i n i g e t a u s e n d O s t p r e u ß e n bisher 
nicht g e w u ß t haben, daß die Mögl ichke i t der 
E r h ö h u n g der Unterhaltshilfe um 50 D M (bei 
Heimunterbr ingung um 20 D M ) im Fal le der 
Pf legebedür f t igke i t besteht. In noch h ö h e r e m 
M a ß e gil t dies v o n dem A n r e c h n u n g s ­

f r e i b e t r a g in H ö h e von 75 D M , der bei 
Pf legebedürf t igke i t im Fal le des Bezuges son­
stiger Einkünf te g e w ä h r t wi rd . H i e r ü b e r w i r d 
in einer der nächs ten Folgen berichtet werden. 

W o h n u n g e n f ü r V e r t r i e b e n e 

Das Statistische Bundesamt veröffent l ichte 
eine S o n d e r a u s z ä h l u n g der Wohnraumvergabe­
statistik 1957 in bezug auf die Vertr iebenen. 
Insgesamt sind in diesem Jahre 279 000 W o h ­
nungen erstmals vergeben und erfaßt worden. 
V o n diesen 279 000 Neubauwohnungen sind 
94 000 Vertr iebenen ü b e r g e b e n worden. Diese 
B e v ö l k e r u n g s g r u p p e erhielt damit 33V2 Prozent 
al ler vergebenen Wohnungen. 

Da die Ver t r iebenen zur gleichen Zeit rund 
18 Prozent der G e s a m t b e v ö l k e r u n g des Bundes­
gebietes ausmachten, k ö n n t e die Me inung ent­
stehen, daß die Vergabe mit 3372 Prozent ein 
erfreuliches Ergebnis sei. Das ist unzutreffend. 
Nicht nur, daß in f rüheren Jahren die Ver t r ie -
benenquote h ö h e r lag — es liegt bei einem sol­
chen Vergle ich vor al lem ein systematischer Be­
trachtungsfehler vor. M a n darf nicht die V e r ­
triebenen in Beziehung zur G e s a m t b e v ö l k e r u n g 
setzen, sondern m u ß sie den Gesamt-Wohnungs-
suchenden g e g e n ü b e r s t e l l e n . Bei dieser Be­
trachtungsweise sind 33V2 Prozent ke in lobens­
wertes Ergebnis. Z u bedenken ist ferner, daß in 
ganz erheblichem Umfang Lastenausgleichs­
mittel und sonstige zweckgebundene M i t t e l für 
den Wohnungsbau für Vert r iebene zur V e r ­
fügung gestellt werden. W ü r d e man die im 
Rahmen dieser Sonderprogramme erstellten 
Wohnungen a u ß e r Betracht lassen, so w ü r d e 
sich zweifellos das Ergebnis einstellen, daß in 
der allgemeinen Wohnungsvergabe die V e r ­
triebenen nicht einmal mit dem Te i l berücksich­
tigt werden, der ihrem B e v ö l k e r u n g s a n t e i l ent­
spricht. 

f f Wir gehen in die Heimat zurück! 
E i n e a u f s c h l u ß r e i c h e B e f r a g u n g 

f f 

W a s die Landsmannschaften bereits seit Jahr 
und Tag mit a l lem Nachdruck sagen, ist nun 
für die Wel tö f fen t l i chke i t an dem Beispie l der 
Ver t r iebenen aus Schlesien wieder einmal wis­
senschaftlich belegt worden: die Ostvertriebe-
nen und ihre mit t lerwei le herangewachsenen 
S ö h n e und Töchte r wo l l en alle zurück in dia 
Heimat. 

Uns, den O s t p r e u ß e n , braucht man das nicht 
erst zu sagen. W i r wissen das ohnehin, die wir 
alle in enger Tuchfüh lung mit unseren Lands­
leuten aus K ö n i g s b e r g und Treuburg, aus G o l -
dap und Bartenstein leben. W i r wissen aber 
auch, daß falsche Propheten im Lande und jen­
seits der Grenzen sehr gerne und oft den M e n ­
schen glauben machen wol len , wi r Vertr iebenen 
seien seßhaf t geworden und w ü r d e n , sobald 
w i r erst einmal mit vo l l em Magen im sti l len 
K ä m m e r l e i n sitzen, keinen Gedanken mehr an 
eine neue mögl iche Pioniertat in unseren her­
untergekommenen S t ä d t e n und Dörfern ver­
schwenden. Gerade deshalb ist uns diese Er­
k l ä r u n g aus dem berufenen Munde eines ernst­
haften Wissenschaftlers so e r w ä h n e n s w e r t . 

Professor K . V . M ü l l e r v o m „Inst i tu t für Em­

pirische Soziologie" in N ü r n b e r g legte den in 
der Bundesrepublik lebenden Schlesiern einen 
umfangreichen Kata log v o n Fragen vor, deren 
Auswer tung nun vorl iegt . Eine wesentliche 
Frage formulierte Professor Mül l e r folgender­
m a ß e n : „ W ü r d e n Sie im Fal le einer friedlichen 
Neuordnung des Ostens auch dann nach Schle­
sien zu rückkeh ren , wenn Sie auf l ä n g e r e Zeit 
mit Opfern, Not und Armut rechnen m ü ß t e n ? " 

Die Antwor t darauf: 
60 Prozent aller befragten Schlesier sagten 

eindeutig Ja. 
Aufgeteil t nach Geschlechtern, e r k l ä r t e n sogar 

66 Prozent aller befragten schlesischen M ä n n e r : 
„Wir gehen zurück" . 

Bei der Aufsch lüsse lung der Antwor ten nach 
Altersgruppen gab es eine Ü b e r r a s c h u n g : ü b e r 
7 0 P r o z e n t d e r J u n g e n u n d M ä d ­
c h e n , von denen viele ihre Heimat nur v o m 
H ö r e n s a g e n kennen, bekundeten desgleichen 
ihren W i l l e n , nach Schlesien zu rückzugehen . 

Professor Mül l e r folgert: „Die heimatver­
triebene Jugend hat offenbar in vo l lem U m ­
fange die soziale Erbschaft der Heimat übe r ­
nommen." 

Briefe an ö eufenbloH 

„Kein Unglück ew'gk" 
Die Zuschrift des Her rn Dr. med. Erich G . in 

der Folge 34 vom 22. August bedarf heeresge­
schichtlicher Richtigstellungen. 

Dem Regiment von Lehwaldt (später 4. Grena­
diere) sind die gezackten Bandschleifen, die in 
ähn l i chen Formen von allen Infanterie-Regi­
mentern der friderizianischen Armee getragen 
wurden, niemals als Strafe von den Rabatten 
genommen worden, obwohl Friedrich der G r o ß e 
nach der Schlacht bei Zorndorf Jahrzehnte hin­
durch auf das Regiment keineswegs gut zu 
sprechen war. Eine — ü b r i g e n s in der a l tp reuß i ­
schen Armee nicht übl iche — „S t ra fve r se t zung" 
mitten im S i e b e n j ä h r i g e n Kr iege konnte gar 
nicht in Frage kommen, zumal ja zu dieser Zeit 
O s t p r e u ß e n bekanntlich von den Russen besetzt 
war. Weder die ü b e r 900 Seiten umfassende, von 
General Dietrich ve r f aß t e g r o ß e Regimentsge­
schichte der 4. Grenadiere, noch das General­
stabswerk, noch die sehr ins einzelne gehende 
ze i tgenöss i sche Literatur w e i ß etwas von der­
artigen S t r a f m a ß n a h m e n . 

Nach dem Fr i edenssch luß kehrte 1763 das Re­
giment nach O s t p r e u ß e n zurück und bezog wie­
der seine alten Standorte Bartenstein, Schippen­
beil , Fr iedland und Landsberg. 

Die Ver l e ihung des Gardeadlers (ohne Stern), 
der Stickereien und der Litzen erfolgte n i c h t 
anläßl ich der 200. Wiederkehr des Geburtstages 
Friedrich des Großen , der am 24. Januar 1912 ge­
feiert wurde. Bereits am 1. M a i 1911 war die 
Ver le ihung vom Kaiser ausgesprochen wor ' in, 
und zwar von Korfu aus. M i t der Rastenburger 
Parade im Beisein des Prinzen Adalber t hat es 
seine Richtigkeit. 

Offenbar hat Herr Dr. G . das Regiment von 
Lehwaldt verwechselt mit dem Regiment A n -
halt-Bernburg, dem einstigen Regiment des 
Al t en Dessauers. Dies Regiment hatte sich nach 
Ansicht des Königs 1760 bei Dresden nicht sehr 
rühmlich geschlagen und verlor daraufhin zum 
G e s p ö t t der ganzen Armee seine Litzen usw. 

A b e r wenige Wochen spä t e r wetzte es bei Tor­
gau die Scharte wieder aus, und erhielt sofort 
wieder seine alten Abzeichen. 

Dr. W . G . G r o s s B 

Hindenburg 
Zu unserem Artikel über Hindenburg in Folge 

Nr. 31 vom 1. August schreibt uns ein Leser: 

Dank muß man dem O s t p r e u ß e n b l a t t sagen, 
d a ß e s ' u n l ä n g s t eine Zeitungsseite zu unserer 
Freude dem Gedenken des unvergessenen 
Re ichsp räs iden ten und Generalfeldmarschalis 
von Hindenburg widmete. Vie l le icht s t ä n d e es 
heute besser um uns, wenn dieses V o r b i l d von 

N a t i o n a l b e w u ß t s e i n , Pflichterfüllung und bestem 
P r e u ß e n t u m vie len Deutschen etwas mehr zu 
sagen hä t t e . 

M i r sei erlaubt, eine vielleicht nicht al lgemein 
bekannte Hindenburg-Episode aus meiner H e i ­
matstadt Darkehmen kurz zu e rzäh len , die auch 
für den aufrechten Charakter dieses g r o ß e n 
Deutschen spricht. 

W ä h r e n d der g r o ß e n M a n ö v e r 1933 in R ä u m e 
S t a l l u p ö n e n — G u m b i n n e n , die Hindenburg t äg ­
lich besuchte, wohnte er in seinem Sonderzug, 
der auf Bahnhof Darkehmen-Ost abgestellt war. 
Eines Tages erhielt unsere Stadt unerwartet die 
Nachricht, Hindenburg w ü r d e durch Darkehmen 
kommen. Aufregung und emsiges Treiben waren 
die Folge. Die B e g r ü ß u n g erfolgte durch unse­
ren B ü r g e r m e i s t e r an der Ehrenpforte. Hoch­
aufgerichtet hielt er, den Zy l inde r in der Hand, 
eine wohldurchdachte Rede. Nach kurzer Zeit 
s äg t e Hindenburg mit seiner tiefen Stimme: 

„Bitte bedecken Sie sich", und nach einer 
W e i l e nochmal: „Bitte bedecken Sie sich doch." 
Da dieses nicht ankam, sagte Hindenburg 
schließlich lauter: „Bitte setzen Sie Ihren Z y ­
l inder auf", worauf der B ü r g e r m e i s t e r folgte. 
Da er das Redekonzept im Zyl inderboden nun 
nicht mehr sehen konnte, stockte seine Rede. 
Diese Gelegenheit ergriff Hindenburg, um tür 
die herzliche B e g r ü ß u n g zu danken. Er sprach 
seine Freude ü b e r den schönen Wiederaufbau 
der Stadt aus und den Wunsch, d a ß nie mehr 
ein K r i e g sie e r schü t t e rn m ö g e . 

Nach einem gemeinsamen dreifachen Hurra 
auf Deutschland setzte sich die Wagenkolonne 
unter dem Jubel der B e v ö l k e r u n g in Bewegung. 

Bei der Weiterfahrt sol l der Adjutant zu H i n ­
denburg gesagt 'haben: 

„Exel lenz, es ist woh l dem B ü r g e r m e i s t e r 
nicht sehr angenehm gewesen, daß er seinen 
Zy l inde r aufsetzen m u ß t e ? " 

Hindenburgs kurze An twor t : „Ich habe ge­
sehen, d a ß er abgelesen hat. Ich liebe es nicht, 
d a ß die Menschen so v i e l Wor t e machen." 

U l r i c h W . , f rüher Darkehmen 

Wer war der Unbekannte? 
Das Rätselraten um den Unbekannten auf dem 

Abstimmu*igsbild in Folge 28 dürfte nun been­
det sein. Ein Leser, der es wissen muß, der ehe­
malige Generalsekretär Dr. Trunz, Alienslein, 
schreibt uns: 

Damit das R ä t s e l r a t e n ü b e r das B i l d der 
Volksabst immungsfeier e in Ende nimmt, möchte 
ich als vielleicht letzter Lebender der auf dem 
B i l d sichtbaren Persön l i chke i t en diese nennen: 
1 bis 3 sind richtig benannt. Neben 3, Thie l , 
steht halbverdeckt der Buchhändle r Danahl-
Al lens te in , M i t g l i e d der Bezirksstelle des H e i ­
matdienstes. Neben ihm steht, mit schwarzem 
Hut, einer der beiden Min i s t e r i a l r ä t e , die v o m 
preuß i schen Min is te r ium als Vertreter ent­
sandt waren. Neben diesem steht, in b loßem 
Kopf, ein Al lens te iner Rechtsanwalt, der die 
jüd ische B e v ö l k e r u n g in der Bezirksstelle ver­
trat. N r . 4 ist Landeshauptmann von Brünneck-
K ö n i g s b e r g . 5 und 6 sind richtig benannt. Neben 
von G a y l steht eines der fünf Vorstandsmit­
glieder, ein behörd l i che r Angestell ter, der die 
sozialdemokratische Partei im Vors tand ver­
trat, der a u ß e r ihm Thie l , Worg i t zk i , Regierungs­
rat Marks und Rektor Funk a n g e h ö r t e n . Z w i ­
schen H ö h n e n und Zü ld i stehe ich. Der letzte 
i n der Reihe ist O b e r b ü r g e r m e i s t e r Zülch. H ä t t e 
ich Worg i t zk i s Buch ü b e r die Volksabs t immung 
zur Hand, das die Bi lder des Vorstandes und 
der Bezirksstelle en thä l t , w ü r d e ich auch die 
Namen nennen k ö n n e n , die meinem Gedäch tn i s 
entschwanden. 

Dr. T r u n z , M ü n s t e r (Westf) 
Roxeler S t r aße 44, Mart in-Luther-Haus 

Wer kennt Adebar? 
Der Storch ist nicht nur bei Kindern beliebt. 

Frau Anna B., 82 Jahre alt, wohnt heute in 
Neufahrn (Niederbayern). Zu unserer kleinen 
Bildgeschichte in Folge 32 unter dem Titel „Wer 
kennt Adebar?" schreibt sie uns folgendes Er­
lebnis aus ihrer Heimat Saalau im Kreis Inster-
burg: 

„Im Ort, wo ich wohnte, blieb mal ein kran­
ker Storch zurück. W i r haben ihn gesund­
gepflegt. A m liebsten fraß er Fleisch. Er nahm 
mit al lem vorl ieb, wenn es auch das Eingeweide 
von Geflügel war. Nebenan war eine Fleische­
rei . So kannte er keine fleischlose Zeit. Be i 
Tage stolzierte er auf dem Hof umher und 
wurde „der Hofgendarm" genannt. Zur Nacht 
hatte er eine Ecke in der Scheune, wo ihm 
Leckerbissen hingelegt wurden. A l s der 25. A u ­
gust nahte und die Störche sich zum Abflug 
rüs t e t en , besann er sich, daß er auch der Stor-
chenwelt a n g e h ö r t e und zog mit ihnen von-
dannen." 

Helga 

hat es 

geschafft! 
Früher ging es in der Schule gar nicht gut. Sie hatte keine 
Freude. Sie war immer lustlos. Sie stand auch abseits, wenn 
andere Kinder zusammen spielten. Sie hatte nicht einmal Lust, 
für ihre Puppen etwas Hübsches zu stricken oder zu häkeln. 
Dann gab Mutter ihr auf Anraten von Oma Energlut. Schon 
bald merkten alle, daß Helga sich besserte. Sie wurde auch 
viel lebendiger und machte in der Schule sehr gute Fortschritte. 
Sogar der Lehrer war davon überrascht. 

Und Ihr Kind? 
Oft liegt es nur an den Eltern, wenn das Kind in der Schule 
versagt. Die kleinen Gehirne können die an sie gestellten 
Aufgaben einfach nicht mehr schaffen. Weil sie überbean-

.AUCH IN JEDER APOTHEKE UND DROGERIEI 

sprucht sind. Öder weil die Kinder durch 
ungünstige Umweltseinflüsse nervös sind. 
Energlut-Gehirn-Direkt-Nahrung gibt 
Ihnen die Möglichkeit, Ihrem Kind zu hel­
fen. 
Machen Sie es wie Helgas Mutter. Schon 
nach wenigen Wochen merken Sie bereits, 
daß alles viel besser klappt. Ihr Kind lernt 
leicht und Sie sind nicht mehr so nervös. 

Versäumen Sie nichts! 
Was Sie heute versäumen, ist vielleicht für 
immer versäumt. Darum tun Sie das Richti­
ge noch heute, jetzt gleich, in dieserStunde. 

Kostenlose Probe! 
Fordern Sie einfach eine kostenlose Probe an. Sie riskieren 
nichts dabei. Aber profitieren dafür viel. Falls Sie den Gutschein 
nicht ausschneiden können, genügt eine Postkarte an 
COLEX Abt.311 WG, Hamborg 1. Postlach 

GUTSCHEIN 
• X 

Sie erhalten unverbindlich eine kottenlose Probe Energlut' 
Gehirn-Direkt-Nahrung. Ausschneiden und einsenden an: 

COLEX Abt. 311 WG. Hamborg 1. Postfach 
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Der Qivfch meines Redens 
Jagderlebnisse in einem Heillgenbeller Revier / Von K a r l August Knorr-Mar ienhöhe 

Anfang August dieses J ä h r e t J ä h r t e sieb zum 
22. M e i e der Tag . an dem mir als Jager das 
höchs te Gluck geschenkt wurde; es war m i r ver­
g ö n n t , e inen der kapi tals ten Hirsche, die Je in 
O s t p r e u ß e n erlegt wurden, zur Strecke z u b r i n -
gen. M e i n Schwager und ich betagten in unserer 
gel iebten Heimat ein Revier von e twa 1600 Hek­
tar Gro l le , in dem vom Elchwild bis zum Hasen 
beinahe al les Jagdbare W i l d vo rkam, das Ost­
p r e u ß e n uns bot. Das ganze Revier wurde von 
zwe i k le inen F lüßehen mit tiefen Taleinsehni l -
t rn , die im Sommer last undurchdringlich waren , 
durchzogen, d ie die einzelnen W a l d e r i n einer 
G r o ß e zwischen d r e i ß i g b is dreihundert M o r g e n 
verbanden. H i e r w a r seit Jahren der Einstand 
der Feisthirsche Der Abschuflplan des Jahres 
1937 brachte uns unter anderem die Freigabe 
•Ines l . v und eines IB-Hirsches. 

M e i n Schwager und Ich kannten unser Rot­
w i l d sehr genau, und einer dieser kap i t a l en 
Hirsche hatte uns sei l v ie r Jahren u n g e f ä h r im­
mer an ein und derselben S le l l e seine Abwurf -
» t angen hinterlassen, so d a ß wir sein W e r d e n 
genau verfolgen konnten. 

Z w e i k a m p f d e r H i r s c h e 
i m F l i e ß 

Ende J u l i ' A n l a n g August 1937 hatte ich des 
Alteren den starken Hirsch beobachten und auch 
u n g e f ä h r seinen testen Einstand best immen k ö n ­
nen, so d a ß ich mit Aufgang der Jagd im Augus t 
mich dieser Ecke des Reviers mit besonderer 

Es steht spitz auf e twa dreihundert M e t e r Ent­
fernung vor mir . M i t t l e r w e i l e habe Ich schon 
meine Halbschuhe und einen S t r ü m p ! ver lo ren , 
so d a ß Ich halb bestrumptt und ha lb b a r f u ß den 
Hirschen folge in der Hoffnung, e inmal werden 
sie doch verhoffen und beidrehen. U n d t a t säch­
l ich: nach u n g e f ä h r achthundert Meter , ku rz vor 
dem sogenannten Leuteviehirarten, dicht be im 
Gutshaus, verhofft das Rudel . V i e r starke H i r -
s i h c l Entfernung etwa zweihundert Schritt. H u r ­
t ig handeln! Schnel l ansprechen! Welche r Ist 
„Er"? Da — erkannt! 

Siehend f re ihänd ig , noch etwas In Atemnot , 
senkt sich der Stachel des Ze iß -Z ie l 6 in das 
Blatt des s t ä r k s t e n Hirsches. Nach dem Schuß 
verhoffen — a l le v i e r Hirsche, auch der beschos­
sene, ohne ein Zeichen! M i t t l e r w e i l e habe ich 
wieder geladen und b i n zu Boden gegangen. Ich 
kann es mir nicht e r k l ä r e n — vorbeigeschossen 
habe Ich doch nicht. Kugelschlag g e h ö r t ! 

Jetzt noch e inma l ruh ig genau Ins Z i e l gehen. 
A l s das Echo des Schusses sich bricht, blicht auch 
der starke Hirsch w ie v o m Bl i t z getroflen zu­
sammen. Neue — letzte Patrone — In den Lauf. 
Da stell t sich v o n den dre i anderen starken H i r ­
schen e i n IB-Hirsch mit mindestens sechzehn 
Pfund Geweihgewicht auf f ü n f u n d z w a n z i g 
Schritt vor mich h in . Ich habe ihn ebenfalls zum 
A b s c h u ß frei. Die Bockbudts l l in le hebt sich — 
und g e h l sofort wieder herunter. N e i n ! Das w ä r e 
z u v i e l des Guten. 

V o r A u l r e g u n g hastig eine Zigaret te rauchend 

macht. G r a w aber w a r b is lang Schneider ge­
bl ieben. Dies bedruckte uns »ehr, denn wenn 
jemand, dann verdiente er, dieser Prachtkerl 
mit seinem stet* hei teren GemUt, uneigennutz:g 
und hi l l sbere i t bis dort hinaus und na tü r l i ch 
J ä g e r durch und durch, e i n besonderes W a i d -
mannshei l . G e w i ß , Jagdneid lag ihm mei l en -
lern , aber kann man es i h m verdenken , w e n n 
beim A n b l i c k unserer guten T r o p h ä e n halt doch 
e i n wehmutiges Ge füh l »ein Herz beschlidi? 
Da s a ß er nun auf seiner musterhaft bewir t ­
schafteten Kli tsche, sozusagen mitten unter den 
Hirschen, und hatte bisher trotz a l l e r B e m ü ­
hungen nur Geraf fe l zur Strecke gebracht. U n ­
ser Mi tge füh l war demzufolge ehr l ich und un ­
sere B e m ü h u n g e n , i hn aufzuheitern, wahrl ich 
gut gemeint. A l s ich i h m zum Abschied d ie H a n d 
d r ü c k t e und t r ö s t e n d auf die bekannte D u p l i z i ­
t ä t der Ereignisse h inweisend meinte, d a ß ss 
sicher noch In diesem Jahre (1938) auch bei i h m 
klappen w ü r d e , nahm er diesen bescheidenen 
Trost zwar h in , ohne Jedoch wi rk l i ch ü b e r z e u g t 
zu se in . Und doch — und doch — auch mit Ihm 
meinte es Diana gut. und meine Voraussage 
soll te In Er fü l lung gehen. Zu r Brunft trat dann 
das g r o ß e Ereignis Ende September e i n . 

Den A n s t o ß gab wieder e inma l se in Schwager 
und Guisnachbar K n o r r , der telefonisch den 
Vor sch l ag machte, es mit der .Hupe ' (womit 
respektlos der Hirschruf gemeint war) bei sei­
nem Bruder auf den noch fa l l igen A b s c h u ß -
hi rs ih z ' i versuchen. Eingeschaltet sei hier, d a ß 

Folos zeigen die glüi^llctten Schützen mit den zur Si recke gebrachten Hitschen. — Links; Der Verlasser des Berichts. Aul dem 
Bilde rechts steht er neben seinem Schwager Allred Graw-Freudenlhal. 

Aufmerksamkei t widmete. Eines Abends — es 
hatte lange nicht geregnet, so d a ß man kaum 
F ä h r t e n vor sich ha l l e —, purschte ich wieder 
e inma l die k le inen Wiesenparxe l len am T a l e m -
schnitt des L a u t e r - F l ü ß c h e n s ab und be im H i n a b -
pur sehen zu der zweiten oder dr i t ten W i e s e 
h ö r t e ich das typische G e i ä u s c h aneinander-
schlagender Geweihe . Durch diesen V o r g a n g 
zu r Äußers ten Vorsicht gemahnt, pUrschte ich be­
hutsam wei ter und halte auf e inma l am Bachlaul 
der Lauter, ke ine fünfundzwanz ig Schritt v o n 
mir , doch durch hohes Schilf bis zum Haupt 
gedeckt, den Hirsch meines Lebens vor mir , der 
m l l e inem andern, last gleich starken Hirsch 
spielerisch im k ü h l e n Wasse r des F l i eßes seine 
Kra l t e m a ß . Ich konnte von beiden nur d ie G e ­
weihe ausmachen. AU» B e m ü h u n g e n , den T r ä g e r 
oder das Blatt des Kapi ta len freizubekommen, 
bl ieben erfolglos A l s das Büchsenl icht immer 
mehr schwand, zog ich d ie Schuhe aus und trat 
vorsichtig den Ruckzug a u l S t r ü m p f e n an. U n ­
gesehen und u n g e h ö r t vermochte ich mich auf 
diese W e l s e von den Hirschen zu l ö s e n . 

M e i n En t sch luß stand fesi: morgen früh m u ß 
Ich es noch e inmal versuchen, denn w e r w e i ß , 
w ie lange die Hirsche dort ih ren Einstand be­
halten — jede kle ins te S t ö r u n g nimmt ja der 
Feitthtrscfa sehr sehr ü b e l . A l s ich nach Hause 
kam, wurde s e l b s t v e r s t ä n d l i c h aus dem A b e n d ­
brot nicht sehr v i e l , dazu wi rk te das Erlebte 
noch xu stark in mir nach. Auch war es zu spä t . 
Nachdem ich meine Frau noch e indr ingl ich be­
schworen hatte, ja den Wecker auf 3 U h r früh zu 
stel len, wurde in die Koje gegangen. 

Doch das Unglück schreitet schnell. Ohne den 
W e c k e r g e h ö r t zu haben, wachte ich erst um 
4 3 0 U h r aul . O b der Wecker falsch gestellt w a r 
oder nicht funktionierte, maq dahingestell t b l e i ­
ben. Im Galopp tempo re in in die Hose, d ie alten 
Halbschuhe an d ie F ü ß e . Bockbuchsflinte a u l 
den Rücken dre i Kuqe lpa l ronen qegriffen und 
ab den M i l t e l w e q nach dem W a l d e . In H ö h e des 
genau festgestellten Fmstandes m u ß t e ich al ler­
dings wahrnehmen, d a ß der W i n d sich gedreht 
hatte. E i n U m q e h u n n s m a n ö v e r erwies sich als 
unbedingt erforderlich, um In die N ä h e des 
Platzes vom Vorabend zu kommen. 

Z w e i K u g e l n a u f d e m B l a t t . . . 

Nichts ahnend gehe ich quer durch den K l e e ­
schlag. In den ein Eichenwald hineinragt, und 
wie ich so d ie ersten Schr i l le in dieses W ä l d ­
chen vors icht ig h ine in te t i e . bleibe Ich w ie vom 
Bl i t z getroffen stehen, denn vor mir steht das 
Rudel Feisthirsche, in dem sich mein Kapi ta le r 
befindet. Es macht kurz kehrt und zieht hoeh-
fluchlig dem Taleinsehnll t der Lauter zu . Für 
mich gilt es nun. rasch zu handeln. S o schnell 
mich meine Füße tragen k ö n n e n , hin zu der 
ersten Wiese , der Fuchswiese. Im Morgennebe l 
zieht das Rudel , n lch ' mehr hochfluchtig, übe r 
diese W i e s e ; an einen Schuß Ist nicht zu den­
k e n . Zu r n ä c h s t e n W i e s e — dasselbe B i l d . Zu r 
dr i t ten W i e s e — wiede r dies B i ld , und wie Ich 
so c n der F e l d k a i :e ent lang haste und zur vier­
ten Wiese hinuntergehen w i l l , erscheint auf ein­
mal das Rudel R o t w i l d oben an der Feldkante. 

n ä h e r e Ich mich dem Hi r sch meines Lebens. 
Beide Kuge ln s a ß e n vo r sch r i f t smäß ig auf dem 
Blatt , hatten aber den starken Hirsch nicht 
durchschlagen. Ungerader Acht sehnender, z w e i ­
undzwanzig Pfund Geweihgewicht ; wenn ich 
mich recht er innere . 220 Nad le rpunk te . Die son­
stigen M a ß e s ind mir heule entfallen. Interna­
t ionale Trophacnschau 1937 In B e r l i n : e i n e 
I n t e r n a t i o n a l e E r s t e G o l d m e ­
d a i l l e , e ine goldene L ä n d e r m e r t a l l l c und spä­
ter zwe i o s t p r e u ß i s c h e Go ldmeda i l l en waren die 
A n e r k e n n u n g für diesen Hirsch meines Lebens. 

D i e . Z a u b e r t u t e * v e r s a g t e n i c h t 

Und nun lasse ich meinen Jagdl reund Hannes 
aus Schlesien, den seit e inem halben Jahr der 
g r ü n e Rasen deckt, noch zu dem Hirsch meines 
Schwagers, A l f r e d Graw-Freudentha l , sprechen: 

. W i r , d. h . mein Jagdfreund K n o r r und ich, 
der J ä g e r aus Schlesien, waren bezüg l i ch der 
Er legung sehr braver Hirsche .genossen' ge-

K n o r r auf diese Hupe schwor und mit ihr, trotz 
der sonderbaren Laute, die sie v o n sich gab, 
nachweisl ich bereits gute Erfolge erzielt hatte, 
gleich, ob es dem BrunfUiirsdb galt oder be­
sagtes Instrument als eine Ar t S igna lhorn zum 
Heranholen guter Freunde zwecks gemeinsa­
men Umtrunkes V e r w e n d u n g fand (letzteres 
plleqle die Regel z u bi lden) . 

O h n e g r ü ß e n 1 Erwartungen sagle G r a w zu, 
man konnle es ja immerhin mal versuchen — 
und los ging 's am gleichen Nachmit tag, d ie 
Brust von Hol lnungen geschwellt . K n o r r zog 
an dem etwas warmen A b e n d samtliche R e g i ­
ster und versuchte. In den vom R o t w i l d bevor­
zugten E i n s t ä n d e n nach a l len Rege ln der Kuns t 
mi t seinem Zauber Instrument die Hirsche zu 
b e t ö r e n . Diese aber reagier ten durchaus sauer 
und zeigten für solche musikal i schen Darb ie ­
tungen auch nicht das mindeste Interesse. M u d e 
und matt, heiser von dem v ie len .Ge tu t e" 
wurde zu spaler Stunde der H e i m w e g ange-

Er l i e b t e d i e E i n s a m k e i t der N e h i u n g 
Erinnerung an Felix Lilienthal 

In unserer fandVfrfscttaff/Jenen Beilage .Ge­
orgine' vom 4. Juli brachten wi r da» Bild des 

. v ' , ; , , : V FellX J . , : r Ii ' und 
efnen Abr iß seines L.btnn mit der Meldung, 
daß In Würdigung seiner Verdienste die DLG 
als besondere Auszeichnung lür hervorragende 
süchterlsche Leistungen In der Srbalzuchl die 
FellxLIIienthal Medaille gestiftet hat. Frau 
W o u d a W. sduieb uns h i e rzu ; 

F e l i x U l i e n i h a l war In W i l l g e i l e n im Sam-
land geboren und aufgewachsen. Nach Beeodi-
qunq der landwirtschaftlichen A u s b i l d u n g be­
wirtschaftete er das G u t Lengwethen bei Rag-
nit a l s Eigentum, das er aber durch widr ige Um* 
s l ä n d e aulgeben m u ß t e . In echt o i t p r e u ß i s c h e i 
Z ä h l q k e l t kapi tul ier te er niehl vor dem Schick­
sal , sondern holte das A b i t u r nach, o b w o h l er 
schon Fami l i e b e s a ß , und studierte In z ieml ich 
dü r f t igen wirtschaftlichen Verhal tn issen . A l s 
s e l b s t ä n d i g gewesener Landwir t trieb Ihn der 
Wunsch, im kün f t i gen Beruf wieder z u q r ö ß ' 
mögl ichs te r S e l b s t ä n d i g k e i t zu gelangen. So 
kam er bald zu einer teilenden S te l lunq . Hie r 
verhalf er nicht nur der o s t p r e u ß i s c h e n Schafhal­
tung zu e inem ungeahnten Aulsehwunq. son­
dern e i halt der gesamten halt b e d r ä n g t e n deut­
schen Schalhaltung a u l und konnte deren A n ­
erkennung weit ü b e r d ie deutschen Grenzen 
hinaus erreichen. 

M i n m u ß t e Ihn gesehen haben, w e n n e i 
Schafe taxierte, oft Im g l ü h e n d s t e n Sonnen­
brand, wenn die Sonne unerbit t l ich aul seinen 
kurzqeichorenen Schäde l senqte (für seine v ie­
len Rei ten In den Or i en t l i eß - r Ihn meist ra­
dieren), wenn er Stunde um Stunde seine H a n d " 
du ich die dick wol l igen V l i e ß e glei ten l ieß . F ü l l e 
und Feinhei t der W o l l e z u p r ü f e n . Stunde um 

Stunde in fast besessenem Eifer kaum den Bl ick 
von den W o l l l r ä g e r n lös tp und unbeirrt gewis­
senhaft Wer tnoten erteil te. 

M a n m u ß t e auch das erlebt haben. Die g r o ß e 
breite Gestalt In g r ü n e m Jdgerhemd und un­
vermeidlichem Lodenmantel , ohne Z u g e s t ä n d ­
nisse an modischen Geschmack und Eleganz, 
w ie L i l i en tha l etwa einen Spteqelsaal der vor­
nehmen Loka le am Berl iner K u r f ü r s t e n d a m m 
läss lq mit wucht igen Schrit ten durchquerte, acht­
los sich v o n dem K r e i s belrackter K e l l n e r Hut, 
Stock und Mante l abnehmen l ieß, eins seiner 
riesigen Taschentucher. K inde rwinde l -Forma t , 
buntkariert oder in leuchtend rotem Turken -
muster, zück te und sich d ie hohe breite S t i rne 
trocknete, w o h l i g seufzend sich In den z u n ä c h s t 
stehenden und ob des ungewohnten Gewich t s 
bedenklich krachenden k le inen Polstersessel 
(allen l ieß und, indem er In einer seiner v i e l e n 
Taschen nach der unentbehrlichen Schniefke-
dose qrub, In s c h ö n s t e m behaqllchslem Ostpreu­
ßisch e lwa t u e inem Beq'ei ter sich wandte: . N a 
Karlehe, huckst auch a l l ? " 

M a n m u ß t e erlebt haben, w ie dann w o h l 
manch neugier iger Blick den u n q e w ö h n l i e h e n 
Gast streifte, aber doch kein s p ö t t i s c h e s Läche ln 
aufkam trotz des seltsamen Gegensatzes, den 
•u dem sonstigen Aufzuq das M o n o k e l bildete, 
dieses M o n o k e l , das doch nur aus Z w e c k m ä ß i g -
k e i l s g r ü n d e n getragen wurde, w e l l es sich 
schneller und einfacher einsetzen und abnehmen 
l ieß als d ie u m s t ä n d l i c h e Br i l l e , und w e l l d ie 
Bewehrung des einen Auqes ohnehin q e n ü g t e . 
w e i l da« andere durch den Hufschlaq eines s t ö r ­
rischen Pferdes seit den Jugendjahren b l i nd 
war . 

Es s p ü r t e w o h l jeder die U n g e w ö h n l i c h k e l t 
das g r o ß e Format dieses Gastes , « e i n e n M u t 

treten und nach dem Abendessen — u m wen ig -
2 L 7 " . M Freude z u haben - e i n zünf t ige r 
S k . t q - d r o M x . e i i . Erst zu s p ä t e r S . u . r t j t n M 
man »ich, um noch eine M ü t z e v o l l Schlaf t u 
bekommen und dann l n . h m m . r n v qanz ganz 

A b e , waren es nun d ie v i e l e n G r o q . h e n , oder 
das qute Ponar lher B ie r oder beides - a l s die 
wi lden J ä q e r erwachten, w a r es n a t ü r l i c h v i e l , 
v i e l zu spa ' qeworden . der T a - graute sich be­
reits m ä c h t i g vor i h n « . Doch • • " « ) • 
ten im Rev ie r - und so g i n g e« Irotzdent h in ­
aus, um gleich h in te r den Ho lgebauden die er­
hebende Fes ts te l lung z u machen, d a ß gerade 
,-in Rudel R o t w i l d , gefolgt v o n e inem starken 
Hi r sch , In das n ä c h s t g e l e g e n e Walds tuck ein-
wechselle. D a uberkam wi lder Z o r n unsere bei-
den l ü q r l n in qprade' saqlen sie • ' < * • • • • 
w ä r e |a gelacht, heute oder nie! H i n zum W a l d 
und dort in Deckung gegangen. W i n d geprüf t , 
kurze Zei t gewar le t - und « h o n beqann das 
. H u p k o n z e r f , d i e s m a l r ich l iq nekonnt, suchen­
der Hirsch, dann etwas grober — Sprengrur, 
Pause. 

A u l f ü n f z i g G i n g e h e r a n . . . 

G r a w . reichlich a n g e m ü d e t . d ö s l e vor sich' 
h i n — Ihn konnte schon nichts mehr e r s c h ü t t e r n 
— als K n o r r s S t imme, heiser vor u n t e r d r ü c k t e r 
Auf regung I l ü s t e r t e : . G u c k mal , da kommt Ja 
d i r ek t auf uns e i n Hi r sch z u l " Und ta tsächl ich 
— im scharfen T r o l l k a m er n ä h e r und n ä h e r , 
v o n beiden mit den F e r n g l ä s e r n verfolgt und 
e inwandfre i als typischen A b s c h u ß h i r s c h mit 
nicht sehr hohen, aber u n e r h ö r t knuf l lgen Stan­
gen angesprochen. A l s der H i r sch a u l fünfzig 
G a n g e heran war und ku rz vcrhol f te . w e i l e r 
aus dem G e b i l d e im Waldscha t t en anscheinend 
nicht recht k l u g z u we rden vermochte, kna l l te 
es. A u f den S c h u ß h in zeichnete er mit einer 
qewal t igen Flucht, ü b e r f i e l e ine l l e le r gelegene 
S l r a ß e , wesha lb e i n z w e i l e r S c h u ß d a r ü b e r hln-
weqqir iq , und verschwand im Bestand des Nach­
barwaldes , w o gleich dardi i f sein Zusammen­
brechen zu h ö r e n war. 

Nach einiger Zei t und der üb l i chen Z iga re tbM* 
pause g m q es an d ie Nachsuche. K e i n e hundert 
Schritt v o m A n s c h u ß l a g der berei ts verendete 
Hirsch . Die Freude w a r g r o ß , zumal es sich u m 
e inen ausge sprochen alten, berei ts zutuckqesetz-
ten Hirsch handelte. Die Augsprossen waren 
nur noch f inger lang, ebenfalls waren a l le E n ­
den a u l l a l l e n d kurz, d ie S lanqen aber gerade, 
zu k l o b i g . Umfang un le r der Krone seehsund-
zwanzfg Zentimeter , Rosenumfang eben la l l t 
sechsund zwanz ig Zent imeter , Geweihqewtdat 
nach d e m Abkochen v i e r zehne lnha lb Pfund. 

Es war der ä l t e s t e Hi r sch , der s e i l v i e l e « 
Jahren im dor t igen K r e i s zur Strecke kam, 
A l t e r mindestens achtzehn Jahre nach al lge­
meiner S c h ä t z u n g . 

Das To t t r i nken am A b e n d vereinte na tü r l i ch 
a l l e interessier ten Bekann ten und wurde dem­
entsprechend ausgedehnt. K n o r r sonnte sich er* 
neu! Im Ruhme seiner „ Z a u b e r t u l e " , G r a w abet 
•strahlte! Se in Herzenswunsch war, w ie v o n mir 
vorausgetagt , i n E r fü l l ung geqanqen. N o a » 
ahnte er damals nicht, d a ß es «e in i M l e « gro­
ß e s Jagdliches Er lebn i s in der ge l ieb ten o t l -
p r e u ß i sehen He ima t gewesen se in so l l te ." 

E i n trotz a l l em U n g l ü c k g ü t i g e s Schicksal 
hatte e t ge füg t , d a ß w i r dre i Freunde uns nach 
dem furchtbaren Zusammenbruch de« Jahres 
1945 wieder zusammenf inden konnten. H a b und 
Gut und unsere unersetzl ichen J a g d t r o p h ä e n 
s ind frei l ich rest los dah in . W i r te i len dieses Los 
mit v i e l e n lausenden, ja M i l l i o n e n deutscher 
Schicksalsgenossen. M i t d e m V e r l u s t der H e i ­
mat aber werden wir uns n iemals abfinden! 
D i e Hoffnung, sie e inma l wiederzusehen, lebt 
zuvers icht l ich in uns fort. U n d w e n n es ans 
A l t e n w o h l auch nicht mehr beschieden se ia 
mag. dann werden nach un t kommende G e ­
schlechter unseren deutschen Osten und seine 
herr l ichen Jagdgrunde dereinst wieder in Be­
sitz nehmen: . D a s wa l t e Got t und St. Huber -
tut!" 

und sein n a t ü r l i c h e s S e l b s t b e w u ß l s e l n und die 
u n q e r ü h r t e G l e l c h q ü l t i g k e t t g e q e n ü b e r den 
Ei te lke i ten der G r o ß s t a d t . 

M a n m u ß t e aber auch, um ihn recht x u Irexe* 
nen. mit i h m im ver t rauten K r e i s gesessen ha­
ben, wenn er entspann! und qe lös t In g r o ß e r 
Behagl ichkei t s p a ß i g e k l e i n e Gcsch i cht d ien er­
z ä h l t e oder mit V e r g n ü g e n solchen lauscht« . 

Die q r o ß e Gas t l i chke i t und die Spenderlaune 
unseres w o l l e n reichen Landes lebten noch In 
ihm und brachen o l l und i m p u l s i v aus Ihm her­
vor — ohne Rück l ich t auf seine oft schon ge­
s c h w ä c h t e Brieftasche l ud er Immer wieder Wt-
niqer b e g ü t e r t e Freunde und Verwand te t u 
Schmausereien und A u s f l ü g e n . |,y oft l ud er eine 
ganze f röh l i che Tischrunde im L o k a l e in . Manch 
d a n k b a r e « G e d e n k e n an f röh l i che Stunden wird 
ihm «icher noch bewahr t w e r d e n ! 

F r ö h l i c h e S t u n d e n . . . niehl zuletzt aber war 
in ihm aurh v i e l von der dunk len Schwermut 
unserer W e i l e n : Er halte k e i n O s t p r e u ß e »ein 
m ü s s e n , wenn er diese niehl gekannt h ä t t e und 
sie Ihm nicht zu e iqen gewesen w ä r e . Er l ieble 
d ie Kur i sche N e h r u n q wie koine andere Land­
schaft und weij te dort, so u!t es i h m mögl ich 
war. V ö l l i g hinqeqeben und ve r lo ren an d ie 
schwermutiqe S t immunq und E i n s a m k - * dieser 
Landschaft, k o n n l e er s tundenlang Ober 4 h 
wei ten Wasser t r ä u m e n W e n n er dann « l t 
seinem s c h ö n e n dunk len Bar i ton summte; . M a s ­
kat en d ie s ind s u ß e . Feinsnf lqele in d ie s ind 
schon - • oder . Ich halt w o h l einen braunen 
Schatz der hat! so s ü ß e W a n q e n " — oder sein 
L i e h l l n q s l i e d : .Zoqen einst fünf w i lde S c h w ä n e 
- t nq, «Ing. w«« qeschahe- — dann w a r e«, a l t 
ob »he Seele O s t p r e u ß e n s zum K l l n q e n gebracht 
war. diese Seele , d ie immer auch e i n wen ig G e ­
he imnis und sogenannten A b - rq l auben bewahrt. 
Auch F e h x Lt l tenthal w a r d a v o n nicht frei. So 
zeigten Freunde und Bekannte In de r To4M*> 
stunde sich i h m und k ü n d e t e n Ihm Ihres T o d 
an. Auch von seinem ejqenen Ende hatte er 
e ine dunk l e A h n u n q - der. W- . tqe re i s t an fand 
»cm Schicksal auf der gelic j t e n N e h r u n g , 
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12. /13 September: Osterode. Kreistreffen mit 600-
T fmmt ei. e r d C r S t a d t H o h e nste in In Hannover-Limmerbrunnen. 
^ , i n ü i e . l k i e l s e m i t T'lsit-Stadt, TUsit-Ragnlt und 
Elchniederung, gemeinsames Haupttreffen in 
Mannheim im Städtischen Rosengarten 

13. September: Plllau, Treffen der Bezirksgruppe 
Rhein-Ruhr im steeler Stadtgarten In Essen-
Steele. 

20. September: Gerdauen, Hauptkreistreffen In Ham­
burg Gaststätte des Gewerkschaftshauses. Be­
senbinderhof 57. 
Johannisburg, Kreistreffen In Dortmund. Rel-
noldi-Gaststätte 
Ebenrode, Kreistreffen in Hannover. Kurhaus 
Limmerbrunnen. 
Fischhausen, Hauptkreistreffen in der Patenstadt 
Pinneberg im Lokal Cap Polonio. 
Gumbinnen, Kreistreffen in Hamburg, verbun­
den mit einem Jugendtreffen. 

27 September: Neidenburg, Kreistreffen in Ham­
burg-Eidelstedt im Gesellschaftshaus. 
Treuburg, Kreistreffen in Hannover im Wülfe­
ler Biergarten. 
Angerapp: Kreistreffen in Stuttgart. 
Heilsberg: Treffen in Köln-Deutz im Mathilden­
hof. 
Bartenstein, Kreistreffen in Wuppertal-Elberfeld. 
Zoo-Gaststätte. 
Ebenrode (Stallupönen) und Schloßberg (Pillkal-
len), gemeinsames Kreistreffen in Stuttgart-Fell­
bach, Restaurant Adler 
Rastenburg, Kreistreffen in Hamburg im Winter-
huder Fährhaus. 

J./8. Oktober: Gumbinnen, Jugendfreizeit in Jeben­
hausen bei Göppingen. 

3. /4. Oktober: Lotzen, Jugendfreizeittreffen in Neu­
münster 

4. Oktober: Kreise des Regierungsbezirks Allenstein, 
gemeinsames Kreistreffen in Frankfurt-Schwan­
heim in der Ladages-Turnhalle 
Pr.-Holland, Kreistreffen in Hannover, Kurhaus 
Limmerbrunnen. 
Gumbinnen, Kreistreffen in Stuttgart. 
Mohrungen, Kreistreffen in Duisburg. 

11. Oktober: Memelkreise und Kreise des Regierungs­
bezirks Gumbinnen, gemeinsames Kreistreffen in 
München im Augustinerkeller, Arnulfstraße 52. 

18. Oktober: Kreise des Regierungsbezirkes Alien­
stein, gemeinsames Kreistreffen in Stuttgart-
Feuerbach, Freizeitheim. 

Allenstein-Land 
Treffen in Stuttgart-Feuerbach 

Alle Landsleute werden zu dem gemeinsamen 
Treffen der Kreise des Regierungsbezirkes Allen­
stein am 18. Oktober im Freizeitheim in Stuttgart-
Feuerbach herzlich eingeladen. Das Freizeitheim ist 
mit den Straßenbahnlinien 6 und 16 (ab Hauptbahn­
hof) gut zu erreichen. Die Feierstunde beginnt um 
11 Uhr. Einlaß bereits ab 9 Uhr. 

Ich würde mich sehr freuen, recht viele Lands­
leute aus dem Kreis Allenstein am 18. Oktober in 
Stuttgart begrüßen zu können. 

Egbert Otto, Kreisvertreter 
Hamburg 13, Parkallee 86 

Angerapp 
Die Treffen in Hamburg und Hannover liegen hin­

ter uns. Während das Treffen in Hamburg bei Re­
gen stattfand, herrschte in Hannover bestes Som­
merwetter. Der Besuch war auf beiden Treffen gut. 

Das letzte Treffen dieses Jahres findet nunmehr 
endgültig am 27. September in Stuttgart statt. Nä­
heres werde ich in den nächsten Ausgaben dieser 
Zeitung bekanntgeben. Ich bitte bereits alle Lands­
leute aus der näheren und weiteren Umgebung von 
Stuttgart, sich für diesen Tag freizuhalten und das 
Treffen zu besuchen. 

Am 27. August verschied plötzlich und unerwartet 
unser lieber Landsmann Max Pietsch, früher An­
gerapp. Noch am 23. August nahm er an dem Tref­
fen in Hannover teil. Landsmann Pietsch ist allen 
Landsleuten aus Stadt und Land Angerapp bestens 
bekannt. Seit dem vorigen Jahre gehörte er dem 
Kreisausschuß an. Seinen letzten Wohnsitz hatte 
Landsmann Pietsch mit seiner Familie in Hameln, 
Am Apenberg 1. Wir werden seiner stets ehrend ge­
denken. 

Wilhelm Haegert, Kreisvertreter 
Düsseldorf, Zaberner Straße 42 

Angerburg 
Als Hauptkreistreffen und einzige Zusammenkunft 

dieses Jahres wurde das Treffen anläßlich des zehn­
jährigen Bestehens der Kreisgemeinschaft Anger­
burg und des fünften Jahrestages der Patenschafts­
übernahme durch den Kreis Rotenburg (Wümme) 
ein eindringliches Bekenntnis zu der Forderung aller 

Heimatvertriebenen, daß das Recht auf Heimat un­
veräußerlich ist 

Die „Angerburger Tage" — wie sie nun schon fast 
traditionell heißen — begannen mit einer Nachmit­
tagssitzung des Kreisausschusses. In einem von Ra­
dio Bremen aufgenommenen und gesendeten Ge­
spräch zwischen Oberkreisdirektor Janßen, Stadt­
direktor Thieme, Regierungsdirektor Dr. Matthee, 
Kreisvertreter Priddat und Oberprimanern des Rats­
gymnasiums Rotenburg zogen noch einmal die ver­
gangenen Jahre dei Patenschaft vorüber. Seßhaft-
machung von Angerburgern auf Vollbauernstellen 
und Nebenerwerbssiedlungen, Verschickung von An­
gerburger Kindern an die Nordsee und in die Ju­
gendherberge Fintel sowie Stiftung und Verleihung 
des Angerburger Literaturpreises sind nur einige 
Abschnitte aus dem ständigen Bestreben, das Paten­
schaftsverhältnis für beide Teile fruchtbar zu 
machen. Als besonders erfreulich bezeichnete Dr. 
Matthee, Berlin, die Aufgeschlossenheit der Roten­
burger Jugend für die Belange des deutschen Ostens 
und führte das Sonderheft der Schulzeitung des 
Ratsgymnasiums an, das sich das Thema „Angerburg 
— ein Bild unseres Patenkreises" gestellt hatte. Auch 
hier wurde die Behauptung Polens widerlegt, die 
deutsche Bevölkerung, und besonders die Jugend, 
wolle von dem Ostproblem nichts mehr wissen und 
habe sich mit den bestehenden Gegebenheiten ab­
gefunden Bei dem Begrüßungsabend für alle bereits 
anwesenden Angerburger wünschten Oberkreis­
direktor Janßen und Bürgermeister Gewiehs noch 
engere Beziehungen zwischen den beiden Kreisen 
und Städten, die in ihrer Struktur vieles gemeinsam 
haben. 

* 
Durch die festlich geschmückten Straßen Roten­

burgs begaben sich am Sonnabend die Angerburger 
zur öffentlichen Sitzung ihres Kreistages in den gro­
ßen Sitzungssaal des Kreishauses Rotenburg. Hier 
gab Oberkreisdirektor Janßen — der unermüdliche 
Förderer der Patenschaft — einen Uberblick über 
die Leistungen des Landkreises Rotenburg für den 
Kreis Angerburg. Er bat erneut, die Patenschaft als 
Herzensangelegenheit aufzufassen. Im laufenden 
Jahr wurden 25 Angerburger Kinder für sechs Wo­
chen an die Nordsee geschickt. Weitere 25 Kinder 
zogen gerade am Tage des Treffens für vierzehn 
Tage in die neue Jugendherberge Fintel, wo ihnen 
von Angerburger Lehrerinnen und Lehrer das Bild 
der Heimat nähergebracht wurde. Erwähnt man 
noch die weitere Ausgestaltung des „Angerburger 
Zimmers", die Anlage von Meßtischblättern von An­
gerburg, Zuschüsse für Geschäftsstelle, Karteifüh­
rung und die Angerburger in Berlin, so hat mnn 
doch nur einen Teil der Gebiete gekennzeichnet, in 
dem die segensreiche Hilfe des „Patenonkels" sicht­
bar wird. 

Kreisvertreter Priddat dankte im Namen des 
Kreistages und der von der Kreisgemeinschaft be­
treuten Angerburger. Auch er wünschte für die Zu­
kunft eine noch engere Zusammenarbeit. Der Uber­
blick über das abgelaufene Geschäftsjahr, Berichte 
des Ausschusses für Landwirtschaft und der Arbeits­
gemeinschaft der jüngeren Generation sowie Wieder­
wahl des Kreisvertreters und seines Stellvertreters 
für die nächsten zwei Jahre waren einige* Punkte 
der reichhaltigen Tagesordnung, die mit dem Ver­
lesen von Briefen und Telegrammen schloß. Eine 
Überraschung erwartete am Nachmittag die Mitglie­
der des Kreistages: die von Oberkreisdirektor Jan­
ßen mit großer Liebe vorbereitete und mit Hilfe von 
Bussen und Privatwagen durchgeführte mehrstün­
dige Kreisrundfahrt. Ein Querschnitt durch den weit­
räumigen landwirtschaftlichen Kreis tat sich auf, der 
jeden Fahrtteilnehmer zu der Einsicht kommen ließ, 
daß es, wenn es noch einige Seen gegeben hätte, bei­
nahe „wie daheim" war. Anläßlich einer kurzen 
Kaffeepause schilderte der Oberkreisdirektor die hi­
storischen, gegenwärtigen und zukünftigen Leistun­
gen und Aufgaben des Kreises und wußte darüber 
hinaus in launiger Weise den „Bärenführer" zu 
machen. 

Der kulturelle Abend vereinigte eine große Zahl 
Angerburger und Rotenburger, damit auch nach 
außen das Band der Zusammengehörigkeit zeigend. 
Wie bei allen bisherigen Treffen stellten sich der 
Rotenburger Männergesangverein „Germania" und 
sein Kinderchor wieder freudig zur Verfügung, 
Beide gaben dem Abend den festlichen Rahmen mit 
der Chorfeier „Ruf der Heimat" und weiteren Lie­
dern. Oberkreisdirektor Janßen bezeichnete die Pa­
tenschaft nur dann als sinnvoll, wenn sie mit echten 
inneren Werten erfüllt werde und sich nicht in blo­
ßen Erklärungen erschöpfe. In Kreis und Stadt Ro­
tenburg soll den Angerburgern eine neue Heimat 
— im weitesten Sinne — gegeben werden durch die 
Verbindung von der Vergangenheit über die Gegen­
wart zur Zukunft. Eines der Ziele des Kreises Ro­
tenburg ist die Erhaltung der heimatlichen Kultur­
werte des Kreises Angerburg; aus diesem Bestreben 
heraus sei der Angerburger Literaturpreis gestiftet 
worden, der alle zwei Jahre verliehen wird und der 
in diesem Jahr an Frau Klara Maria Karasch (aus 
Angerburg, jetzt in Eutin lebend) fiel für ihre Er­
zählung „Auf Scharbeihof" (Scherbenhof). In diesen 
Erinnerungen an das alte Töpferhandwerk im Kreis 
Angerburg wurden Redensarten und Ausdrücke so 
wiedergegeben, wie sie in den Handwerkerkreisen 
gebräuchlich waren. Die Preisträgerin hoffte, hier­
mit einen kleinen Beitrag zur Erhaltung des heimat­
lichen Sprach- und Kulturgutes geleistet zu haben. 
Frau Karrasch dankte bei der Überreichung der Ur­
kunde für die Preisverleihung. Aus den „Angerbur-
ger Heimatbriefen" und von vielen Veranstaltungen 

'.m Eutiner Raum ist Frau Karrasch mit Gedichten 
und kleinen Erzählungen über Brauchtum und We­
sensart der Angerburger bekannt. Im Anschluß an 
die Literaturpreisverleihung erfolgte die Wiedergabe 
der auf Tonband aufgenommenen Feierstunde zur 
Übernahme der Patenschaft am 29. Januar 1955. Mit­
telschullehrer Komm, ein alter Angerbuiger Heimat­
kundler, bewies in seinen Ausführungen über die 
Geschichte Ostpreußens die Haltlosigkeit der von 
Polen erhobenen Ansprüche auf unsere Heimat und 
forderte ein ständiges und unüberhörbares Eintreten 
für das Recht auf die Heimat. Gerade im Zeitalter 
des europäischen Gedankens sollte man sich daran 
erinnern, daß in Ostpreußen die ersten Europäer 
wohnten die, in sieben Jahrhunderten geformt, dem 
deutschen Osten ein zukunftweisendes Gepräge 
gaben. 

Der Sonntag sah bei herrlichem Wetter etwa 1500 
Angerburger in den Mauern Rotenburgs. Auf dem 
Burgberggelände, im Park des Heimatmuseums, der 
auch den alten Honigspeicher mit dem „Angerburger 
Zimmer" beherbergt, leitete das Marine-Musikkorps 
Wilhelmshaven mit einem Platzkonzert die Haupt­
kundgebung des Treffens ein. Nach einem Fanfaren­
marsch und Worten von Kreisvertreter Priddat über­
mittelte Oberkreisdirektor Janßen die Grüße des 
verhinderten Landesvertriebenenministers Schell­
haus und forderte auch an dieser Stelle die Wieder­
gutmachung des den Heimatvertriebenen zugefügten 
Unrechts, damit deren seelische Not ein Ende finde. 
Stadtdirektor Thieme sah als Ziel dieses Treffens 
das Schlagen einer Brücke zwischen Vertriebenen 
und Einheimischen im geistigen Raum und verlangte 
in dieser Stunde der Besinnung, auch über Dinge zu 
sprechen, mit denen wir uns gegenwärtig und in Zu­
kunft auseinanderzusetzen haben. Damit leitete er 
über zu den Ausführungen von Regierungsdirektor 
Dr. Matthee, Mitglied des Bundesvorstandes, 1. Vor­
sitzender der Landesgruppe Berlin: „Das Ringen um 
die deutsche Heimat im Osten steht noch bevor. Wir 
dürfen nicht länger schweigen; wir haben schon viel 
zu lange geschwiegen!" Die ständigen Treffen haben 
die Aufgabe, das Bewußtsein an die Heimat wach­
zuhalten. Dabei muß die Jugend mitwirken, die von 
den Älteren zu aktiver Mitarbeit begeistert werden 
muß. Erfreuliche Ansätze sind bereits im ostkund­
lichen Unterricht der Schulen zu sehen. Besondere 
Bedeutung hat die Forderung nach unserem Recht 
jetzt im Weltflüchtlingsjahr. Wir erfüllen damit 
nicht nur eine deutsche Aufgabe, sondern leisten zu­
gleich einen Beitrag für die 60 Millionen Menschen, 
die seit dem Ersten Weltkrieg in allen Teilen der 
Welt ihre Heimat verloren. Die deutschen Heimat­
vertriebenen werden nicht nachlassen, für ihr Recht 
einzutreten. Sie wollen auf ihren Kundgebungen 
auch der westliehen Welt klarmachen, daß ein 
scheinbarer Wohlstand nicht vermöge, die Forderung 
auf die alte Heimat abzuschreiben. Das Deutschland­
lied beendete die Kundgebung. Während sich die 
ehemaligen Hindenburgschüler und die Arbeitsge­
meinschaft der jüngeren Generation noch zu geson­
derten Gesprächen trafen, war der Nachmittag dem 
Wiedersehen alter Bekannter vorbehalten. In Sälen 
und Zelten war man unter sich und konnte noch ein­
mal in Rückschau und Erinnerung das Bild der lie­
ben Heimat für kurze Stunden im Kreise Gleich­
gesinnter erstehen lassen. Das schöne Sommerwetter 
vermochte nur bedingt das heimliche Weh im Her­
zen zu überstrahlen. Kurt Gerdat 

Ein Bericht über die Sitzung der Arbeitsgemein­
schaft der jüngeren Generation folgt. 

Bartenstein 
Letztes diesjähriges Treffen der Bartensteiner in den 

Zoogaststätten in Wuppertal 
Wie schon im Ostpreußenblatt bekanntgegeben 

werden konnte, ist es durch die freundliche Mit­
arbeit unseres Bartensteiner Landsmanns Damerau 
gelungen, das letzte diesjährige Kreistreffen in den 
Zoogaststätten abhalten zu können. Sie sind schon 
ab acht Uhr morgens geöffnet. Eintritt durch den 
Zoo. Kamerad Damerau hat es möglich machen kön­
nen, daß aus unserem üblichen Unkostenbeitrag 
gleichzeitig das Eintrittsgeld für den Zoo enthalten 
ist. Damit wird für alle Teilnehmer eine besondere 
Überraschung gegeben, weil gerade der Wuppertaler 
Zoo sehr schön sein soll. 

Die Züge der Bundesbahn können meistens von 
allen Richtungen über Wuppertal-Elberfeld bis Bahn­
hof Zoo benutzt werden. Sonst kann die Schwebe­
bahn eintreten. Es empfiehlt sich aber, sich vorher 
fahrplanmäßig zu erkundigen. 

Der offizielle Anfang ist auf elf Uhr festgelegt. 
Wenn, wie die Meteorologen es wissen wollen, ge­
rade noch der zweite Teil des September schönes 
warmes Sommerwetter bringen soll, kann gerade 
dieses Treffen ein besonderer Genuß sein. Daher 
wird um zahlreiche Teilnahme gebeten. 
Zeiß, Kreisvertreter Zipprick, stellv. Kreisvertreter 

Ebenrode (Stallupönen) 
Bei schönstem Wetter hatten sich die Ebenroder 

in überaus großer Zahl zum 39. Kreistreffen im Ho­
tel Lindenhof in Hamburg-Ahrensburg zusammen­
gefunden. Das Lokal war bis auf den letzten Platz 
gefüllt, ebenso wurden die Plätze im Garten in An­
spruch genommen. Nach der Begrüßung und der 
Totenehrung gab der Kreisvertreter einen Rückblick 
auf das vergangene Jahr. Eine gutgelungene Freizeit 
wurde unter Leitung vom Jugendreferenten Papke 
nach Ostern in Kassel mit großzügiger Unterstützung 
der Patenstadt durchgeführt. Weiter verdanken 25 
Kinder und zwei Begleiter einen vierzehntägigen 
Aufenthalt im Jugendseeheim Klappholttal auf Sylt 
unserer Patenstadt Kassel. Der Kreisvertreter er­
mahnte die Eltern, dafür Sorge zu tragen, daß die 
Kinder an solchen Jugendveranstaltungen teilneh­

men, um Vorträge über die Heimat und deren Be­
siedlung zu hören. Wir Alten sterben allmählich aus, 
so muß die heranwachsende Jugend die Lücken fül­
len, um den friedlichen K-unpf am die Heimat fort­
zusetzen Ein Viertel der Bevölkerung der Bundes­
republik sind Ostveitriebene und Flüchtlinge aus 
der sowjetisch besetzten Zone Diese haben mit ihrer 
zuverlässigen Arbeitskraft maßgeblich zu dem deut­
schen Wirtschaftswunder beigetragen So haben wir 
auch ein Recht, von den westdeutschen Brüdern zu 
verlangen, daß auch diese für die Rückgabe unserer 
Heimat und für die Wiedervereinigung eintreten. 
Als eine alte Frau aus dem polnisch besetzten Ge­
biet ins Lager Friedland kam, sah sie ein Transpa­
rent mit der Inschrift „Willkommen in der Heimat". 
Daraufhin sagte sie: „Es Ist mein Vaterland, aber 
nicht meine Heimat." Schwester Charlotte Kapps aus 
Rauhdorf, jetzt in Itzehoe (Holst), hielt einen inter­
essanten Vortrag mit farbigen Lichtbildern über 
Korea, wo sie ein Jahr lang an einem deutschen 
Krankenhaus tätig war. Die DJO aus Ahrensburg 
erfreute uns durch einige Vorführungen und Tänze. 
Am Sonnabend und Sonntag hatten sich 15 Jugend­
liche aus unserem Heimatkreis unter Führung von 
Landsmann Papke in Ahrensburg zu einer Freizeit 
eingefunden, um auch an unserem Treffen teilzuneh­
men. Eine starke Musikkapelle spielte ab 14 Uhr zum 
Tanz auf. So blieben wir bis 20 Uhr gemütlich bei­
sammen und fühlten uns wie eine große Familie. 

Ein Ehepaar, das früher bei Hochmann in Weiten­
dorf (Szameitkehmen) gewohnt hat, sprach mich am 
Vormittag 3n. Die Frau erzählte mir, daß sie erst 
vor kurzer Zeit aus Litauen gekommen und auch 
durch Ostpreußen gefahren sei. Ich bat sie, mir eine 
Karteikarte mit ihrem jetzigen Wohnort auszufüllen, 
die ich aber nicht zurückerhalten habe. Ich war sehr 
viel in Anspruch genommen und habe diese Frau 

Lobbes 
nMachandet 
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Helnr. Stobbe KG., Oldenburg (Oldb.) 

nicht mehr gesprochen. Dankbar wäre ich, wenn 
diese Frau sich schriftlich bei mir melden würde. 
Vielleicht ist es auch möglich, von anderer Seite den 
Namen und die Anschrift von diesem Ehepaar zu er­
fahren. Diese Frau versprach mir auch, einiges über 
Ostpreußen zu erzählen. 

Jugendreferent Papke hatte bezüglich Teilnahme 
an einer Jugendfreizeit an folgende Familien Rund­
schreiben geschickt, die aber wegen Wohnungswech­
sel unbestellbar zurückgekommen sind: Franz Mo-
ritz-Alexbrück in Krokau, Hans-Werner Flenner-
Alexbrück in Buchen, aus Amalienhof: Familie Rein­
hold Marohn in Büdelsdorf, Frau Marta Pogorszelskt 
in Lübeck, Frau Natalie Radtke in Eckernförde, Fa­
milie Arnold Rosenthal in Büdelsdorf, Familie An­
dreas Schmidt in Flensburg; aus Antonshain: Frau 
Elisabeth Dörr; aus Baringen: Frau Elfriede Kli-
schat, Lehrerwitwe; aus Bersbrüden: Frau Margarete 
Weiß im Lager Sehberg; aus Birkenmühle: Karl Mül­
ler in Hamburg, Fritz Willig in Nienwohld; aus 
Ebenrode, Bergstraße 4; Frau Johanna Schmidt in 
Leck. Die vorgenannten Familien bitte ich, mir ihre 
neuen Anschriften baldmöglichst mitteilen zu wol­
len. Weiter bitte ich alle Landsleute, jeden Woh­
nungswechsel mit alter Heimatanschrift mir bekannt­
zugeben. In jedem Schreiben an mich bitte die Hei­
matanschrift nicht zu vergessen. 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger Straße 67 

Elchniederung 
Als letztes Kreistreffen dieses Jahres finden nun 

die schon im letzten Ostpreußenblatt bekanntgegebe­
nen Treffen in Mannheim (gemeinsam mit den vier 
Memelkreisen, Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit) am 12. 
und 13. September und in München (neben den vier 
Memelkreisen alle Kreise des Regierungsbezirkes 
Gumbinnen) am 11. Oktober, 10 Uhr, im Augustiner­
keller, Arnulfstraße 52, statt. Für Mannheim sind die 
Ubernachtungsanträge so bald wie irgend möglich an 
den Verkehrsverein (in Mannheim, N 1) zu richten. 
Wir laden zu diesen beiden seit der Vertreibung dort 
erstmals stattfindenden Treffen herzlich ein und 
hoffen auf starken Zuspruch. 

Für unser Heimatarchiv fehlen uns noch einige 
Folgen unseres Ostpreußenblattes, die uns ver­
sehentlich verlorengegangen sind. Ich bitte alle 
Landsleute, die im Besitz der unten aufgeführten 
Folgen sind, sie an den Vorsitzenden unseres Kreis­
tages, Landsmann Otto Buskies, in Hannover, Wer­
derstraße 5, einzusenden Die Unkosten werden von 
uns erstattet. Es fehlen vom Jahrgang 1950 die Fol­
gen l, 2, 4, 7, 8, 9, 10, 11, 13 und 18; vom Jahrgang 1951 
die Folgen 1, 2, 4, 8, 9, 15, 21 und 22; vom Jahrgang 
1952 die Folge 34; vom Jahrgang 1953 die Folgen 3 
und 25. Aus unserer früheren Zeitschrift „Wir Ost­
preußen" fehlen außerdem vom Jahrgang 1949 ab 
Folge 11 und vom Jahrgang 1950 alle Folgen bis zur 
Einstellung des Erscheinens. Auch diese werden 
unter Erstattung der Unkosten an die oben genannte 
Adresse erbeten. 

G e s u c h t w i r d erneut ein Landsmann Kramer 
aus der Elchniederung der den Landsmann Rein­
hard Kieselbach aus Deschen, der bei den letzten 
Kämpfen um Ostpreußen im Raum Königsberg Pil-
lau gefallen sein soll, beerdigt haben soll. Ein Spät­
heimkehrer Walter Seek (Wohnort in der Elchniede­
rung nicht bekannt), vielleicht aus Gruten, sucht 
immer noch vergeblich seine Eltern und Geschwi­
ster. Er wurde seinen Eltern als zehnjähriger Junge 

Zellemeueiung - N e u e Hoffnung d e r M e n s c h h e i t : 

Alle 
können l ä n g e r l e b e n 

D a s Wundei d e r Zellveijüngung — Geheimnisvolle 
neue Kiäfte lüi Diüsen, Heizmuskel und N e r v e n 

Die sensat ionellen Erfolge der Zel lerneuerung sol len den Menschen 
jugendliche L e i s t u n g s f ä h i g k e i t , A k t i v i t ä t und erstaunlichen Lebensmut 
wesent l ich l ä n g e r erhal ten und so ein echter „ J u n g b r u n n e n " für alle sein. 
W a s die H e i l k u n d i g e n der Menschheit seit Jahrtausenden schenken wol l t en : 
E i n langes Leben — ist es heute mögl ich? J a ! V i e l e s gelang, um ein 
l ä n g e r e s Dasein in v i ta le r Frische und kraftstrotzender Gesundheit zu 
e r m ö g l i c h e n ! E in M i t t e l für e in ewiges irdisches Leben kann es nicht 
neben! A u c h die Z e l l - K u r verspricht keine Unsterblichkeit ; sie konnte 
aber dank der l a n g j ä h r i g e n Forschungsarbeit v o n namhaften Ärz t en 
und Wissenschaft lern des In- und Auslandes ve rb lü f f ende Erfolge erzielen. 

Wkmt JMW 

O h n e Messet 

Wkmt JMW 

und Spritze! 
Um sich einer Zellgewebs-
Therapie zu un/erzie/ien, 
mußte man sich bisher 

.,„- immer mit mehreren 
Spritzen behandeln las­
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sen. Der Preis entsprach 
fast einer Operation! N f i 
ist die Zellerneuerung 
durch Zellolorton allen 
zugänglich! 

In unzähligen Zeitungen der Weltpresse 
sowie in ärztlichen Fachorganen wurde 
von den z. T. sensationellen Ergebnissen 
der Zell-Forschung berichtet. Wie können 
wir diese verblüffende Wirkung erklären 
und für uns nützen? 

Äiztlidie Eikenntnis 1 
Die Zellerneuerung geht von der Er­

kenntnis aus, daß die Grundsubstanz allen 
Lebens die Zellen sind, die sich das ganze 
Leben über ständig erneuern und ver­
brauchte abstoßen. Sie führt dem altern­
den und verbrauchten Gewebe durch ent­
sprechende Zellsubstanzen neue Impulse 
zu, die zu einer Erneuerung und Ver­
jüngung führen können. Die Zellge-
webskur war aber zunächst nur für 
besonders Begüterte erreichbar — zudem 
erstreckten sich diese meist klinischen 
Behandlungen immer nur auf ein ganz 
bestimmtes Leiden und schließen so eine 
wünschenswerte Ganzheitsbehandlung fast 
völlig aus! Da aber unser Körper ein sehr 
kompliziertes, sinnvolles Ganzes darstellt, 
können Erschöpfung oder Uberbeanspru­
chung einzelner Zellverbände sich ganz 
anders auswirken, als manchmal nach 
den oberflächlichen Symptomen ange­
nommen wird. 

Diese Erfahrungen veranlassen heute 
viele Ärzte, zur „Ganzheitsbehandlung" 
überzugehen. Das heißf Bei Ursache und 
Wirkung nicht nur das betroffene Organ, 
sondern den Menschen in seiner seelisch­
körperlichen Einheit zu betrachten und zu 
behandeln Nach diesen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen hat die Anstalt für Zell-
forschung, München 2 (Anst. n. Lichtenst. 
Recht), Hausfach OPB, das neue Zello-
forton entwickelt. Zelloforton geht hier 
völlig neue Wege: 

Neue Zeilen — Neues Leben! 
In Zelloforton können erstmals Zellwirk­

stoffe in Drageeform eingenommen wer­
den, während bisher nur operative Ein­
pflanzung oder die Spritze in der Hand 
des Arztes Anwendung finden konnte! 
Dtes war möglich, nachdem es gelang, 
die Magenverdauung mit den hoch­
empfindlichen Zellelementen ohne Beein­

trächtigung zu passieren. Mit Zelloforton 
wurde ein hoch wirksames Prophylaktikum 
modernster Art geschaffen, das den 
gesamten Organismus kräftigt und „vitali-
siert" und somit neue Abwehr- und Auf­
baustoffe schafft; es hilft so, Alterserschei­
nungen, Kreislaufbeschwerden, Herz-Neu­
rosen und Leistungsrückgang zu verhüten! 
Seine superwertigen Zellwirkstoffe wer­
den in einem komplizierten Verfahren 
nach der Methode von Prof. Filatow ge­
wonnen und mit wichtigen Vitaminen so­
wie Spurenelementen zu einer wohldurch­
dachten, polyvalenten biologischen Kom­
bination ergänzt! 

Die Wurzeln neuer Kraft 

Millionen Behandlungen der Gewebs-
therapie wurden schon durchgeführt. 
Diese positiven Erfahrungen können Sie 
nun durch Zelloforton für sich ausnutzen! 
Tun Sie es für sich und Ihre Angehöri­
gen! Zelloforton verhütet Erschöpfungs­
zustände bei körperlicher, seelischer oder 
geistiger Uberbeanspruchung, Gedächtnis-
und Konzentrationsschwäche, Reizbarkeit, 
nervöse Schlaflosigkeit, Managererschei­
nungen, vorzeitiges Altern und depressive 
Stimmungen Die Zelloforton-Kur stärkt 
Haut, Gewebe und Muskulatur, wirkt 
durchblutend, bluterneuernd, entgiftend 
und anregend auf Kreislauf, Drüsen, Hor­
monhaushalt und Eiweißstoffwechsel; sie 
fördert den Zellaufbau und wirkt nach­
haltig leistungssteigernd auf das Gesamt­
befinden — sie hemmt den Alterungspro­
zeß und gibt dem ganzen Körper neue 
Kraft. 

Auch Sie sollten sich Zelloforton um­
gehend einmal zur Probe kommen lassen, 
denn Zelloforton gibt Ihrem Körper die 
Möglichkeit, seine Jugendkraft und Ge­
sundheit auf natürlichem Wege zu be­
wahren für ein längeres, genußreicheres 
und glücklicheres Leben! Nach der Kur 
fühlen sich viele großartig — wie ein 
neuer Mensch! Auch Sie werden staunen, 
aber Ihre Kollegen und Freunde noch 
mehr: Über die verblüffende Vital-Wir-
kung! Darüber, wie frisch, unterneh­
mungslustig und kraftvoll Ihre Persön­
lichkeit .wirkt! Man .wird Sie bewundern! 

R a s c h e Hilfe . . . 
ist meist doppelte Hille, nicht nur 
bei Verkehrsunfällen! Doch noch 
besser ist Vorsicht und weise Vor­
aussicht: Wie leichtsinnig gehen 
doch viele Menschen mit ihrem 
höchsten Besitz, ihrer Gesundheit, 
um! Solange man nichts „spürt", 
will man nichts tun! Warum nicht 
vorbeugen mit Zellolorton? 

Schade lür jede verforene Minute! 
So wurden durch Zelloforton neue 

Wege erschlossen — sein niedriger 
Preis für eine 30-Tage-Kur macht die 
Anwendung wirk l ich al len zugängl ich! 
Nü tzen Sie diese einmalige Chance 
für ihre Gesundheit! War ten Sie nicht 
l änge r : Jeder Tag kommt Ihrem Kör­
per zugute! Schreiben Sie der Ansta l t 
für Zellforschung, (Anst. n . Liechten­
steinischem Recht), M ü n c h e n 2, Haus­
fach OPB, gleich unverbindlich auf 
einer Karte „Erbi t te Vorschlag für 
Zel loforton-Kur" und sie zeigt auch 
Ihnen einen W e g , wie Sie rasch und 
vorteilhaft mit einer Zel loforton-Kur 
( D M 18,80) beginnen k ö n n e n l 
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entrissen. ClnttCB' wird weiter Maria Breyer. ge­
boren l l . Ii. i m in i'iwiiiwn, zuletzt wohnhaft in 
I. ellwarren. Em Verwandirr von ihr hat «le im 
Hern«! m> bei Lablau. wo «1« mit mehreren MBdrU 
luMmmtn war. gesprochen Die MadcIs hallen sich 
*ln*r Famill* Lorenz angeschlossen, und wollten 
nach deren Heimatort Schillgallen. Krell Til.it. mit­
gehen Sie wird gesucht von Frau Ida Breyer. ge­
borene Dobinski. in Steinen. Kren Lörrach. Eisen-
bahmtiaOe 2S. 

K .in- Kretsvertreter 
(Hb) Husum, WoldsenMraßa 1« 

Fisch hausen 
Zu unterem Hauptkrelstr*ffcn am Ifl. und II. Sep­

tember in Pinnebci. i - - - . . , Cap Polonlo, Und reiht 
viel« Antraten eingegangen. Wegen der Obernach-
tungimoglichkcit. die beschrankt tat. bitten wir drin­
gend, die Anmeldungen bei dem Fremdenver kehrs-
verein Pinneberg (Rathaus) vorzunehmen Die Mit­
glieder des Kreistages, die an der Sitzung teilneh­
men, werden von um aus untergebracht Da »bei 
noch einige Meldungen auaatehen. wird um umge­
hende Rücksendung der Fragebogen gebeten. Die 
Gemeindevertreter von Baiwaide. Dargen. Drugeh-
nen. Cndnicken. Gr.-Mischen. Kallen. Medenau. Ku-
mehnen, Neplecken. l'illkoppen. Seerappen. Tenklt-
len werden an die Beantwortung des am 31. August 
fällig gewordenen Hundichreiben* erinnert. 

Für die Landsleute die schon am Sonnabend, dem 
II. in Pinneoeig elntrernm, geben wir bekannt. daß. 
nach der Sitzung tm Kreishaus dl« Mitglieder des 
Kreistages und die Vertr*t*r unseres Patenkretses 
Im Cap Polonlo zusammentreffen Nach dem gemein-
•amen Essen sind all« Landsleute dort als Gaste 
herzlichst willkommen. Für den am Sonnlag. dem 
2t September, vorbereiteten Tag laden wir nochm»Ii 
alle Landsleute ein. 

Heinrich Lukas, Krelsverlreter 
(Mb) Fauluck, Post Haben-Kirchen. Kr. Schleswig 

Hetmatgemelnsrhatt »ladt Ilschhausen 
Unser diesjährige« Jahreshaupt treffen findet wie 

bereits bekanntgegeber. am Sonntag, dem lt. Sep­
tem bez. zusammen mit dem Kreis Fischhausen In 
unterer Patenstadt P l n n r b e t i In -Cip Po'.oolo­
st» tt Das Lokal lsi bereit» um t Uhr geöffnet. Dl* 
Feieritunde beginnt um Ii 30 Uhr und wird einge­
leitet durch eine Totenehrung durch unseren Kreis-
verlreler. Die Begrüßungsansprache halt ein Vertre­
ter des Patenkrelses, dann halt unser frühere Land­
rat v. d. Ciob.-n. t«t't Ministerialdirektor In Klrl, 
eine feierliche Gedenkrede. Nach der Mittagspause 
werden sich die Mitglieder des Vorstandes und der 
Gerne In schafts Vertretung unserer Helmatgemeln-
ichalt zu einer Arbeitstagung versammeln. Die oat« 
preuOlsche Kapelle Mattutat bringt dann Unterhal-
t .r.«s- und Tanzmusik. Ea wird erwartet. daB )eder 
Landsmann, der es ermöglichen kann, mit seinen 
Familienangehörigen an diesem Ilaupttreffen teil­
nimmt 

Hcimatorlikartet. Liebe Landsleute! Vergessen Sl« 
Mite nicht, bei Jeder Anfrage an uns, Ihre genaue 
Heimatanschrift nach Slraße und Hausnummer anzu­
geben. Auch bitte Jeden Wohnungswechsel, sowie 
Jede eintretende Veränderung in Ihrer Famlll« uns 
7ii melden. Sie helfen uns damit unsere Heimatorts-
kartet auf dem lautenden zu halten. Diejenigen 
l.andsleute. die sich bet uns noch nicht gemeldet 
haben, bitte Ich An melde Vordrucke mittels Postkarte 
von uns anzufordern. 

Bruno GuddaL Stadtvertreter 
(Ma) Lübeck. TrappensiraSe 1 

Gumbinnen 
Krelstrellen In Mamburg 

Am n September findet unser Krelstretfen für 
den norddeutschen Raum In Hamburg-Othmarschen. 
Etbschloßbrauercl. Elbctiausare 174, statt. Das Pro­
gramm wurde schon bekanntgegeben. Das Treffen 
wird eingeleitet durch einen Gottesdienst um elf 
l'hr. den Herr Pastor Dr. Wiese, i n Gumbinnen 
• Tammend. halten wird. Das Lokal Ist ab neun Uhr 
geöffnet Quartierwünsche bitte kh an Herrn Franz 
Hattay ru geben, der dl« Ausgestaltung des Tref­
fern übernommen 

Hans K . Krelsverlreter 

Jugendtreffen In Hamburg 
Am Sonnabend. II. September, am Vorabend des 

groilr-n Kreistreffens tUr den norddeutschen Hnum. 
findet ein Jugendtreffen stall, zu dem wir hiermit 
alle herzlich einladen. Wir treffen uns ab IT Uhr in 
„GlUUhens Stubchen-. Hamburg » . Wlnterhuder 
Weg II. Telefon UtStfl. AU* Bekannte sollen sich 
wiedertreffen und neu* Kameradichall geschlossen 
Werden Für kostenlose» Nachtquartier Ist gesorgt 
Anmeldungen bitte umgehend an Herrn Franz Hat­
tay, Hamburg n . RumkcrslraO« U. 

Freizeit der Jugend In Jebenhausen 
Dai Programm der Freizeit In Jebenhausen bei 

Gnppingen sieht unter anderem folgende Veranstal­
tungen vor: I. Oktober Anreise bis 17 Uhr — Helm­
abend. 1. Oktober Zur Wirtschaft und Geographie 
d n «chwabliehen Raumes. Vorbereitung von Liedern 
und Tanzen zum Kretiürffrn in Stuttgart. 4. Oktober 
Besuch des Kreistteffrn.. i r » Uhr Gottesdienst. 
Nachmittag Zusammensein der DJO Stuttgart. S. Ok­
tober Vortrag zur Lag* mit Lichtbildern und Aus­
sprache. -Aus der Geschichte Preuflenr Jugend — 
Volk — NaUon — Staat • Oktober Besichtigung der 
Mercedes werk*. 7 Oktober .Oit preußisch* Jugend 
In der Bundesrepublik-, ..Ist eine Verständigung mit 
unsern Nachbarn im Outen möglich?" I. Oktober 
Burgenfahrt: Vom Hohen-laufcn zum Hohenzollern. 
9. Oktober Fahrt nach München. I*. Oktober Besich­
tigungen. Heimabend mit einer MUnchencr DJO-
Gruppe 11. Oktober Teilnahme am Treffen des Re­
gierungsbezirkes Gumbinnen In München. II. Okto­
ber Abreise. Teilnehmer bitte sich bei mir gleich 
melden. 

Friedrich Helft. Cell*. Buchen weg 4 
HHKherg 

Immer wieder werd* ich g*fragt. wann ein Tref-
fen der ehemaligen Schulefinnen der Agncs-Mlegel-
Schule, Hellsberg, stattfindet. Darauf gibt es nur 
*ln* Antwort: wenn die ehemaligen Schülerinnen 
es lelbit machen? Es wird daher beabsichtigt, eine 
möglichst umfaiiend* Kartei aller froheren Schüle-
i.nnen und L«hr«r(inn*n) der Agnes-Mtegel-Schule 
aufzustellen, die enthalten soll: 1. Vor- und Zuname 
IGeburtsname unbedingt dazusetzen). I. Geburts­
datum. Beruf «Jetzig* llerufsb* Zeichnung, auch Dop­
pelberuf, bei spiels wer«* Lehrerin und Hausfrau, 
usw.). l Jahrgang: Von wann bts wann auf der 
A gi es-M lege!-Schule* (Abgang von Klasse X oder 
Abitur, zum Beispiel IN» . « genau* Anschrift. Dia 
muhiam* Arbeit des Suchens durch ganz Deutsch­
land wird unnötig, wenn Jede, dl* Wert darauf l*gt, 
In der Kartet geführt zu werden, sofort eine Post­
karl* cur Hand nimmt und auf der Rückseite der 
Postkarte lohne Anrede und woller* Bemerkung) 
die vier Punkte genau untereinander beantwortet. 
Wer etwas dazufügen will, mag es auf der Vorder-
»eile lun. Die Karten bltt* Ich an mein* Adresse zu 
senden Wer von den eh*maitc*n Schül*rinn*n oder 
I-ehrermnen wäre bereit, dl* Vorbereitungen für ein 
Treffen in die Hand n nehmen* leb bltt* um Mit­
sprechende Mitteilungen. 

Robert Parschau. Krelsverlreter 
(IIb) Ahrbrück. Post Brut* (Ahr) 

Inslerbiirq Stadl und Land 
Unier Landsmann Erich Joseph ist fern seiner ge­

liebten Heimat in Marburg (Lahn) verstorben Erich 
Joseph war etn eifriger Fdrderer de» FuOballsports 
und lange Jahre Votsitaender des SV Sprindt. Er 
erhielt Im Jahre IM* für seine Verdienste um den 
Jugend- und Landsport von dem damaligen Präsi­
denten Lienn*m»nn die silberne Nadet des DFB 
Wir werden ihm auch Uber das Grab hinaus ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

In den nächsten Tagen versenden wir dl* dritte 
Folg» des Hrimatbrtetea an dl* *hemallg*n Inster-
burger In der Bundesrepublik und Im westlichen 
Ausland Sollte ein Haushalt den Helmatbfiel bis 
cum 11. September versehentlich nicht erhalten ha­
ben, so bitten wtr um Anforderung bei der Zentral­
stelle der helmatlreuen Insterburgcf. Oldenburg 
lOldbl. KanaiitraS* *a In den nächsten BrieHolgrn 
ist vorgesehen: IM Jahr* Renn- und Turniersport 
in Insterburg und die Geschichte der Familie Wag-
ner-Stagutschen 

Fritz Padrffke 
Zentralstelle der hctmatlreucn Insterburger 
Oldenburg (Oldb). KanalMraße la 

l o h a n n i s h u r g 
Außer den Treffen der Kreis« des Regierungsbe­

zirkes Allenstein »m < Oktober In Frankfurt und 
am II Oktober in Stuttgart findet unser letztes dies­
jähriges Kr- -treffen am Sonntag, dem M Septem­
ber, in Dortmund (Rrinoldigaststatten) statt, vom 
Hauptbahnhof tn zehn Minuten FuOmarsch iu errei­
chen. Um II Uhr Gottesdienst In der Rainold)-
Kirche, gegen 11 Uhr Beginn des offiziellen Telia mit 
Hcimatgedlcht. Tutenehrung. Begrüßung (Lands­
mann Maseizlk), Ansprache und Jahresbericht 
(Kreisvertreter), heimatpolitischer Vortrag (Vorsit­
zender der Gruppe In Dortmund. Rechtsanwalt Ro-
galski). Heimatlleder (vorgetragen vom Chor Dort­
mund), anseht ir neu d gemütliche« Beisammensein mit 
Vortragen und Tanr. Willkommen sind auch alle 

die bereits vor der Vertreibung im . Koh­
lenpott- wohnten Aul die Möglichkeit eines Be­
suches der sehenswerten Bundesgarten seh au und des 
Fernsehturmes wird besonders hingewiesen. 

Fritz-Walter Kautz. Kreisvertreter 
(Mal Altwarmbüchen (Man) 

Könlgsherq -Kldd l 
Kanlgtkerger Turner in Hotrmlndcn 

Alljährlich treffen sich Mitglieder des Königsbcr-
ger Turn-Clubs In diesem Jahr hatten »Ich M Lands-
leute in Holrminden eingefunden. Das Hotel z.rn 
grünen Jaget- am FuBe des Solling war eigens tu 
diesem Zweck von dem tn Holzminden ansässigen 
Turnbruder Waller Raab* gemietet worden. Am 
Sonnabendvormtttag. dem IS. August, fuhren die 
Turner und Turnerinnen mit einem Bus durch den 

herrlichJii Solling bts Kartshafen. Die Teilnehmer 
sahen von ferne das bei Neuhau» untergehe achte 
Trakehnrr Gestüt. Um die Mittagszeit »tand ein 
Weserdampfei von Karlshafen nach llolzminden be-
r*lt Klange »in** Schillrrklavt*r» und Turnerlieder 
schalllen durch das herrliche Weserlal. Der Sonnlag­
vormittag galt dem Spiel und Sport auf dem grü­
nen R««*n des Mannrrtum-Vereint von Holzminden 
Der Sonntagabend vereinte all* Turner und Turne­
rinnen mit Mitgliedern des Turnvereins Holzmin­
den be. einem Tanzabend im -Hotel grüner Jäger 
Frau Erna Schulz. d<e bisher an Jedem KTC-Trelfrn 
teilgenommen hat. wurde durch Oberreichen eine» 
schonen OslpreuUenblldes geehrt Am Montagrnin 
verabschiedeten sich die Teltnehmer mit dem Ver­
sprechen, im nächsten Jahr wieder zusammenzukom­
men, um den Heimat-Turn-Club KTC nicht zu ver­
gessen. 

M e m H . I l e y d e k r u q u n d P u q e q e n 
Gm • wart 

Zum vierten Male begehl nun die Arbeltsgemein­
schaft der Memelkreise in der Landsmannschaft Ost-
preuOen e. V Ihr Bundestreffen in Mannheim. Viele 

ii. ••• i kommen in diesem Jahr In eine Ihnen 
schon vertraut gewordene Stadt, andere werden ihre 
Patenstadt erstmals erleben Ich glaube aber sagen 
(u können. daß die geistige Verbindung zwischen 
den ehemaligen Bewohnern de» Memellandes und 
lhr*r Patenstadl Mannheim seit der Erneuerung der 
Patenschaft im Jahre H6J Immer enger geworden ist. 
und es darüber hinaus auch In vielen »allen möglich 
war. materielle Not zu lindern. 

Das Bunde«treffen der Memelllnder wird auch 
die«es Jahr wieder zusammen mit dem Tag der Hei­
mal begangen. Wir alt* wünsch«n mit Ihnen den Tag 
herbei, an dem die Forderung .Heimat in Frelhclt" 
auf friedlichem Weg wieder verwirklicht i»t. 

Im Nam*n d*s Gemeindera!» helft«. Ich alte Memel-
lander herzlich willkommen und hoffe, daß ihnen 
der Aufenthalt tn der Patenstadt Mannheim schöne 
Stunden Im heimatlichen Kreis, aber auch einen gu­
ten Eindruck von unserer Stadt vermitteln wird. 

Dr Hans Reschke 
Oberbürgermeister der Stadt Mannhelm 

Wir bitten alle Landsleute, davor. Kenntnis zu neh­
men, daß unsere Geschäftsstelle für die Zelt vom 
II. bis II. September geschlossen bleibt. Aussiedlern. 

Zu deiner Heimat sollst du stehen 
Das Ilaupttreffen der Allenstelner in Gelsenkirchen 

F*sttich*r Auftakt d*s Allenstelner Ilaupitreffens 
In der Patenstadt war «ine Feieritunde In der Pa­
tenschule der Allenstelner Charlnttenschule. der 
Ger trud-Biumer-Schule Gelsenkirchen. In Anwesen­
heit des Lehrerkollegium» und von den Schulerin­
nen der höheren Klassen wurde ein Mnsaik-Fenster 
enthüllt, ein Geschenk der Krelsgemein«chaft. ge­
schaffen von dem Geilenkirchen er Meiner Klodce. 
Das Fenster zeigt das Wappen der Stadt Allenstein 
Im rechten und da« der Stadt Olsenkirchen Im lin­
ken oberen Feld. Sladlvert reter Dr Heinz-Jörn 
Zi'.cti Ubergab da« Geschenk mit herrlichen Worten 
des Dankes Er sprach über den S'nn dieser Gabe 

und Uber die Entwicklung des alten Stadtwappens, 
das trotz mancher Änderungen heul* wieder den 
Schutzpatron der Stadl. Jacob ui den Alteren, dar­
stelle, der seit dem II Jahrhundert als der Schutz­
heilige der Pilger verehrt wurde Direktor Seiden­
fad dankte für dies* sichtbare Bereicherung des Pa-
tenschaftsverhallniases und betonte die herzliche 
Verbundenheit zwischen Ga*ti;ebern und Gasten. Das 
Peolalozzi-Wort „Anschauung ist dl« Mutler allen 
Unterrichts- lasse »Ich aul dieses sinnvolle Geschenk 
anwenden 

In Schuireiern kamen dann die früheren Ange­
hörigen der Charlotten-Schule, der Coppernicus-
Schuie und der Lui»*n-Schuie in den Aulen ihrer 
Patenschulen mit Gelsenkirchenei Lehrkräften. 
Schülerinnen und Schülern zusammen Eine Feier­
stunde :m Mas-Planck-Gymnasium muBt in diesem 
Janr ausfallen, da die höheren Klassen alle auf 
Schul Wanderschaft waren. Als Beispiel sei die Feier 
in der Anette-von-Droste-Hillshoff-Schule genannt. 
Der Treppenaufgang cur Aula war mit Foto» aus 
Allenstein und Umgebung geschmückt. Nach herz­
lichen Begruniingsworten der Direktorin Ubergab 
der frühere Direktor der Lulsen-Schule. Brönicke, 
der Patenschule eine Reihe werlvoller Bücher, dar­
unter schöne Bildbände, als Spende der Kreisge­
meinschaft, ebenso ein Bild der alten Luli«ruchule. 
Ein Vertreter der Elternschaft ging auf das Paten-
schaftsverhaitnis ein. da» die TSjahrige Stadt Geilen­
kirchen mit dem ttstjahrigen Allenstein verbindet 
und betonte: .Wir können und wollen von Euch ler­
nen, was Tradition bedeutet- Eine Schülerin verlas 
erschütternde Briefe au» Ostpreußen, dl« als Dank 
für viele Pakete und herzliche Schreiben von druben 
gekommen waren. Ein Laienspiel mit ernstem Hin­
tergrund fesselte alle Zuhörer. Leider konnte auDer 
Direktor Bröilcke und seiner Gattin vom Lehrer­
kollegium nur Fraulem viertel teilnehmen. 

a> 

Zu einem Empfang hatte die Stadtverwaltung Gei­
lenkirchen die Mitglieder der Allenstelner Stadt-
versammtung eingeladen Ehrengaste waren der fro­
here Oberbürgermeister Dr Gilka. jetzt Oberkreis­
direktor in Grevenbroich, und Direktor I. K Weihe, 
der frühere l*ll*r der »Udtischen Betrlebiwerke. 
Nachdem Stadl Vertreter Dr. Zülch den Gastgebern, 

vor altem Oberbürgermeister Geriumann. fOr die 
-Nestwärme- gedankt hatte, die den Allenstelnern 
in der Patenstadt zuteil werde stellte er ihnen die 
neu gewählte Allenstelner Sladlversammlung "vor. 
Dann würdigte er die Verdienste von Dr. Gllki, de« 
letzten demokratisch gewählten Oberbürgermeisters 
«einer Heimatstadt, und Hell ihm durch den früheren 
Stadtverordneten Kunath die goldene Allensteintr 
Wappennadcl überreichen. Er hob anschließend die 
Tätigkeit von Direktor i. R. Weihe hervor, der Im 
Jahre 1M7 als Junger Belrlebsingenieur zu den «Ud­
tischen (?a«w*rken gekommen war und 17 Jahr* 
lang, spater als Direktor und alleiniger Geschalu-
fuhrer der Stadlischen Betriebswerke wirkt*, bis er 
von dem damaligen Regime gezwungen wurde, seine 
verdien»tvolle Arbeit aufzugeben. Viele frühere Mit­
arbeiter veidanken Ihm nach IMS Ihre Anerkennung 
nach | III GG. Die Arbeit von Direktor Weihe wurde 
bereit» im vergangenen Jahr durch »eine Ernennung 
zum Stadt gl testen gewürdigt. Der dritte geladene 
Ehrengast. Dr. Kurl Schauen, war durch Krankhell 
leider verhindert. Die Stadtversammlung hatte die­
sen Sla'ltal*c«trn Gruße und Wllnseh* iiDri=an1T 

Wie in Jedem Jahr.'so fanden »ich am Vorabend 
des- - -T-" '"TI Teeflet«» *>•«•),ids-nea Gemein­
schaften zu Wieders*hensfe.ern zusamarsen. von d*-
ffcn vor atl*n dai SundMrlrt-tfeti oVi ehemaligen Mit­
glieder und Freunde des Allenstelner Rudervetelns, 
die Schultreffen undhfeht aulffkt da« Wiederschen 
aller Im öffentlichen Dienst tätig gewesenen Burger 
der Stadt zu erwähnen waren. Auch Landsleute aus 
dem Landkreis Allenstein kamen In großer Zahl zu­
sammen, unter ihnen Ihr Krelsvertreier. das Ge-
schaftsfühiende Vorstandsmitgllcd der Landsmann­
schaft Oilpreußen. Egbert Otto. 

Wa« bereit* bei diesen Feiern am Vorabend steh 
an«ekUnd gl hatte, wurde am Sonntag, dem eigent­
lichen W.eJersehenstag. zu einer Schw lei igkeiL die 
«'ch bislang von Jahr zu Jahr strlgert*: dl* vornan-
denen Haie reichten für diesen Massenbesuch einfach 
nicht auf 

* 
Den evangell'chen Gottesdienst am Sonntagmor-

gen heil Suo.'rinlenrient Rzadlkl über das Prophe-
tenwoili ..Wie «oll ich den Herrn versöhnen?- Bei 
dem katliol sehen Gottesdienst sprach Monslgnure 
KewitMh uher Kor I. I ..in Chrialu» seid in allem 
reich geworden". 

Schon lang* vor Besinn d*s Ilaupttreffen» tm 
H : " - f J d i . - : i " war der geraumige Saal überfu'tt. 
In arofktn Trauben hingen die Menschen an den 
Sialtiiren. und viel* mußten wieder umkehren. Fast 
;!M Allenste ner hatten sich zusammengefunden, um 
wieder einmal von der Heimat zu hören und ein Be­
kenntnis zu dieser unvergessenen Heimat abzulegen. 
Eine Bernmannskapell* eröffnete mit der Allenstel­
ner Fanf«n die Feierstunde. Der Osllandchor Dor­
sten Geilenkirchen »ang Lieder der Heimat Stadt-
vertreler Hl Zülch betonte, daß dieses Treffen vor 
altem ein Tag de« Wiedersehen» aller Im Öffentlichen 
Dienste tätig gewesenen Allenstelner sein soll*. Er 
führt* au», daß All«nst«)n als RegierungshauDtitadt. 
als bedeutendste ostpreußische Stadt neben Königs­
berg, alt Renordenzentrale SUdoitpreußen» ihr Wer­
den. Wachstum und Bedeutung vor allem den zahl­
reichen Behörden mit ihren Menschen verdankte. 
AU Beispiel für das Ansehen, dai dieser Berufszweig 
genoß, berichtete Dr. Zülch Uber «tn Erl«bnls. das 
»«In Vater, selbst M Jahre lang Oberbürgermeister 
der Stadt, tu Beginn de» Ersten Wellkrieges hatte. 
Ein General der russischen Heial/ungslruppen halt* 
Zweifel an der korrekten Erfüllung der Lebcnsmlt-
telablleferungen der Allenstelner geäußert. Der 
Oberbürgermeister gab dem General sein Wort, da» 
alles abgeliefert sei. Der Rusa* äußerte darauf: 
-Wenn mir ein preußischer Beamter dies mit seinem 
Worte bekräftigt, dann glaube kh ihm-

Der Stadt Vertreter mahnte die Zuho-er die alten 
preußischen Tugenden nicht zu vergessenr .Wenn 
wir unsere Ziele erreichen wollen, dann nur im Na­
men de* Recht» und der menschlichen Würde. -

OberbOi gel meiner Geritzminn sprach herzliche 
Worle de» Willkommens und erinnerte an das Wclt-
fiuchtllngsjahr. dai auch für die Hurger der Stadt 
Gelsenkirchen die Mahnung enthalte, das VerhSItni» 
zu den oatpreuSliehen Patenkindern weiterhin ru 
vertiefen und Ihnen die notwendige Hilfe angedelhen 
zu lassen, solange sie In der Obhut der Patenschaft 
stünden Er schloß mit dem alten Bergmannsgruß 
.Glückauf" und sagte; .Dies Wort soll Ihnen bei der 
friedlichen Wiedergewinnung Ihrer schonen uralten 
deutschen Heimat Wegbegleiter s*ln " 

Zu *tn*m ergreifenden Augenblick fßr alle Teil­
nehmer wurde die Obergabe einer ostpreuUisehen 
Traditionsfahne, die In der Treudankstube einen 
Ehrenplatz erhalten soll. Vor M Jahren hatten sich 
Ostpreußen, die Im Ruhrgebiet heimisch geworden 
waren, zu dem -Ostpreußischen evangelischen Arbei­
terverein Hu er-Beckhausen" zusammengeschlossen, 
der In diesem Jahr wegen Übenl ierung aufgelöst 
werd-n mußte Mit dem Wort .Zu deiner Heimat 
sollst du stehen- Überreicht« der Fahnenträger 
selbst ostpreußischer Abkunft, aber in Westfalen 
aufgewachsen, das kostbare Er Inner ungutaefe 

Saperintendent Rzadtkl. der .eir,.t drei Sohn* im 
Zweiten Wellkrieg verloren hat. und der nach dem 
Ende des Kriege» noch In Allenstein blieb, sprach 

Jugendtagtinq In Bad Pyrmont 
Nur noch wenige PUtze frei! 

n ntum. und I.cht •. lld* rvortr Ige vor. 
Der T.guag»belirag betragt 7. DM. r * h ' ' " -

»lea.werden wihrena ae. Lehrgangs " ' * * , J ' i

f M 
irrpllegung und Interkunli s,nd irel. Sehe ne Mir 
.ah .p .r . se .maß.gung . «*r T » « " P ' - n U ^ ' l T ' ' ' 
n.ue H'cgbeschrelhung grhen **».^?SFEkl 
re.htzeHIg zu Xr.melcl.it.gen, nach MogII« 
gehend, Cpate-ten. Jedoch hl» .um 20. Septrmh-r. 
nimmt Ahtellun« J « g " - und Kallur der 

n..h,e« Ostpreußen. Mamburg IX Parkalle« M. 
entgegen. 

denen ablehnende Bescheide '_»«'»«*" , "f*. ***ff 
Etnspruch.frist in dieser Zeit ablauft, wird irraim, 
formlos Protest einzulegen mit der Angab*, die Be­
gründung wird nachgeiel.ht.Dle Hauptsache Ist daß 
die Friit gewahrt bleibt. Vom 1. Oktober ab »leben 
wir wieder voll zur Verfügung 

Geschäftsstelle und Suchdienst der MemrIkielM 
Oldenburg (Oldb). MUnnlchstrafle 11 

Mohrungen 
Am Erntedanksonntag, dem 4 Oktober, findet tm 

Kohlenpott, in Duisburg-Mulheim, im -Saalbau Mott-
ning-, da» diesjährig* Tr*ff*n des Kreises Mohiun-
gen Statt. Das Lokal l»t zu erreichen von den Haupt­
bahnhofen Duisburg. Mülheim oder Oberhau«*n di­
rekt mit der Straßenbahn (Haltestelle Monnliißl M I 
Kraftwagen! Autobahn, An- und Abfahrt Duisburg. 
Kaiserberg. Beginn der Feierstunde um II Uhr. Am 
Sonnabend steht das Lokal ab IT Uhr schon für die 
Besucher zur Verfügung Wie immer, rechne ich mit 
zahlreichem Besuch. Ein nochmaliger Hinweis auf 
da» Treffen erfolgt nicht, da, wie auch sonst. Einzei-
etnladungen ergangen sind 

Reinhold Kaufmann-Maldeuten, Krei»Vertreter 
Lübeck. Fahlenkampsweg f 

Neldenburg 
Das letzte Kreishelmaltreffen Im Jahre IUI I»t dai 

Treffen, das am 27 September in Hambtirg-Lidel-
sledt. Gesellschaftsbau« Lietz. stattfinden wird. Ein­
laß t Uhr, Feierstunde II 30 Uhr. Das Gesello.hads-
haui ist e-reichbar mit Linie 3 (ab Hauptbahnhon 
bis Retchsbahnstraß* (Richtung Eidelstedt). 

tm Rahmen der Treffen der Kreise des Regierungs­
bezirkes Allenste.n trrffen »;rh die Neidenburger am 
Sonntag, dem 4. Oktober In Frankfurt Main, und am 
II Oktober in Stuttgart. Freizeitheim. Nlher« Hin­
weis* werden rechtzeitig im Ostpreußenblatt erfol­
gen 

P, Wagner. Kre'»Vertreter 
(litt) Landahul l (Bayern). Posllach S 

( ) s t 'Tc»r*p 
Gelegentlich de« Kreistreffens In Hannover-l.Im­

merbrunnen im Zu«ammenh»ng mit der aoa-j«hi. 
Fötor von Hocieciiiein treffen sich zu einer » i s s W -
s-'imifeser bereitaV am Sonnabend, dem If Sep""»-
ber »b II l'hr Im ;llole> Regina. Einst-August-Platz 
Nr ». die früheren Vtt i 11Ii 11 An*e«tetMen 
heiter der Sfadtversvaltung Oicte-rode He*tetH.wtei-, 
für Unterkunft sind zu richten an das Amt IUI Vei-
kehrsforderung. Hannover, i .iil S. 

Gemeinsame Krel«treflen 
DI* lle'matkrene de» Hegleruis*bezirk*s Allen­

ateln treffen sich 
t am 4 Oktober In Frankfurt-Schwanhelm. Saar-

brßcker Straße «a. In der Ca-twirtschan Karl IJ-
dage. Zu erreichen vom llauptbahnhof. Unle 21 bli 
Endstation 

I am IS. Oktober in RtuttEart-Feiierbach. Freltelt-
h*lm. ah Hauptbahnhot Linie I und IS Saalnffnung 
t Uhr. Welter* Einzelheiten weiden Im Ostpreußen­
blatt bekanntgegeben 

Gesucht wird Philipp Dicke.. Lindenau Meldungen 
an 

v. Negenborn-Klonau. Krelsverlreter 
Lübeck. AlfMraße U 

in kurzen, zu Herzen gehenden Wollen Uber Jene 
Tage und über die unzähligen Toten, von denen ar 
vlel* mit etgeni n lllnden bestattet hat. Kr bat die 
Lebenden ihre Aueen offen und Ihr Gewissen wach 
zu halten für alle Not 

M'l herzlichem Beifall beginnt wurde der Arbeltt-
und So-.lalminister de» Gastland** Nordiheln-West­
falen. Ernst. Zu Beginn «einer Ansprach* wie« er 
darauf hin. daß er selbst tn Braunsberg geboren, 
«Ich auch heute noch als Kind seiner ermlindisehen 
Heimat fühle. Vor kurzem habe *r bei der Betrach­
tung eine« Fotos au» Mehlsack s«in*n alt*n Schulweg; 
auf dem Bilde wiedergefunden und festgestellt. daB 
man seine Heimat auch nach M Jahren noch nlchl 
vergessen kann Li überbrachte die Gruße der l-an-
desregierung und betonte, daß Regierung und Par­
lament lieh Ihrer Verpflichtung bewußt «elen. für 
die Vertriebenen und Ftihhllinge nach besten Kraf. 
len zu sorgen 

Immer wieder von Beifall unterbrochen führte der 
gjgpgjJBfc •mt.fm. l-andsmannschaften und Ihren 
E S J™""? a , I A u f B - » > e zukäme. Sprecher der 
g B ! M " , n «'Oß«n Schicksal.frag*n gu 
**UJ&m*n*t tm d*ut«chen Volk, sondern auch der 
weitoftentiichke.t gegenüber. Daneben seien die 
Treffen auch wesentlich, um die menschlichen Bm-
? ^ ? f n * 'o.™*'" und im Wiedersehen mit Be-
™- .! . J t n t T.reun?'n Erinnerungen und Hoffnun­
gen wachzuhalten. Minister Ernst bezeirhncle e« all 
einen guten Brauch, die Treffen Jeweils u 5er l?a-
U^rn yl\i:r>mAa'ttrn

 A n ' " " " " n .tatirinclen gu 
linken der £LT - D l f "-»"nesretlerung hat den Oe-

L S L s S d * r

-

, > a , * ' » ' « - b » l l immer begrüßt und gefOr-
n a ' l i e ? « Ö r E " , , l r t , l l " ' • von Helmatatuben 

e -enen w ' ' ^ " ' ' : E ' » » » « " " " « e «S .1. lelrSHI 
S S K 6*0 in Jeder Patenstadt und n )e-
w«rd*n J ? . * l . . , " , m * U , u b * n ^nwrichli . tSSrll ku'*«»*«* MiH«lpunk!e sudt und 

mWm\imZS£SSl re'«*»lunde achtotaen »Ktt 

I i 

http://Til.it
http://Xr.melcl.it
http://tnspruch.fr


Jahrgang 10 / Folge 37 Das Ostpreußenblatt 12. September 1959 / Seite 9 

U N G L A U B L I C H 64 Qualität*werkieuge nur DM 49,50 
Aus EXPORTSENDUNGEN. LAGERRESTEN und RESTKÄUFEN von 
anderen Fabriken interessant zusammengestelltes Werkzeugsortiment, 
64-teilig (zum Teil mit kleinen Schönheitsfehlern — keine Qualitäts­
mangel — daher zu wesentlich HERABGESETZTEN Fabrikpreisen). 
12 MONATE GARANTIE. 

Rentner, 62 J., alleinst., sucht Tätig­
keit mit Familienanschluß. Zu-
schr. erb. u. Nr. 96 061 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

C B e k a n n t s c h a f t e n 

Ostpreußischer Witwer, 50/1,70, ev.,i 
Handwerker, wünscht Bekannt­
schaft mit Landsmännin, 45 bis 
50 J. Eigenes Haus m. Garten vor­
handen. 2 Töchter im Beruf und; 
einen neunjährigen Jungen. Bild-
zuschr. erb. u. Nr. 96 183 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

* N r . 8 9 0 1 0 

Schraubstock mit verdeckter 
Spindel 
Schleifmaschine mit Silikat­
stein 
Bohrmaschine für Metall 
Bohrwinde mit Stahlbacken 
für Holz 
Küchenbeil mit Eschenstiel 

1 Rohrzange, 5fach verstellbar 
l Kombinationszange 
l Seitenschneider 
1 Schlosserhammer mit Eschen­

stiel 
6 Schraubenschlüssel, komplett 
1 Zündkerzenschlüssel 
3 verschiedene Schraubenzieher 

Chrom-Vanadium, mit schwe­
ren Plastikheften 

1 schwere Werkstattfelle 
mit Heft 

6 Schlüsselfeilen mit Heften 
5-telliges Werkzeugmagazin 

mit Radioschraubenziehern, 
Rundahle, Vierkantahle 

9 Metallspiralbohrer 
3 Holzbohrer, vernickelt 
5-teilige Säge mit 1 Handsäge, 

1 Stichsäge, 1 Metallsäge 
1 Baumsäge, 1 RUcksäge 

3 breite Malerspachtel 
verstärkt 

2 schwere Zimmermannsbeitel 
mit Heft 

1 Meißel 
1 Durchschläger 
1 Körner 
7-teiliger Spezialwerkzeugsatz 

mit Schraubenschlüsseln, 
Winkelschraubenziehern 

1 Zollstock 

O b e r f ö r s t e r 
38 Jahre, wünscht Wiederheirat 

durch 
FRAU DOROTHEA ROMBA 

Duisburg, Mercatorstraße 114 
Ruf 2 03 40 

Also insgesamt 64 Werkzeuge für NUR DM 49,50, FREI Haus geliefert 
OHNE Verpackungskosten, OHNE Portokosten, per Nachnahme. Also 
jedes Werkzeug im Durchschnitt für nur 77 Pfennige. BEI NICHT­
GEFALLEN RUCKGABERECHT INNERHALB 8 TAGEN. 

G E B R . R I T T E R S H A U S • Leichlingen Rhld. 
Werkzeug- und Maschinenfabrik -

• Sandslrafee <o< • 
Apparate- und Pumpenbau 

Gegründet 1847 

B E T T F E D E R N 
'füllfertig) 
Vi handgesdtllssen 
DM 9,30,11.20,12.60, 
15.50 und 17.— 
1 1 kg ung«ichlln»n 
DM 3.25,5.25, 10.25, 
13,85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Taaasdexfcen und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth I. Wald oder 

BLAHUT, Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sia Ihren Bedarf anderweitig decken. 

Q S t e l l e n a n g e b o t e j 

m ä n n l i c h 

O t t o S t o r k 
macht alle Ostpreußengruppen 
auf seinen außergewöhnlich 
«chönen Farblichtbild - Vortrag 
mit eigenen Aufnahmen über 
das 

Ordensland O s t p r e u ß e n 
(eine Ferienfahrt durch das 
Land zwischen Weichsel und 

Memel) 
aufmerksam. Viele ausgezeich­
nete Referenzen stehen zur 
Verfügung. Anfragen jeder Art 
bitte möglichst frühzeitig zu 
richten an Otto Stork (22a) 
Mülheim (Ruhr). Duisburger 
Straße 242. 

Verheirateter schriftgewandter 

L a g e r a r b e i t e r 
(für Bauhof) 

und erfahrener 

Planier-Raupenf ahrer 
von Baugeschäft in Dauerstel­
lung gesucht. 

ALFRED K O L L , BONN 
Am Lievelingsweg 10 

Für meinen bequemen Ge­
schäftshaushalt suche ich eine 
solide zuverlässige 

HAUSANGESTELLTE 
gleich welchen Alters, in sehr 
angenehme Dauerstellung. Nä­
heres brieflich. Zuschr. mögl. 
m. kl. Foto erb. u. Nr. 96 048 Das 

Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Welche alleinst. Rentnerin möchte 
m. rüst. alt. Herrn in Ulm/Donau 
gemeins. Haushalt führen? Woh­
nung vorh. Bildzuschr. erb. unt. 
Nr. 96 035 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13.  

Witwer, Rentner, Ostpreuße, 65/ 
1,65, ev., gut. Charakter, rüstig, 
sucht christl. ges. Partnerin, etwa 
61 J., mit Wohnung. Es kommen 
nur Damen mit Rente in Frage, da 
man getrennt leben will. Zuschr. 
erb. u. Nr. 96 133 Das Ostpreußen-
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Suche eine hübsche Frau, gute Fi­
gur, nettes Wesen, häusl., ohne 
Anh. Bin Witwer, 51 J., ev., ohne 
Anhang, Beruf Mechaniker, in 
sicherer Position. Raum Bodensee; 
eig. Wohnung Vorhand. Bildzu­
schr. erb. u. Nr. 96 131 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Bundesbeamter, 30 1,80, mittl. Reife, 
symp. und natürl., möchte ernst­
haft symp. Landsmännin bis 26 J. 
zw. sp. Heirat kennenlernen (Düs­
seldorf-Umgebung) bevorz. Zu­
schr. erb. u. Nr. 96 134 Das Ost-
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Ostpreuße, kriegsbeschädigt, 32 J.,! 
ev., wünscht die Bekanntschaft 
eines netten Mädels. Bildzuschrift' 
(zurück) erb. u. Nr. 95 728 Das Ost-1 

preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Ostpreuße, 24 1,80, dklbld., gut auss., 
ev., christl. ges., wünscht die Be­
kanntschaft m. solid. Mädel zw. 
späterer Heirat. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 96 185 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ein« Uborraictiung für Slal 
Sdireiben Sie Adresse und Geburtilog 
out den Zeilungsrand und senden Sie = 
den Gutschein aufgeklebt oder im 
Umschlag an das Großversandhaus 
KLINGEL AST. 204 PFORZHEIM 

Ostpreuße, 61 1,76, ev., Witwer, fr. 
Landwirt, wünscht eine liebe Frau 
ohne Anh. zw. gemeins. Haus­
haltsführung kennenzulernen, sp. 
Heirat nicht ausgeschl. Eig. Haus 
vorhanden. Bildzuschr. erb. unter 
Nr. 96 225 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Witwer, Ostpreuße, 53/1,76, jugendl. 
Erscheinung, ev., m. 25 ha Land­
wirtschaft u. LAG, einen erwachs. 
Sohn, sucht pass. Lebensgefährtin 

: i. Alter v. 38 bis 42 J. ohne Anh. 
Bildzuschriften (zurück) erb. unt. 
Nr. 96 212 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpreuße, Witwer, 37/1,61, mit 
Wohnung, Raum Baden-Württem­
berg, wünscht eine charakterfeste 
und liebe Landsmännin zw. spät. 
Heirat kennenzulernen. Mädchen 
od. Frau m. Kind nicht ausgeschl. 
Bildzuschriften (werden vertrau­
lich behandelt) erb. u. Nr. 96182 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

S O M M E R P R E I S E ! 

G u t e F e d e r b e t t e n 
j e t z t e n o r m b i l l i g e r 
bis zum 23. September 1959 
Dos Bett, von dem man spricht: 

ORIGINAL-SCHLAFBÄR 
Mit Goldstempel und Garantieschein 
la Halbdaunen und Federn - huhnfrei 

Garantieinlett : rot • blau • grün 
Direkt v. Hersteller - fix u. fertig 
Klasse PRIMA EXTRA 

Normal Som. Norm. Sammer 
130/200 6 Pf. 59,- 54.» 69,- 44,-DM 
HO/200 7 Pf. 69,-64,. 79,- 74,-DM 
160/200 8 Pf. 79,- 74,- 89,- 84,- DM 
80/80 2 Pf. 17,- 16,- 20,- 1»,- DM 

Klasse LUXUS E L I T E 
Normal Som. Norm. Sommer 

130/200 6 Pf. 89,- 7».- 99,- 89,- DM 
140/200 7 Pf. 99,- 8»,- 109,- »»,- DM 
160/200 8 Pf. 109,- 99,- 119,- 109,- DM 
80/80 2 Pf. 23,- 21,- 26,- 24,- DM 

Nachnahme • Rückgaber.' - 3% Rabatt 
auf Bestellungen über 100,- DM. Ab 
30,- DM portofrei. Bitte, Inlettfarbe 

stets angeben. 
O t t o B r a n d h o f e r 

Bettenspezialversand Abt. 1* 
DÜSSELDORF - Kurfürstenstr. 30 

— Ostdeutscher Betrieb — 

L a n d s i e u t e 

Gesucht wird eine ledige Hausange­
stellte bis vierzig Jahre, tüchtig 
und ehrlich, für eine angenehme 
Dauerstellung. Gute Bezahlung u. 
Behandlung. Verpflegung u. Un­
terkunft im Hause. Angebote erb. 
u. Nr. 96 204 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpreuße sucht ab sofort einen 
ordentl. Melkerlehrling od. Stall­
helfer b. gutem Lohn, guter Aus­
bildung u. vollem Familienanschl. 
Verwandte u. Bekannte bitte mel­
den. Lehr-Melkermeister Ferdi­
nand Halbowski, (22c) Gut Maria­
wald, Jülich-Land. 

Rüstiges Ehepaar (evtl. Rentner), m. 
Liebe zur Landwirtschaft gesucht 
zur Betreuung eines kl. Hofes 
(Selbstversorgung) mit Ponyzucht, 
nach Hamburg. Einzelhaus mit 
Bad-Wohnung. Genaue Angaben 
erb. u. Nr. 96 200 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Leitfaden f. Nebenverdienst. Prosp. 
geg. Rückporto. Buchvers. Bärthel, 
Aschaffenburg, Postfach 724. 

Welche liebe zuverlässige Lands­
männin führt uns den 

H a u s h a l t ? 
Beide Eltern (48) berufstätig, 
eine zehnjährige Tochter, ruhi­
ges Einfamilienhaus, Ölheizung, 
eigenes Zimmer mit fl. Wasser, 
große Wäsche außer Haus, Fa­
milienanschluß, geregelte Frei­
zeit selbstverständlich, Gehalt 
nach Vereinbarung. Zuschr. er­
beten an Frau Irmgard Dau­
mann, Luftkurort (16) Bens­
heim-Auerbach, Margareten­
straße 15. 

Ostpr. Witwer, 56 J., ev., m. Land­
wirtschaft, wünscht bald. Heirat 
mit Dame aus ländlichen Kreisen 
im Alter von 45—50 J. Nur ernst-
gem. Bildzuschriften (zurück) erb.' 
u. Nr. 96 062 Das Ostpreußenblatt,' 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

(14) Ostpreuße, 28 1,70, ev., dklbld.,i 
wünscht Bekanntschaft eines net­
ten Mädels zw. bald. Heirat. Nur 
ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
95 166 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Suche für meine Kusine, Anf. 30, 
mittelgr., ev., schl., kklbld., led., 
gut auss., sehr häusl., Ostpreußin, 
wohnhaft Raum Büdingen, lieben 
netten Herrn zw. Heirat. Ernst­
gemeinte Bildzuschr. erb. an E. 
Sparka, Bonn, Magdalenenstraße 
Nr. 34a. 

J E D E F R E U N D S C H A F T — 
A L L E W E L T ! 
Näheres durch Sacher, Hagen 
(Westfalen), Grabenstraße 13. 

berücksichtigt 
beim Einkauf die 
Inserenten unserer 
Heimatzeitung 

S u c h a n z e i g e n 

Ostpr. Bauernsohn, jetzt Gärtner, Nette Königsbergerin, perfekt im 
25/1,72, ev., bld., wünscht die Be­
kanntschaft einer netten Lands­
männin zw. späterer Heirat. Nur 
ernstgemeinte Bildzuschrift, erb. 
u. Nr. 96 187 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Haushalt, möchte netten Herrn im 
Alter von 30—45 J. kennenlernen. 
Witwer m. Kind angenehm. Zu­
schr. erb. u. Nr. 96 210 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

C U n t e r r i c h t 

Tilsiter Vollfettkäse 
ostpr. Typ. Broten zu etwa 
2,5 bis 4,7 Kilo, unfrei per Post, 

einschließlich Verpackung 
je Kilo 3,70 DM 

Zahlung nach Erhalt der Ware. 
(24b) Meierei Travenhorst . 
Post Gnissau, Bezirk Kiel 

NEBENVERDIENST! Fordern Sie 
Prospekt „Verdienen Sie bis 120 
DM wöchentlich zu Hause" von 
(Rückporto) HEISECO 30, Heide 
in Holstein. 

Nebenverdienste — Heimtätigkeit 
bis 120 DM pro Woche. Viele Mög­
lichkeit. Ford. Sie Gratisprospekt! 
(Rückp.) Th. Nielsen A 98, Ham­
burg 20. Haynstraße 21. 

V A T E R L A N D 
ob79,-Touren - Sportr. ab 98.-

Kinderf ahrzeuge,, SCv 
Anhänger „ $1.-
•wntkataleg mit 
Sonderangebot gratis. 
Nähmaschinen ab ISS.-
Prospekt kostenlos. 
Auch Teilzahlung I ab 135 . ~ab 79. 
VATERLAND. *»t. "1 Vmm* • W-

Ab sofort wird ein Landarbeiter­
ehepaar gesucht. 2 Werkräume 
stehen zur Verfügung. Oder land-
wirtsch. Lehrling (oder Volontär) 
mit Familienanschluß f. landwirt-
schaftl. und weinbaul. gemischten 
Lehrbetrieb. Dipl.-Landw. Rudolf 
Schätzel, Weingut Guntersblum 
(Rhein). 

M a m s e l l 

K U c h e n h i l f e 

H a u s - u n d 

Z i m m e r m ä d c h e n 

ein tüchtiger 
A l l e i n k e l l n e r 
in Dauerstellung gesucht. Gere­
gelte Arbeitszeit, gutes Gehalt, 
Wohnung im Hause. 

HOTEL STADT HAMBURG 
Hamburg-Volksdorf 
Im alten Dorfe 5 

Telefon 62 50 00 

Die DRK-Schwesternschaft Krefeld 
stellt zum 1. Oktober 1959 und auch zu späterem Termin 

S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n 

u n d V o r s c h ü l e r i n n e n 

ein, bei günstigen Ausbildungsbedtngungen In modernen, ge­
pflegten Häusern Bewerbungen sind zu richten an die Oberin, 
Krefeld. Hohenzollernstraße 91. 

Gesucht werden in einer Erb­
schaftssache die Verwandten 
der verschollenen Geschwister 

Luise Auguste Gorsewski 
geb. am 6. Mai 1869 

und 
Karl Franz Gorsewski 

geb. am 17. Mai 1871 
aus Frisching, Kreis Pr.-
Eylau. 

Zweckdienliche Angaben erbit­
tet der Nachlaßpfleger Wilhelm 
Lauber, Justizinspektor i. R., 
Berleburg in Westfalen. 

Wer kann Auskunft geben über 
meinen Bruder Otto Neumann u. 
Familie aus Radnicken, Kreis 
Fischhausen, Ostpreußen? 1946.47 
hat die Familie in Rosehnen, Haus 
Berger, gewohnt und in Bad 
Cranz bei der Stadtverwaltung 
gearbeitet. Im Frühjahr 1947 sol­
len Otto Neumann u. s. Familie 
verstorben sein. Nachr. erbittet 
Juliane Hohmann, Emmerich am 
Rhein, Frankenstraße 69. 

Suche meine Kusinen Auguste Piez-
kowski und Agnes Marienfeld, 
geb. Piezkowski. Beide zuletzt 
wohnhaft gewesen in Allenstein, 
Ostpreußen. Nachr. erb. Frau Ida 
Bahr, geb. Gems, Rheine (Westf), 
Josefstraße 10 (früher Jonkendorf, 
Kreis Allenstein, Ostpreußen). 

• V o r z u g s - A n g e b o t ! 
„Sonnenkraft" 

der Echte 
B i e n e n -
B l ü t e n -

gar. naturrein, blumig, fein. Aroma, 
10-Pfd-Postdose (Inh. 4500 g.) nur 
16.25 DM portofrei. Nachn., nur bei 
Honig-Reimers, Quickborn über 
Pinnebere. Abt. 57. 

Gratisprospekt — Bis zu DM 1000,-
monatl. durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause in Ihrer 
„Freizeit" anfordern von E. Alt­
mann KG., Abt. XD 29, Ham­
burg 93. 

H o n i g 
Gratis! Ford. Sie Prospekt: „Ver­

dienen Sie bis zu DM 120,- pro 
Woche zu Haus in Ihrer Freizeit" 
Rückporto von H. Jensen, Abt. 
G 49, Hamburg 1, Ost-Westhof. 

Dauerstellung 
Kinderliebes zuverlässiges 

MÄDCHEN 
für kleinen Haushalt (Hausfrau 
berufstät.; wohlerzogenes zwei­
jähriges Mädchen) ab sofort od. 
später gesucht. Eigen. Zimmer, 
Radio, gutes Gehalt. 

Studienrätin A. Klar 
Geesthacht, Langer Kamp 18 

w e i b l i c h 

TILSITER M A R K E N K Ä S E 
mild und abgelagerte Ware 

Vollfett kg 3,70 DM 
•/.-fett kg 2,70 DM 
In '/i und V» Brot, unfrei ohne 
Nachnahme. - Käseversand seit 

1950 
E. S T E F F E N 

Bad Segeberg (Holstein) 
Kurhausstraße 8 

Lehr- und Ausbildungsbetrieb so­
wie Erholungsheim sucht Personal 
für Küche und Wäscherei und eine 
ältere Frau für den Geflügelhof. 

! Angeb. erb. u. Nr. 96 280 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Graiie H a a r e 
erholten im Nu dutdt HAAR-ECHT - wos.erhell -
unauffällig die lugeneXN< r̂frrb> *«uerh«li 
zurück. Keine Farbe I Unsdiadl.dt. Endl.didos «idit ge 
sdireiben tauiindi zufriedene Kued.n. 
Orig. fl Haar-VerjünaungmltGarantieDM5 60, 
Doppel-Flasche DM 10.50. Prospekt gratis. Nur echt «SS 
Jt»,tMt-aHMtiC Thoenig Abt. 1 G « ' 
W ^ p ^ a ^ h * ! " 1 « « 1 • Postfach 509 

Hausgehilfin, möglichst mit Koch­
kenntnissen, Alter bis 35 J„ für 
modernen kleinen 2-Pers.-Haush. 
gesucht. Constructa, Bügelma­
schine usw. vorh. Apotheker Dr. 
H. Bauersfeld, Bad Orb (Spessart) 
Würzburger Straße 59. 

Da meine langjährige liebe 
Hilfe geheiratet hat, suche ich 
zum 1. Oktober 1959 einen net­
ten zuverlässigen 

Ersatz in meinem Haushalt 
5 Personen, Kinder 13, 12 und 
8 Jahre. Eigenes Zimmer m. fl. 
Wasser. Putzfrau vorhanden. 
Vollelektrischer Haushalt. 

Frau Luise Schlemper 
Solingen, BrUhler Straße 74 

Das Königsberger Diakonissen -Mutterhaus 
der Barmherzigkeit aui Allenberg im Lahntal 
nimmt jederzeit auf: 
1 junge Mädchen aus gut. evang. Hause 
von 16 Jahren an als Vorschülerinnen. 
Prakt. Jahr. Vorbereitung auf Kranken­
pflegeschale usw. 
2. Lernschwestern und Schwesternhelfe­
rinnen von 17 Jahren an. Ausbildung als 
Diakonisse oder freie ev. Schwester. 
3. Ältere Bewerberinnen. Abgekürzte 
Sonderausbildung für den Diakonissen­
dienst 

Anfragen Diakonissen-Mutterhaus auf Altenberg, Kr. Wetzlar. 

Wer kann mir die jetzige Anschrift 
des Textilkaufmanns Max Ditt-
krist, früher Kreuzingen, Ostpreu­
ßen, mitteilen? B. Lenuweit, Os­
nabrück, Spindelstraße 25. 

Achtung, liebe Memelländer! Suche 
Familie Stuhlat, Erich u. Giesela, 
Schulkollegen Fritz und Georg 
Killat, und meinen gewesenen 
Vormund Michel Saunus aus 
Pleikischken. Lebt Ihr alle? Wer 
kann Nachricht geben? Unkosten 
werden erstattet. Uber jeden Hin­
weis ist dankbar Frau Ida Kegler, 
geb. Sedat (früher Pleikischken 
bei Tilsit), jetzt (13b) Opfenbach 
über Lindau (Bodensee), Haupt­
straße 22, Krankenhaus. 

Vorschülerinnen, 16 bis 18 J. alt, 
Lernschwestern sowie ausgeb. 
Schwestern finden Aufnahme 
in der Schwesternschaft Main­
gau vom Roten Kreuz Frank­
furt/M., Eschenheimer Anlage 
Nr. 4—8. Bewerbungen erbeten 
an die Oberin. 

C V e r s c h i e d e n e s 

Nebenverdienst: T o i 1 e11en -Rein­
machefrau für Hamburg gesucht.! 
Bewerb. erb. u. Nr. 96 289 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Rentnerehepaar m. groß. Tochter 
sucht 3-Zimmer- Wohnung, nicht 
weit v. d. Stadt, zum 1. November 
1959. Mietvorauszahlung kann ge­
leistet werden. Zuschr. erb. u. Nr. 
96 155 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Klein-Anzeigen 
finden im 

Ostpreußenblatt 
die weiteste Verbreitung 

Zuverlässiges Junges Mädchen als 
Hausgehilfin für Haushalt mit 
Kindern gesucht. Gute Bezahlung 
und gute Behandlung. Inge Hom­
burg, Bad Oeynhausen, Goethe­
straße 2. 

Anzeigenannahmeschluß 
f ü r D a s O s t p r e u f ^ e n b l a t t , F o l g e 3 8 , ist 
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O s t p r e u ß e n m ä d c h e n 
(Haushälterin) 

in modernes Einfamilienhaus in 
Düsseldorf zum 1. Oktober oder 
später gesucht. 
Frau Dr. O. Wirtz, Düsseldorf 

Schloßmannstraße 41 

Die Rotkreuz-Schwesternschaft 
Elberfeld 

nimmt zur Krankenpflegeaus­
bildung auf 

Schwesternschülerinnen 
ab 18 Jahren 

Vorschülerinnen 
ab 16 Jahren 

Nähere Auskunft durch die 
Oberin der Schwesternschaft 

Wuppertal-Elberfeld 
Hardtstraße 55 

c S t e l l e n g e s u c h e 

Erlöst vom Rheuma 

und einfach anzuwei n a r t n ä c k i g e n Fällen sofort Erfolg 
S e v Ä ^ n S l e d o * die ausführliche Schrift 88 unver­
bindlich von Rendsburg, Abt. O 8 (Holst) 
,nt».r.h ausschneiden, nur mit Absender einsenden genügt.) 

Büroangestellte, Stenotypistin (Ost­
preußin), 57 J., jugendl., durch 
Umzug freigeworden, sucht ab 
1. Oktober Stellung für drei Jahre, 
wo Unterkunft gestellt werden 
kann. Gute Arbeitskraft. Angeb. 
erb. u. Nr. 96 207 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Gymnasliklehrerinnen 
Ausbildung (staatliche Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische Gym­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime. 

Jahnschule, früher Zoppot 
jetzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 

Ostpr. Rentnerin sucht 1-Zimmer-
Wohnung i. Neubau, Raum Ham­
burg. Baukostenzuschuß Vorhand. 
Angeb. erb. u. Nr. 96 320 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham-
burg 13.  

Kriegerwitwe m. 16jähr. Tochter, 
LAG-berechtigt, sucht Wohnung 
in oder in der Nähe der Stadt. 
Raum Nordrhein-Westfalen. An­
geb. erb. u. Nr. 96 319 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

c B e s t ä t i g u n g e n ^ 

(23) Ostpr. Rentner, 66 J., alleinst., 
rüstig, ehem. Handwerksmeister, 
sucht leichte Tätigkeit i. Geschäft, 
auch leichte Büroarbeit; gern 
ländlich. Freie Station erwünscht. 
Angeb. erb. u. Nr. 96 222 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

L O H E L A N D in der R h ö n 

1. Gymnastiklehrerinnen­
seminar Loheland 

2. Freies Lehrjahr/ 
Werkgemeinschaft. 

Prospekte: Loheland üb. Fulda 
Beginn Oktober u. April jeden 
Jahres. 

Wer kann In einer Rentenangele­
genheit bestätigen, daß ich als 
Postbetriebsarbeiter vom 21. März 
1927 bis zum 1, Mai 1937, meiner 
Übernahme in das Beamtenver­
hältnis, beim Postamt 9 in Königs­
berg, Hindenburgstr., tätig war? 
Nachr. erb. Fritz Schröder, Post­
assistent a. D., Bielefeld (Westf). 
Hohes Feld 56. 

Wer kann mir bestätigen, daß mein 
Vater, Fritz Naubereit, geb. 20. 6. 
1914 in Hutmühle, Ostpreußen, in 
den Jahren 1937—1939 als Zollbe­
triebsassistent angestellt war? 
Dienststelle soll in Eydtkau bzw. 
Pogegen oder die Gegend um Me­
mel gewesen sein. Nachrichten 
erbittet Hannelore Naubereit, Hofj 

', (Saale), Rupprechtstraße 26. 

1 4 5 , -

vom gröOttn Teppidthaus 
der Welt: 

Wollvelours-

lournay-Teppich N E A P E l 
Wir haben einen Hersteller ge­
funden, der den ganzen Fabri­
kationsgang selbst übernahm. 
Darin liegt das Geheimnis des 
niedrig. Preises. In viel. Größen, 
z. B. ca. 200x300 

cm nur DM 
3<>/0Nachnahme-
rabatt od. Teil­
zahlung bei DM45, - Nachnahme 
und 4 Monatsraten ä DM25,-. 
Alle Markenteppiche, Bettum-
randg., Läufer auch ohne An­
zahlung, bis 18 Monatsraten. 
Lieferung fracht- und verpak-
kungsfrei. Fordern Sie unver­
bindlich u. portofrei für 5 Tg. 
zur Ansicht die neue Muster­
kollektion - Postkarte genügt. 

Teppich Hibeh 
Abt. 196 E l m s h o r n 
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Zum Tag der Heimat erschein f. 
E r h a r d K r l e i e r 

A G N E S Ml E G EL 
Leben und Werk 

der ,i 'in .-..II.-.- riii-.'.: ' 
II Sellen. 4 Blldlareln. Ganzleinen 
ISO UM. kari Schulausgabe HS t)M 
niete* Ducti Iii den Freunden der 
Dichterin Agnes Mlegel gewidmet, 
der Jugend al* Erbe und Aufgabe 
(ugeüacht Ea erscheint anläßlich 
de« se GeburUUgei Agnes Mlegel» 
Wo immer ein helmat vertriebener 
Men.ch au* dem Lande isvlachen 
Oder. Neiße und Hemel. Ost»ee und 
tudetenhohenzügen heute lebt, da 
Ist lebendiges Ostdeutschland, daa 
er an seine Kinder und Klndcskin-
der weiterzugeben hat Im Werk 

•• M i . . - . - als der „Stimme der 
Heimat". 

V i l l i AI, DAS VIERGESPANN 
Hrfd Homburg vor der Hohe 

H o n i g 1 4 , 7 5 
aj ••- • 

b> 19 PI* 
s -•-

Ap. iko. . . Mara* na. DMejelee t%; 
IM Saerstsre» be* 

I lasem BHWrei. -esst afc 
i aat ? 0 o HeMsstswrtj 1« Irnit Hm, 

Uhr«« 
•ei 

M l MUNCM1N VaiEBSIlIUN 

A L F R E D L E O 
M ö b e l t r a n s p o r t 

Stadt- und Fernumzug« 
(irs-hei "o-njibt.g •> 

Homburg 23 . Roftbe-g 12 
Fernruf 25 23 2*) 

raiiiir.i1> Naihb. llllilltil äMIHJCil, |i,,ibt 
Ulli KMifi " M a a JM< ; l - w '"° 
Ulli JlllUl 0.0* BB 4.10. 4,95. «.40 
Kein Puiio. HSdiaeberedli. 10 Tee» 7»el 
IM IBHCiNNFX-Veriandh 014>iib"tqi O. 

0 la Pflaumen-Mus # 
1 köstliche gesunde Brotaufstrich 
verdauunesford . ca S-kg-Bruito-
• -• •• (W DM '•• < «fwn 
marmelade »TS l>M. Vicifi.irhtmar-
m*ljä> m F.idb-eiei « M DM at 
hier ab 1 Elmer portofrei Naihn 

Marmeladen-Keimet*, cjutctihnrn 
Ahl. 14 

entra schwer, he'l-
lack Imzelas ee ?JSC 
Ruit ksldlog gratis 

E i c h e n - N a t u r h o l z - M Ö b e l 
DRDN HIB 23 '6 « r t f a - W Dillkf 

Direkt mm tlerslellei 
kaufen Sie viiitcilhaH und 
preisgünstig Ihrellherbellen 
und Kissen. 751» ringe Erfah-
• .ri- garanlh •• Ihnen eine 
etnts'andfrele und gute 
W.ire - Wir liefern: 

gesctihseene Federn 
nach srtilnlarrtct Art. 
ungescftl Issene Federn 
- • • - la Inlett mit 
tStfhrlgct Garantie 

Porto- u v*roacfcung*firie 
Lieferung Bei Nirtitgefallen 
Umtausch oder Geld mruck 
Außerdem noch hei Barzah­
lung Skonto 

Hett en-nk oila 
Uta) Dorsten (Westfalen! 

fr Waldenburg (Schlesien) 
Fordern Sie Musler und 
Preisliste. 

• 

• 

• 

Hondgcwcbie Teppiche) 
l i . g vorioa tatluxifoed o — 

f*i *e .« od ihtHecke'i 
ioi>d u p*e'i*> oveh o 'ei'iig 
- ii *•• w •-•<•••• 
•nrn» u '000 AuiirOge outger 

Ro.lles Hut« • Krack -< 
früher Königsberg Pr. 

Handw. Reil (.Winkl Obb 

Läslige -Haare 
*•»••». s%aWe» 
l>'Da»i>(<D<f>. i - ' tn- 1 

•««• • S Hm *•-•> M ftitlrrtiitt i 
!...".« ak nt mmn* mjW^ml M 

wmt 
Ml Ilmatm» •*'• -Hli« «iiiietJloi V<M* "PÜT 
• - i »SO ••)•• tltrl DU tö 10 i*4 
tI«-M<>—i 0« I 10 • '(•t#t»n e<etit •«« 09M PN 

/ M W « « « « ib.»41» 
Weeaeftel-Vehwl-iker • '•ilMis 10» 

L - J —afeaa. Z -tarn VetftrioOcme LanOstsmle*' 

H o n , g W 0 f e W » e « c » 

tctiiei 
hefle*r 
Linden-
bluten-
tir naturie 
Qualmt von Honigkennern t» 
rügt empfehle oreisgUnst Post 
rJo-« t Pfd netto it'.kgi jliA DM 
« Pfd netto ri'i kgi IS Se f)M rxirin-
frel Narhn Pleliner». Landh lim 
•iriin.ii Ahl t 4Hilf*h«rn <ll"l-li 

O b e r b e t t e n 
ab St.- DM 

Prospekt Uber Betten gratti 
H e l t e t s - f t i e e d e r 

n . i n . '.i 

Katliepel 7 
Ruf 3) Jt OS 

Silber» aren 
• UHIEN 
• HRNSTIIN 
• MSTtCKt-

*. %->• • »« igffaBStai • " 
awe grätige Clkll»»— • N l 
uai hsdbjeW U *uss* La» 
•â hrcdi ac ssVSS* tlaiM '**•» 
i v ' ' ' . ' . "fl WM 

Iwei e •*•• Mn»«*"i»»i 
l l O T H E L + C O G ö t r i n g e n 

OllOVenond Hogipos» l 61 

Gesdiätts-Anzeigen in das Ostpteußenbtatt 

„ M a s u r e n in 144 B i l d e r n " 
Dieser prächtige Bend mit x-irirn nt-len »clinrien 
Kunsldruciihlldern 1*1 Vl/t » l e d e . Ileferbal 
i- : 1 e»ri ISO DM Geurtienk«u-gabe In Ganrleinen 
i" Mi DM 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g , Leer (O t t f r i e s l and ) 

; ,\ ja J i J J ; J - a ; J 1 1 \ $ i n 

• Dt« glückliche Geburt 
> unserer ersten Tochter 

a, »eigen In dankbarer 
> Freude an 

Edeltraut Midt 
geb. Lau res 

Hans-Kail Mit* 

K » w « Kulv*berg SI 
früher Allenstein 
Hermann-Gonng-StraSe II 

Wir haben uns verlnbt 

Ilse Dora Krolzig 
Jürgen Witt 

Hamburg-
Altona 
Hcrnadof.itr 

früher Hohenstein 
OstpreuBen 

llamh-iri 
Altona 

Ihre Trauung am ss. August 
i ' • geben bekannt 

Günther Blaufuß 
Ingenieur 

Renate BlaufuB 
geb. Brutzer 

Ludsvigshafen Karlsruhe-
< Rhein) Dur lach 
StemslraSe SM FunkerstraQe II 
früher fclctün früher 

Braunsberg 

Als Vermihlte grUflen 

Franz Ahne 

Eva-Maria Ahne 
geb. Galdles 

Im August ISM 

rar«. (Bar) »seth II den stra»e II 
früher früher 
Böhm.-Kamniti Bartenatem 
Hudelenland Ostpreußen 
Neu-Gasse 10) Rastenburger 

StraBe M 

r 

Wir haben uns verlobt 

Anita Monika Flidcinger 
Kuit-Oskai F r e i h e r r v. d . Goltz 

August IBM 
Münsingen 
HauplstraOe SS 

' ! . - . . • H.O.S 1. 
früher Kalten. Ostpreußen 

J 

f Die Vermahlung meiner Toch­
ter E r i k « mit Herrn 
W e r n e r M a n c k c gebe ich 
bekannt. 

E r n a K u m m e r 
geb. Plap 

Bad Dürkheim. Trift IO 
früher Hosutten 
Kurische Nehrung 

Werner Manche 
Erika Mantke 

geb. Kummer 

Vermahlte 

Ruchhelm (Pfalz) 
Friedhof*traOe S 

tm Auguit ISM 

Die Heiial meiner Tochter O r t r u d mit Herrn K u r l 
H ä m m e r t e gebe Ich hiermit bekannt. 

J 

Herta Kapeller. fl.b. Siharinerhei 
Radolfzell (Bndensee). BUmarcStstraUr 17 
frUher Lablau. OstpreuBen 

August nv» 

f Ihr« Vermihlung geben bekannt 
Dr. rer. nat 

Kurf Redlin 
Do/a Redhn 

geb Ii " 
OsnihrUck. I» August 1159 

TV 'in I Bruchdamm 41 
früher Pr -Eylau. Ostpreußen 

I.and«berger StraBe II 

f \ 
Am 2t. September ISM feiern 
wir das Fest der Goldenen 
Hochzeit. 
Wir grüßen alle Verwandten 
und Bekannten aus der Heimat. 

Fritz Seil 
und Frau Berta 

geb. Kecker 
i . Z. Daaden Ww. 
Hachenburger Strato 
bei Margarete Hebettreit 
geb. Seil 
früher Königsberg Pr. 
Spnndgasse 7 

Am 10 September 1SSS feiert 
unsere liebe Mutter. Groß- und 
UrgroDmulter. Frau 

Minna Schulz 
geb. Bor che rt 

Gr.-Schönau 
Kreta Gerdauen 

ihren n . Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 
aus Fallersleben und Sülfeld 

N ' » 
Am II September r-'" feiert 
unsere liebe Mutter. Schwieger­
mutter und Oml. Frau 

Helene Kowitz 
geb. KrUger 

Ihren M. Geburtstag. 
y • fr«tulleren herzlichst 

I h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Satwey bei Euskirchen 
Am Sportplatz 
früher Seestadt Plllau 
Hu**endamm 

Zu unserem 40. llodifeilslag am 
II. September UN grüßen wir 
alle Verwandten. Freunde und 
Bekannten. 

Julius Gissa 
und Frau Anna 
geb. Nagel 

Hamburg M. Heimkehr 1« 
frUher Parnehnen 
und Gauleden 
Kreis Wehlau. Ostpreußen 

Meine lieben Eltern 
Ei ich 

und Herta Marold 
froher Königsberg Pr. 

GroB-KOmtur-StratSe ISIS 
Jetzt Düsseldorf 

Worringer Straße 4» 
feiein am II. September US» das 
Fest der Silbernen Hochzeit. 

Es gratuliert herzlichst 
Ihre Tochter H a n n e l o r e 

Am IS. September IUI begeht 
unsere liebe Mutter. Schwieger­
mutter und Oma. Frau 

Berta Bank 
geb. RaHel 

(ruher Liebemuhl. OstpreuBen 
•etil Rastatt S.-Bad 

Am Belnle S 
ihren 7« Geburtstag. 

Ea gialuUrrrn Isen!ich»! 
I h r « 
d a n k b a r e n K i n d e r 
LI II I I. -i - ! 

f > 
Am IS. September l»4» feiern 
unsere Heben Eltern 

Erich Frey 
und Frau Gertrud 

geb. Richter 
ihren 15. Hochzeitstag. 
Es gratulieren herillchst 

ihre Kinder 
M a n f r e d 

aur Zelt USA 
W o l l g a n g u n d F r a u 
sowie P e t e r 

Dusseldorf. FrankemtraBe SS 
den IS September ISM 
früher Tilsit. Bahnhnfstraflc 7 

Augusit Neumann 
Rangiermeister t. H 

feiert am IS. September It6> sei­
nen W. 
Hleriu gralulieren recht herz­
lich und wünschen weiterhin 
alles Gute 

• e i n e l i e b e F r a u 
K i n d e r . E n k e l 
u n d U r e n k e l 

Kleve-Hau. RosenstraOe I« 
frUher Königsberg Pr. 
BarbarastraSe IS 

Unsere herzensgute Mutti und 
Oml 

Charlotte Sdtönfeld 
geb. Schorn 

wird am 17. September 1»S» 
CS Jahr« 
und unser treusorgender Vater 
und Opi 

Paul Schönfeld 
fr. Königsberg Pr.. Beeekatr. II 
am l> September lISl 70 Jahre 
alt 

Wir tlnd dankbar, daß sie diese 
Tag« rüstig und gesund im 
Kreise der ganzen Famlll* in 
Essen-He Hingen. Schmiedekot­
tenweg s. feiern können, und 
grüSen anlaBlich diese« Ereig­
nisses auch alle Bekannten in 
der Feme. 

Im Namen der Familie 

Gerhard Schonfeld und Frau 
Grete), geb. Hosemann 

und Kl-Sylvl 
Moers 

Gisela Hosemann 
geb. Schon tcid 

und Hans-Georg Hosemann 
und K K • und Ulrlk* 

Eucn-Hei singen 
Am 14 September 1*6» feiert 
meine liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma und Uroma. Frau 

Marie Klein 
geb. Such 

früher Altstadt 
Kreis Mnhrungcn 
jetzt Otterstedt 114 

Uber Rotenburg (Han) 
Ihren IS Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
Ihr S o h n O t t o 
S c h w i e g e r t o c h t e r 
E n k e l 
u n d z w e i U r e n k e l 

Meinem lieben Bruder 
Walter Hahn 
und Frau Ida 

geb. Plrchke 
anläßlich ihrer Silberhochzeit 
am 17. September ISnO herzliche 
Gücfc- und Segenswunsche. 

A l f r e d H a h n 
u n d F a m l l l « 

In Dormagen 
(Rheinland) 

Otterndorf (Nlederelbr) 
Konigsbergrr StiaDe II 
frUher CroB-Hrrmenaii 
Kreis* Mohrungen. Ostpreußen 

J 

Zur Silberhochzeit am 1 September 195« 
unserer lieben Eltern und un*eies lieben Onkels und Tante 

Gustav Jewan Fritz Gutzeit 

"s 

und Frau Gertrud 
geb. Schulz 

Harksheide. Kreis Stormarn 
Stonsdorfer Weg la 

frUher Pregelau. Kr. Insterbuig 

und Frau Frieda 
geb. Schulz 

Hannover-Langenhagen 
Ruschkamp St 
truher Memel 

gratulieren herzlichst und wünschen weiterhin noch viele glück­
lich« Jahr« 

B r i g i t t a . R 'i d i g r r u n d K l a u s J i t i r i 

Zum 70 CeburUtag am 11. Sep­
tember 1959 unserem lieben Va­
ter 

Fritz Wölfl 
aus Engelsteln. Geholt Wolff 

(vormals Schröder) 
Kreis Angerburg. Osipicußen 

letzt Wilmersdorf 
Kreis r- - is..'. !••!.'•'• >i 

die herzlichsten Glückwünsche 
und bestes Wohlergehen für 
den weiteren I.eben »weg 

S e i n e K i n d e r 

Mein Heber Mann, unser guter 
Opa 

Hugo Großmann 
Freiburg (Breisgau) 

Rosbaum weg 21 
frUher Donhofstadt 
Kreis Haatenburg 

feiert am IS September ItM 
«einen 7« Geburtstag. 

Viel Glück und Gottes Segen 
für o>n Lebensabend wünschen 

Maile Großmann 
Familie Gerhard Großmann 
Familie Erwin Großmann 
Familie Alois Kütten 
Familie Waller Sas« 
Ilse Großmann 

Die Todesstunde schlug 
zu früh! 

Am I AUtfust 1959 entschlief 
sanft nach langer schwerer, mit 
großer Geduld ertragene! 
Krankheit, doch für uns uner­
wartet, meine Hebe Schwester 
und gute Tante 

H e t e G u r k 
aus Katlenburg. Ottpreußen 

im Alter von M Jahren. 

Sie folgte unserer am 14. Mal 
IBM helmgegangenen lieben 
Mutter und Oma. 

In tiefer Trauer 

Gertrud tiurk als Schwester 
Bochum. Farnstraße IS 

Lucia als Nichte 
(in der sosl. bes. Zone) 

Am 17 September ISM friert 
unser Heber Vater. Schwieger­
vater und Grodvater. der 

Sch i ff» f Uhrer 

Paul Grabowsky 
seinen SO. Geburtstag, wozu die 
K i n d e r her«liehst gratulie­
ren und Goite« Segen wün­
schen. 

K->:-•..\ GeldorpstraBe I 
früher Tapiau 
LlndemannstraOe 19 

t 
Meine Seele ist stille zu Gott, 
der mir hilft. 

Fern der gellrbten Heimat er­
löste Gott der Herr am 1. Sep­
tember ISM nach langem schwe­
rem, in Geduld ertragenem 
Leiden unsere geliebte Schwe­
ster. Schwägerin und Tante 

L u c i e B a u t z k a t 
geb. Knrktles 

' m 94. Lebensjahre. 

I» tiefem Schmerz 
und - Mi-, Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

fiertrud r m . 
geb Knektles 

und Tochter Rite 
Westerland (Sylt) 
Stemmann*t(aße II 
früher Königsberg Pr. 
Hinlerroßgarten IS 

N a c h r u f 
Herr, Dein Wille geschehet 

In Liebe gedenken wir unterer 
Eltern, die seit vierzehn Jahren, 
nach der Flucht aus unserer 
ostpreuBischen Heimat, In 
Martinsrieth. Kreit Sangerhau-
sen. in Gottes Erde ruh*n. 

F r a n z K o r n b e r g e r 
Postbelrieb.assl.tent a. D. 
gestorben I». August IMS 

M a r i a K o r n b e r g e r 
geb. i iiirii ii 

gestorben «. November IMS 

Göll der Herr rief meinen lie­
ben Mann, unteren guten Va­
ter 

R o b e r l B r i e n 
""»"l'- i«' h illn-r 

geboren In Grudshefen 
Kreit Bartenstein 

am 17. Marz 19» in sein Reich. 

In Miller Trauer 
Hedwig Brlrn 

geb. Kornberger 
(•oiifried und Margrlt 
Herta Kornberger 
Erna. KllUt, geb. Kornberger 
Bruno Klllat und Kinder 
Max Kornberger und Familie 
Kurt Kornberger und Familie 

Opladen, den II. August iPSt 
frUher Kreuzingen 
(Elchntederung). Ostpreußen 

Am 12. August 1*3» erlöste der 
Herr nach kurzer schwerer 
Krankheit meine liebe Frau und 
Oma 

P a u l a Z a c h a r i a s 
geb. Kluht 

im Aller von Ct Jahren-

In stiller Trauer 
Gustav Zacharias 
Dietmar Zacharias 

«ls Enkel 

Fpcnwohrden bei Meldorf 
früher Kl.-Strrng«ln 
bei Angerbur«. Ostpreußen 

Mein lieber Bruder 

P a u l B o r c h e r l 
früher Nordenburg. Ostpreußen 
•st als Umsiedler in Pienzlau 
(Sow)etzonc Ukmi am » Juni 
ItM nach kurzer schwerer 
Krankheit entschlafen. 

Namen* der Familie 
und Brüder 

Frllz Horcherl 
Dorsten I. Schlltei *11 aßr !S 

Ida Borcherl j l . c u m 
sowie Kinder 
Paula, M • 11 • in „ n , i | . „ | | U | 

in Prenzlau (Ukm.) 
Schenkcnberger Slraße M 

«el Aufgabe von Famillcnanirl-
€en bitten, wir die gewUnachU 
Anzeigen große (Höhe u. Breite) 
•nzugrben. evtl. ein« Muster-
snzeige beizulegen. Insbeson-
d.r« erbitten wir Umtltrh« Na-
men und Ortsnamen möglichst 
in Blockschrift oder Maschlnen-
»ehrlft damit Ruckfragen und 
Fehler vermieden werden. 

Anzeigenabteilung 

http://Postbelrieb.assl.tent
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Zu unseren Bildern 
Links oben: Den „Einsiedler von Masuren" 

nannte mun den alten Fischer, der mutterseelen­
allein aul der Insel Kadlupka im Mauersee 
lebte, und der sich nur von den Fischen er­
nährte, die er im See fing. Wer kennt ihn noch, 
den Einsamen vom Mauersee? Wie war sein 
Name? Und wer weiß etwas von seinem Ge­
schick zu berichten? 

Rechts oben: Kräftige Hände holen aus dem 
Hüttkasien den Fang heraus. Weißfische sind 
es, Plötzen, Gieben, Rotfedern. Sie bilden zu­
meist die Hauptmenge der zappelnden Beute 
im Netz. Aber die masurischen Fischer wissen 
auch von starken Hechten zu berichten, von ka­
pitalen Döbeln und armdicken Aalen. 

Mitte: Das Zuggarn wird eingeholt — ge­
spannt wartet alles auf das erste Zappeln und 
Klatschen der Fischleiber. Aul dem Dabensee 
wurde dieses Bild aufgenommen. Aber es 
könnte überall auf den masurischen Seen sein: 
auf dem Spirding oder auf dem Löwenthin, aul 
dem Mauer- wie auf dem Niedersee. Solch ein 
Zuggarn hat ein umfangreiches Gerät. Jeder 
Flügel hat eine Länge von oft 200 Metern, 
daran schließt sich der etwa 40 Meter lange 
Fangsack. Ist das Netz ausgeworfen, werden 
noch die bis zu 200 m langen Zugleinen ausge­
legt. Mit Hille von Winden werden dann die 
Leinen eingeholt. Wenn Petrus sich launisch 
zeigt, zappeln nur ein paar Weißfische im Sack. 
Aber oft füllen sich die Fischet kähne, wenn 
der Netzsack ausgekrämpelt witd, bis zum Rcuxl 
mit dem Segen der masurischen Seen. Dann hat 
sich das schwere Tagwerk gelohnt. Denn schwer 
und hart ist das Fischerleben, oft auch voller 
Gefahren, wenn die Eilung aus dem stillen See 
springt und der Kahn z,u kentert^ droht. 

JLinks unten: Martinen — M o r ä n e n / Schon 
warten die Händler aul den edfen Fisch, dsr 
Masuren und vor allen Dingen die kleine Stadt 
Nikolaiken berühmt gemacht hatte. Dieser spüle 
Gast aus der Eiszeit liebt die tiefen, kalten 
Rinnenseen. An zartem Wohlgeschmack kommt 
der Maräne wohl kein anderer Fisch gleich. Von 
Ni.kolaiken aus ging sie per Expreß in gefloch­
tenen Lischkea aus Bast oder Spankörben in alle 
deutschen Städte und in das Ausland, vor dem 
Ersten Weltkrieg auch an den deutschen Kaiser-
hoi. 

Seil Friedrich Wilhelm IV. zum ersten Maie 
in einem kleinen masurischen Gasthof Maränen 
aß, waren sie „hottühig" geworden. Und wer 
einmal Maränen gegessen hat — goldbraunglän­
zend, duftend vom Rauch des Erlenfeuers — der 
versteht, daß die masurische Maräne zur Leib­
delikatesse von Königen und Fürsten gewor­
den war. 

Rechts unten: Ein Bild des Friedens und der 
Ruhe: masurischer Fischer beim Dengeln. 
Die Füße mit den Holzschlorren und den selbst­
gestrickten Wollstrümpfen weit von sich ge-

streckt, sitzt der Fischer am Uferweg unter 
den trocknenden Netzen. Sein Gerät muß man 
schon in Ordnung halten, wenn man einen guten 
Fang haben will. Dieses Bild ist Vergangenheit. 
Heute, unter polnischer Verwaltung, gibt es 
nur noch eine staatlich gelenkte Fischerei in 
Masuren. Und der hölzerne Stinthengst, der an 
der Nikolaiker Brücke dümpelte, liegt nun „auf 
dem Trockenen" vor dem Gebäude der staat­
lichen Fischerei — ein trauriges Symbol. 

a n $ i n a s u z e t i 

Silberner Segen unserer Heimat 

W a l d und Wasser sind der Reichtum M a -
surens. Aus den Tiefen der masurischen Seen 
— der schmalen Rinnenseen und der breiten, 
wie eine randvol le Schale anmutenden Becken-
seen ;— holten die Fischer den silbernen Segen, 
den ihnen die Heimat bot: Aa le , Hechte, Zan­
der, Barsche, die V i e l z a h l der Weißf ische vom 
starken Bressen bis zu den kleinen Plötzen und 
Gieben. U n d vor al lem die Königin der masu­
rischen Seen: die M a r ä n e ! 

Der Fischsegen war das nie versiegende Brot 
Masurens. In al len Notzeiten, wenn kein Korn 
auf den brachen Äckern wuchs, half immer der 
See. U n d wie Brot wurde dann der im Ofen 
gebackene Fisch gegessen, der in Leinenbeuteln 
auf der Lucht verwahrt wurde. Doch auch andere 
Gerichte w u ß t e n die masurischen Fischer zu be­
reiten, die es noch verstanden, den Fisch in der 
Asche des Holzkohlenfeuers zu backen, in Lehm 
gepackt — und kös t l ichen Duft a u s s t r ö m e n d , 
wenn die he iße Hül le fiel. Und die den starken 
Hecht — dick mit Speck gespickt — ü b e r offe­
nem Kaddickfeuer am Spieß brieten. Das waren 
Köst l ichkei ten , die man nicht so leicht verg iß t . 

Unvorste l lbar reich waren die Seen unserer 
masurischen Heimat. Es mag kaum glaubhaft 

kl ingen, wenn man erzähl t , daß in einer W i n -
ternacht vor zwanzig Jahren auf dem Spirding 
mit einem einzigen Zug 2500 Zentner Bressen 
gefangen wurden. Aber nur, wer wie die ma­
surischen Fischer von Kindheit auf mit dem 
Wasser vertraut war, kannte die Geheimnisse 
dieser F i schgründe . Der wußte , wo sich im spä­
ten Herbst die Fische sammelten — auf den 
„Bergen" , wie der Fischer die bis wenige Meter 
unter die Oberf läche reichenden Erhebungen im 
See nennt — der kannte die „Geläge" , jene 
dicken Kraut- und Rohrkampen, wo die kapi­
talen Hechte standen — der wuß te auch, wann 
die M a r ä n e aus dem flachen Spirding in den 
tiefen, kalten Beldahnsee zog. Der konnte schon 
als kleiner Blondschopf mit al l den G e r ä t e n 
umgehen, die dem Sommergast so geheimnis­
v o l l erschienen: mit Staaknetz und „Slurgel" , 
dem langen Scheuchholz, mit Reuse und A a l ­
schnur, mit der einfachen Kosa oder dem rie­
sigen Zügga rn , das die M a r ä n e aus den küh len , 
dunklen Tiefen holte. 

, R u l h C e e d e 

Aufnahmen: Hallensleben (3), Mas lo (2) 
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E r i n n e r u n g e n a n H o h e n s t e i n 

Von O t t o E w e r t 

Durah die Jahrhunderle und auoh iwlsdien beiden Weltkriegen war dai wirltchaltltctie Wohl 
'der Stadt Hohentteln von ihren Beziehungen tur ländlichen Umgebung abhängig. Von Lauten, 
Nadrau, Marken, Kurken, von Maransen, Plautztg, Manohengut, von Könlgtgut, Mühlen, Paula­
gut, Waplttx, Tannenberg, Geierswalde und vielen anderen Dörfern kam die Landbevölkerung 
lum Markt, 7M Irüher Morgenstunde klapperten schon die Acke rwagen von allen Seiten zum 
großen Marktplatz. In den Gassen zwischen den Wagenreihen gab es ein lebhaftes Hin und 
Her, Bekannte begrüßten sieh. Von den Buuernwagen herunter wurde gehandelt. In der Rat­
hautstraße standen die . lelscherbuden. Denn zur Abwedislung kaulten die Hauairauen von 
den ortalremden Fleischern; dem einen schmeckte die Wurtl vom Tannenberger, dem anderen 
die vom Gtlerawalder Fleischer besonders gut. 

Volksfes te und die Sladt war leer. A u d i d ie Er* 
innerung an die im S t ä d t c h e n gefeierten g r o ß e n 
Feste (etwa d ie beiden B u n d e s s ä n g e r f e s t e mit 
den Gesangvere inen aus ganz O s t p r e u ß e n und 
das Sonnenwendfest der Studenten der A lbe r -
tina) l i n d u n v e r g e ß l i c h . W i r denken desgleichen 
an das Feuerwerk, als Inmil len versammelter 
Studenten d ie Kis te mit den F e u e r w e r k s k ö r p e r n 
In die Luft g ing . Der s t äd l l s ehe K u l t u r - und 
Theaterr ing b e m ü h t e «ich. |eden Hohensle lner 
für die mannigfachen musikalischen Darbietun­
gen a u s w ä r t i g e r K ü n s t l e r und Orchester und tür 
die Gastspie le des Landestheaters A l l e n s t e i n 
zu gewinnen . Ebenso w i r k t « auch unsere Ober­
schule, d ie Behringschule im alten Ordensbau 
und vor der Oberschule das Lehrerseminar . 

Z u den a t « t i gut beschickten V i e b - und Pferde­
mark lt>n kamen H ä n d l e r aus a l len Himmels r ich­
tungen und Entfernungen; immer war der Um­
satz nioB Sogar für Jene Schuljungen l ie l manch 
Dlt tchen ab. die geschickt genug waren , um be im 
. V i e h - und Pterdehalten z u helfen. 

Sehr bald nach dem Ersten W e l t k r i e g spielte 
"der Fremdenverkehr ebenfalls eine wichtige 
R o l l e für das stadlische Wirtschaftsleben: Durch 
das G e w ü h l der W o c h e n m ä r k t e d r ä n g t e n «Ith 
chromblltxende Rclseomnibusse. Hohenstein 
stell te sich darauf schnell e in . Zahlreiche Auf­
gaben wurden g e l ö s t und P l ä n e geschmledel . 
Das Zukunf tsb i ld der Stadt sah etwa so aus: 
Der S tad twald im Norden soll te durch Neufor-
atung naher an die Stadt herangezogen werden 
und in V e r b i n d u n g mit dem begonnenen Frei* 
lichttnuseum eine wohlgestal tete Einheit b i l ­
den , d ie sich bis zum Mispelsee südl ich der 
Stadt erstreckte. Die Oslwestachse vom Bahn­
hof der Stadt bis zum Tannen bergdenk mal soll te 
e inen ahnlichen Eindruck vermit te ln . 

Unseren lelzton B ü r g e r v a t e r Ste in konnte man 
taglich schon vor Dienstbeginn bei seinem Rund* 
Ilmbesichtigungen treffen; zuerst z u FuB dann 
zu Pferde, zuletzt Im A u t o — eine S ie lgerung 
in der For tbewegung des Stadtoberhauptes, dlo 
mi t der wachsenden AufgabenfUlle pa ra l l e l 
g ing . W e n konnte es da wundernehmen, daB 
der sorgenbeschwerte Reiter e inmal v o m hohen 
R o ß i n den welchen Sand L e i ; er l i eß d ie an­
de rn ruh ig d a r ü b e r schmunzeln. 

A U w i r Hohens te in ver lassen muBten. war 
schon e i n guter A n f a n g In der V e r w i r k l i c h u n g 
der weitgesteckten Z u k u n f t s p l ä n e gemacht wor­
den: Die H a u p t s t r a ß e n hal ten Kle lns le inpf la* 
sterung, d l * N e b e n s t r a ß e n e ine Befestigung a u i 
Steinen In Beton, G r ü n e s und Blumenschmuck 
fanden sich in den S t r a ß e n und auf den Plat­
zen, Hausfassaden waren harmonisch gestaltet, 
ein Ve rkeh r sve re in n a h m sich der neuen A u l ­
gaben an, e ine Auskunf ts te l le mit einer inter­
essanten Tannenberg-Andenkensammlung war 
vorhanden. Der neue Bebauungsplan lenkte d ie 
Ausdehnung der in Jenen Jahren schnell wach­
senden S t ad l tn Richtung zum Mispe l««« mit 
der neuen Jugendheiberge . Gaswerk . Wasser* 
werk , Stromnetz und Schlachthaus muBten er­
weiter t werden, w e i l d ie E inwohnerzah l sich 
verdoppelt hatte. E i n Linienbus ve rkehr w u r d « 
eingerichtet. A m P lau lz ige r See entstand ein 
Erholungsdoif . Unsere .Hohenste iner Post", die 
ör t l i che Tageszeitung, war ein erfolgreicher 
M i t t l e r , der unseren B ü r g e r n d ie P l ä n e und 
M a ß n a h m e n der Stadtverwal tung verdeutlichte 
u n d zugleich aufmunterte, mahnte oder tadelte. 

B e i al ler Modern i s i e rung und Technis ierung 
Hohensteins bl ieb der Kle ins tad t tharakter er* 
hal ten. So e rk l ang manchmal an den S t r a ß e n ­
ecken eine Handglocke. Und schon hleB es e twa: 
.Bekanntmachung. Heute nachmittag um v i a r 
U h r w i r d auf der Freibank Rindfleisch verkauft." 
Ode r wir s a ß e n ü b e r die Pol izeis tunde hinaus 
im Wir t shaus und plötz l ich stand im T ü r r a h m e n 
mit Wachterhorn und b l a n k e m Blechschild am 
Halse der N a c h t w ä c h t e r und rief mit A m i s ­
miene: .Fe i e rabend! ' Er verschwand, sobald 
e r seinen Kornus get runken hatte. Für solch 
Pf l i ch tbewußtse in hatten einst trinkfeste S p a ß ­
v ö g e l um d l « Mitternachtsstunde den Nocht* 
Wächter mit allen Zeremonien, mit reichlichem 
T r u n k und Ü b e r r e i c h u n g einer . E h r e n u r k u n d e ' 
zum .Nach t r a t ' ernannt. 

Lebensfreude und Gese l l igke i t fanden in un­
serem Hohenstein Ausdruck und Pflege in v ie len 
Vere inen der Schü tzen , der C h o r s ä n g e r , der 
Kr ieger , der Turner und der Sportler. Es gab 

Hohenstein heute: die Ruine der evangelisdien Ordcnskirdi 

U n d heute? Einsam steht noch unser Rathaus, 
g e g e n ü b e r die alte Ordensburq . A b e r d ie 
schmucken G e s c h ä f t s h ä u s e r an beiden L ä n g s ­
selten des Mark tp la tzes s ind vernichtet. Müh­
sam nur e rkennen wir aul Fotos vertraute G e ­

b ä u d e . S t r a ß e n und P l ä t z e . E i n Be i sp ie l ist das 
nebenstehende B i l d unserer evangel ischen O r ­
denskirche: was gebl ieben ist. s ind ihre T r ü m ­
mer. 

Ein berühmter Schüler 
Emil von Behring besuchte das Hohenstetncr Gymnasium 

Die 600-Jahr-Feier der Stadt Hohenstein gibt 
A n l a ß , des groBen Forschers E m i l v o n Behr ing 
zu gedenken, der in der Zel t von 1866 bis 1874 
das G y m n a s i u m In Hohenstein besuchte. E m i l 
v. Behr ing ist der Entdecker des Diphther ie-
Serums. 1890 fand seine z i e l b e w u ß t e A r b e i t ihre 
K r ö n u n g , als e r seine Forschungsergebnisse der 
medizinischen Fachwelt mi t te i len konnte . 

A m 15. M ä r z 1854 wurde Behr ing In Hansdorf , 
K r e i s Rosenberg, als Sohn des dort igen Lehrers 
geboren. Er und seine Geschwister wuchsen in 
sirenger Zucht und einlacher Sit te auf. Nach 
dem ersten Unterricht bei seinem Va te r und 
wei teren Unterweisungen durch Pfarrer Le ipo lz 
in Raudni lz war Behr ing so w e i l vorberei tet , 
d a ß er 1866 auf dem G y m n a s i u m zu Hohenstein 
seine humanistischen Studien aufnehmen 
konnte. Behr ing wurde im Geis te Lessings und 
Goethes erzogen. Hier , tn Hohens te in , sammelte 
er die Bildungselemente, die Vorausse tzung für 
seine genia le naturwissenschaftliche Forschung 
wurden. 

Durch wirtschaftliche Ü b e r f o r d e r u n g der E l ­
tern schien der Besuch der Schule m Hohens te in 
In Frage gestellt zu se n, te loeh durch das Ent­

gegenkommen des Lehre rko l l eg iums , das d ie 
Begabung Behr ings erkannte, w a r das V e r b l e i ­
ben a i l dem G y m n a s i u m gesichert. 1874 wurde 
d ie G y m n a s l a l z e t l mit e inem guten Examen be­
endet. Pr imus seiner K la s se war B e h r i n g jedoch 
nie. 

Die Vorbere i tungen waren nun soweit ge­
troffen, dafi Behr ing a u i W u n s c h der El te rn als 
Student der Theolog ie an der A l b e r t u s - U n i v e r ­
s i t ä t K ö n i g s b e r g Immatr ikul ier t werden konnte . 
Doch trat jener Umstand e in , der seinem W u n ­
sche, Naturwissenscha l len z u s tudieren, Rech­
nung t rug : Durch V e r m i t t l u n g v o n Oberstabs­
arzt Dr . Blumensath, eines Neffen v o n Pfarrer 
Le ipo lz . wurde Ihm der W e g zu r Fr iedr ich-
W i l h e l m - U n i v e r s i t ä t In B e r l i n geebnet. Die m i -
l i t ä r ä r z t l i e h e A k a d e m i e mit Ihrem strengen 
Arbe i t sp rog ramm stell te für B e h r i n g die Platt­
form dar, v o n der aus er d ie für seinen Aufs t i eg 
unentbehrliche W e l t des W i s s e n s eroberte. 
Seine so rgfä l t ig g e l ü h r t e n und z u k l e i n e n Hand­
b ü c h e r n entwickel ten Kol leghef te sprechen für 
sein systematisches, logisches Streben. Bald 
legte er das medizinische Staatsexamen ab. Beh­
r i n g war dann als Unterarz t In dem k ö n i g l i c h e n 
Char i t e -Krankenhaus und s p ä t e r als M i l i t ä r ­
arzt t ä t i g . Z u der Bakte r io log ie füh l te sich Beh­
r ing mit ganzer Kraft h ingezogen. Er begann 
mi t exper imente l len A r b e l t e n . Seine ersten 

P u b l i k a t i o n e n erschienen 1889. fn |enem J a h r 
tritt Behr ing in das Hygien i sche Institut in Ber­
l in unter Robert K c x h c i . M i t 35 Jahren er­
reicht er sein Z i e l : M i t der B l u l s e r u m t h e r a p . « 
w i r d d ie g e f ü r c h t e t e Diph ther ie bezwungen . 

B e h r i n g g e n i e ß t nicht nur In Fa thk re l s en den 
T i t e l eines F ü r s t e n der Wissenschaft . M a n b i l ­
l ig t Ihm auch das Prddlkat eines Dieners der 
Menschhei t zu . t901 w i r d ihm als erstem M e d i ­
z iner de r N o b e l p r e i s ve r l i ehen . Das In- u n d 
A u s l a n d ehr te d iesen g r o ß e n G e l e h r t e n und For­
scher. Der deutsche Ka i se r erhob B e h r i n g ta 
den Ade l s s t and . 

Die Stadt Hohens te in ehrte nach se inem Tods) 
an seinem 74. Gebur t s t ag d iesen g r o ß e n G e ­
lehr ten dadurch, d a ß sie ihre Oberschule , d i « 
auf den G r u n d m a u e r n der a l ten O i d e n s l e s t u n g 
e ibau t wurde , v o n nun ab .Behr ing -Schu le" 
nannte. Uber d ie Feier b e r i c h t e t « der C h r o n i s t 
in der . E l b i n g e r Ze i tung" , d a ß S t u d i e n d i r e k t o r 
Dr . Kapper t In A n w e s e n h e i l der W i t w e E m i l 
v . Behr ings d ie Festansprache hiel t . D e r F e i t -
a k l wurde durch eine Andacht von S tud i en ­
assessor Junke r eingelei te t und v o n O r q e l s p i e l 
und Orchi 'Stermus.k umrahmt. Es sprachen auch 
Landrat Menge r , Schulrat Sieber t , Burgermeis te r 
Seve r in , Pfarrer Bachor, Schulrat R iemann , S u ­
perintendent Brehm, d ie S tud iend i rek to ren Dr . 
M ü l l e r und D r . Foedtke sowie Professor K r i e ­
ger. F r a u v. Behr ing dankte und brachte z u m 
Ausdruck , d a ß ihr M a n n d ie g r o B t « F reude ge­
habt hatte, w e n n er diese Feier « r i e b t h ä t t e . 
V e r b u n d e n wurde der Festakt mit der W e i h e 
der Gedenk ta fe l für Dr . Fr iedr ich Lange, der 
den Hohens te iner Spor tp la tz stiftete und d ie 
Palaestra der U n i v e r s i t ä t K ö n i g s b e r g g r ü n d e t - ! . 

D l a Hohens l e ine r B ü r g e r , Insbesondere d ie 
ehemal igen B e h r i n g - S r h ü l e r , s ind stolz auf Ihren 
Landsmann E m i l v. Beh r ing , S ie we rden mi t 
W e h m u t an Stadt und Schule z u r ü c k d e n k e n . 

W . B . 

k u r k e n m ü h l e b e i H o h e n s t e i n Von O . W Bacror 

Bei der 600-Jahr-Feiet innen »ich auch die ehemaligen Hohensteiner Seminari*ten des Leh 
rertenünart Hohenstein, das v o n 1896 bit 192$ LehreibildungsanHalt gewesen 1*1. Im Laufe 
der Jahre wurde hier tiebetüiundert jungen Lehrern das Rüstzeug lur litten Berul vermittelt. 
Mehr alt d ie Hallte ist davon noch am Leben. Dat Foto, bereits 45 Jahre alt, zeigt eine Se-
mJnar l i l cngrupp t de* NaturfcundekJubi bei einem Sonn 'no"'"'»'a am Sdiwlrgatelner See 

.Wer erkennt «ich wieder? * 

W e r bis zum Herbst 1909 die alte Heeres-
straBe Hohens te in—Schwednch—Orte isburg 
kommend sich dem Ki rchdor f K u r k * n 
n ä h e r t e , den g r ü ß t e , i n ein Idyl l isch gelegenes 
T a l gebettet, d ie K u r k e n m u h l e . Nicht wei t v o n 
der M ü h l e entfernt wurden i n e inem l ieb l ichen 
Wiesengrund des •ng tenzenden Pfar rwaldes d ie 
a l l j ä h r l i c h e n Schul- und Heimatfeste der dörf­
l ichen Heimatvere ine gefeiert, an denen fast das 
ganze g r o ß e Ki rchsp ie l te i lnahm. Im F r ü h j a h r 
1921 pflanzte der He ima tve re in K u r k e n In die­
sem T a l d ie A b s t i m m u n g s e i c h e , die 
an den Abst immungss teg und an das Treue­
bekenntnis zum Deutschen V a t e r l a n d er innerte . 

Jahrzehnte lang brachten d ie Bauern von K u r ­
ken. N u ß t a l , Lansk, Sombien, Ka l e t t ka . Dem-
benofen. Gimmendorf , Nattatsch, L y k u s e n . L i n ­
denwalde, Pers ing, Maransen und S e l l w a Ihr 
Get re ide In d ie alte W a s s e r m ü h l e , d ie um 1875 
e:nem B r a n d zum Opfer gefal len w a r . H e u t « 
noch er innern d ie unter dem Wassersp iege l 
l iegenden eichenen Pfahlroste an d ie einst ige 
romantische M u h l e . Im Jahre 1880 wurde, etwa 
zweihundert M e t e r v o n der abgebrannten M u h l e 
entfernt, f l u ß a b w ä r t s eine 25 M e i e r lange u n d 
15 M e t e l bre l le Turb inenmuhle erbaut. 

Der M ü l l e r hatte d a t ganze Jahr ü b e r bei 
T a g und Nach t v i e l zu tun . D i e Get re ldeanfubr 
aus den Dorfern v o n d r e i angrenzenden K r e i s e n 
w a r mitunter so b e t r ä c h t l i c h , d a ß der geraumige 
M u h l e n v o r p l a t z d ie F u h r w e r k e nicht immer fas­
sen konnte . Im angrenzenden Pferdestal l fan­
den d ie Tiere e ine Unterkunf t für d l a Nacht , 
und i n z w e i Z i m m e r n Im A n b a u konnten d l « 
Bauern auf e iner S t r o h s c h ü l l u n g Ihre G l i e d e r 
zur Ruhe ausstrecken. A m n ä c h s t e n M o r g e n 
nahmen s ie ihr M a h l g u t In Empfang V o r der 
Hwimfahrt m u ß t e aber noch d e i ü b l i c h e Pfeide-
handel und -tausch stal t f inden. 

Pa ra l l e l zu r M a h l m ü h l e stand auf dem ge­
g e n ü b e r l i e g e n d e n Ufer e i ne aus Brettern er­
richtete zweigeschossige S a g e m ü h l e , d ie d a l 
H o l z der g r o ß e n W ä l d e r zu Bre t le rn . Bauho lz 
und Eichenbohlen für d ie Waqenbauer ver­
arbeitete. 

<s . J S e P , e m b * r 1 9 o q t»l«> vor n u -
lunrz ig Jahren! brannte am KonnrmaMonJtesja 
des Verfassers , f r ü h m o r g e n s um sechs U h r . d l a 
S ä g e m u h t e durch S e l b s t e n t z ü n d u n g de r S ä g e n -
l u h n i n g ab. D e r F i s k u s kaufte 1911 das gesamte 
G r u n d s t ü c k auf und err ichlete In K o k e n m ü h l e 
e i n « F ö r s t e r e i , d ie wir Im B i l d e sehen. 
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UNSER CHARAU 
Geschichte eines ostpreußischen Dorfes 

Emsthöfer Jungen aui dem Schulweg durch den überschwemmten Roßgarten. 

. . . nun hieß es, Herrn Kantor zu suchen. War 
er noch in der Schule oder aul der anderen Seite 
der Straße in seinem herrlichen Garten bei den 
Bienen? Durch die hohe Hecke konnte man 
nichts sehen, also schaute der Radfahrer über 
das Gartenpiörtchen neben Kantors Stall­
gebäude. Wirklich, da hing ein Schwärm im 
Apfelbaum! Mehrere Gestalten in langen Ka­
sein mit verhangenen Gesichtern standen auf 
der Leiter. Lieber nicht stören, sonst setzte es 
noch Bienenstiche! Also schob er sein Rad über 
die Slraße auf das Treppchen vor Kantors Woh­
nung zu und reichte die Post durchs Küchen­
fenster. Die letzten Schulkinder Heien barfuß 
über die hölzerne „Kantorbrücke" und bogen 
in den Emsthöler Weg ein. Da mußte auch der 
Briefträger entlangfahren, wenn er zum längsten 
Ende des Bauerndories wollte. Lang war der 
Weg bis zu den letzten Gehölten. Aber schön 
und reich war die Luit über Feldstreilen und 
kleinen Landwegen und herrlich der Blick auf 
den Kirchhügel... 

Diese S ä t z e stehen in einem kle inen , schlicht 
gebundenen Heft, das auf der Titelsei te die 
Zeichnung der alten Ordenskirche und den N a -
mert Tharau t r äg t . Die Geschichte eines ost­
p r e u ß i s c h e n Dorfes ist hier niedergeschrieben 
worden, eines Dorfes, das eigentl ich nur zu­
fällig einen b e r ü h m t e n N a m e n t räg t , den Namen 
jener A n k e , die Simon Dach mit seinem auch 
heute noch gesungenen L i e d unsterblich machte. 

Uns O s t p r e u ß e n ist dieses Dörfchen südl ich 
v o n K ö n i g s b e r g noch durch einen anderen N a ­
men vertraut, durch den der Dichterin Ermin ia 
v o n Olfers-Batocki , die als Gutsher r in v o n Tha­
rau durch ihre u r s p r ü n g l i c h e n W e r k e , vor a l lem 
durch ihre Ve r se in heimatl ichem Platt, bekannt 
wurde. Ihre Tochter nun, H e d w i g v o n Lölhöffel , 
hat jenes schlichte Büchle in herausgegeben, das 
nun vor uns liegt. Neben eigenen Er innerungen 
und denen ihrer Mut te r verdankt sie die Ent­
stehung dieser B lä t t e r dem f r ü h e r e n Kantor 
v o n Tharau , Pau l Boldt , der bereits in der H e i ­
mat eine umfangreiche C h r o n i k des Dorfes ver­
faßte , zu einer Zeit , als ihm noch die alten K i r ­
chenbüche r , v ie le Urkunden und Aufzeichnun­
gen seiner A m t s v o r g ä n g e r zur V e r f ü g u n g stan­
den, ( ü b e r dieses handgeschriebene Heimatbuch, 
das trotz abenteuerlicher V e r w i c k l u n g e n geret­
tet werden konnte, berichteten w i r i n unserer 
Folge 4 vom 26. Januar 1957.) 

Z u m Dank für seine h ingebungsvol le Arbe i t 
wurde Kantor Boidt das erste Heft dieser Ge­
schichte des Dorfes zu seinem 70. Geburtstag 
übe r r e i ch t . W i r berichten auf dieser Seite von 
der Zusammenkunft ehemaliger Dorfeinwohner 
an diesem Ehrentag ihres f r ü h e r e n Lehrers. 

„ H e r r n Kantors J ü n g s t e r " , wie damals der 
jetzt 7 0 j ä h n g e Kan to r Boldt genannt wurde, 
e r z ä h l t aus seiner eigenen Schulzeit: 

„Mein erster Schultag im April des Jahres 
7S95 ist mir unvergessen geblieben. Ich sehe 
mich noch heute inmitten einer großen Kinder­
schar aul der vordersten Bank sitzen, vor mir 
der junge, freundliche Lehrer Kopp, der uns die 
ersten Kenntnisse vermitteln sollte, die mir 
Freude und wenig Schwierigkeiten bereiteten. 
Mit besonderem Stolz erlüllte es mich, als ich 
zu Beginn des 2. Schuljahres zum ersten Male 
mit Tinte und Feder hantieren durfte, nicht 
ahnend, daß ich mit dieser nützlichen Tätigkeit 
einen beträchtlichen Teil meines Mannesalters 
ausfüllen würde . . . 

...Ende März und Mitte September war 
in Tharau Markt, und zwar am Mittwoch Vieh-
und Plerdemarkl unter Ausfall des Schulunter­
richts und am folgenden Donnerstag Jahr- und 
Krammarkt. Leider wurde an diesem Tage 
Schule gehalten, aber sobald die Pause anbrach, 
eilten 180 Kinder in Irohester Stimmung und 
schnellstem Lauf zu der Stätte, wo die begeh­
renswertesten Dinge lockten, meist von freund­
lichen Frauen feilgeboten: Pfefferminzstangen, 
Bonbons, Steinpflaster, Thorner Katharinchcn, 
Kuchen, Semmeln, Kaiieetöpie, Uhren zu 10 Pf, 
Geldbeutel, Taschenmesser, bereits zum Preise 
von 10 PI an und viele andere köstliche Sachen." 

Die Verfasser in des Buches fügt eigene Er­
innerungen aus ihrer Kinderzei t hinzu, die so 
lebendig sind, als sei alles erst gestern gewesen. 

Wie gestern kommt es mir vor: Der Frisching 
hat die Wiesen überschwemmt, Eisschollen glit­
zern in der Märzsonne. Wir Kinder sitzen in 
Kantors blauem Kahn, Curt rudert uns zwischen 

krachenden Schollen hindurch. Heiße Julisonne 
über der weiten Auwiese. Wir alle streben mit 
unseren Badepungels unterm Arm der Klein­
bahnbrücke zu. Dabei geht es recht lebhalt zu. 
Festgeballte Grasbüschel fliegen uns Mädchen 
an die Köpfe. „Aber Paul, du benimmst dich ja 
wieder unglaublich!" ruft Frau Pfarrer ihrem 
Elfjährigen zu. — „Paul, benimm dich glaub­
lich!" sagt darauf ruhig Herrn Pfarrers klang­
volle Stimme. 

Zum Schluß sind die wenigen Berichte zusam­
mengetragen von Landsleuten, die noch nach 
dem Kriegsende in Tharau geblieben waren. 
Das ist nun elf Jahre her, seit der letzte sein 
Heimatdorf ve r l i eß . Niemand weiß , wie es jetzt 
dort aussehen mag, denn Tharau liegt in dem 
sowjetisch besetzten T e i l unserer Heimat und 
bisher fand sich niemand, der etwas aus dieser 
Gegend berichten konnte. Das alte Tharau aber 
lebt. Es lebt weiter in den Herzen seiner Be­
wohner, die alles, was sie wissen, ihren Kindern 
weitergeben, die ihnen das schlichte schmale 
Bändcheu in die Hand geben k ö n n e n und ihnen 
sagen k ö n n e n : „Seht ihr, das war unser Z u ­
hause — das ist unser Zuhause." 

Das Heft „Unser Tharau" wurde von Hedwig 
von Lölhöffel in monatelanger Arbei t herge­
stellt. Der Einzelpreis b e t r ä g t einschließl ich 
Porto 2,80 D M . Bei Sammelbezug ab 6 Stück 
b e t r ä g t der Heftpreis 2,30 D M . Bestellungen er­
beten durch Einzahlung des Betrages an Dr. 
E. von Lölhöffel, U lm, auf das Postscheckkonto 
Hannover 1109 35 (nicht durch Brief oder Karte!). 
Bitte auf dem Zahlkartenabschnitt die A n z a h l 
der bestellten Hefte und den Empfänger deut­
lich anzugeben. 

Das Heft eignet sich auch für Landsleute, die 
Tharau nicht kennen und ebenso für junge Ost­
p r e u ß e n , die selbst die Heimat nicht mehr mit 
Bewuß t se in erlebt haben. Für den Ostkunde­
unterricht in den Schulen dürf te es dem Lehrer 
ausgezeichnetes Arbei tsmater ia l sein. 

Ein Dorf feiert Kantors Geburtstag 
„Das Gesicht kenn ich doch, wer mag das 

sein?" 
A l t e und Junge s t r ö m e n zur Tür des Gast­

hauses Eggetal bei Bielefeld herein. W i r sahen 
uns in die A u g e n : „Richtig, Kuno! Dasselbe 
runde, fröhliche Gesicht von damals, als du noch 
ein kleiner Jung warst! — Nein , Ernst, ganz der 
Vater ! — und clu, Frieda, warst noch ein kleines 
Mädchen , als ihr auf den Treck gingt! Kannst 
du dich noch gut auf Tharau besinnen?" „Aber 
ja, ich we iß noch alles! W i r haben doch immer 
Kami l l en gesammelt, und dann haben w i r uns 
in die Diele gesetzt und Erdbeeren gegessen!" 
— „Ach wo doch, die roten Lutschbonbons aus 
dem K r u g schmeckten besser als die bunten!" 
stellten erwachsene Leute fest, die um „Hann­
chen", die Tochter des Tharauer Krugwir ts , 
herumstanden. 

Ja, aus den kle inen Mädchen und Jungchen 
von damals sind tücht ige Frauen und forsche 
M ä n n e r geworden. V i e l e Autos standen drau­
ßen, und daraus stiegen M ä n n e r , die einst als 
Jungens Pferde zur Schwemme ritten oder auf 
der Hungerharke saßen . 

Sie alle waren gekommen, den 70. Geburts­
tag ihres „Herrn Kantor" zu feiern. Frau V o ß 
vom Tharauer Schuhmacherg runds tück hatte 
die Tische mit Kornb 'umen und Maßl iebchen 

Tharauer Frauen beim Spülen der Wäsche im Frisching '•— ein Foto aus dem Jahre 1904. 

H a r t e r K a m p f b e i d e r O s t - R e g a t t a 

Einer Jacht brach der Mast 

160 Ki lome te r sind mit dem A u t o ein Klacks . 
C5 Seemeilen aber — die gleiche Entfernung — 
sind eine Strapaze, wenn man sie in einer See­
wettfahrt an Ruder und Schoten einer Segel­
jacht hinter sich br ingen m u ß . Das dauert dann 
schon von einem Nachmittag "bis zum nächs t en 
V o r m i t t a g , und wenn das Wet te r es w i l l , ist 
al les dran. 

E inen solchen „Schlauch" setzte die R e g a t ­
t a - V e r e i n i g u n g O s t — der Zusammen­
sch luß der Ost-Segelvereine — den Jachtbesat­
zungen vor, die sich zu ihrer nun schon traditio­
ne l len Nachtseewettfahrt gemeldet hatten. Län-
qer war der Kur s als je zuvor , und e inschl ieß­
l ich der Kreuzstrecken dür f ten an die 100 See­
me i l en herausgekommen sein. 

In diesem Rennen, das von dem in K i e l an­
s ä s s i g e n Segelc lub Bal t ic ( früher Kön igsbe rg ) 
i m Auft rage der R V O durchge führ t wi rd , haben 
die 100 000- und 200 000-Mark-Schiffe, die auf 
manchen anderen Wettfahrten den Ton angeben, 
nichts ver lo ren . Es ist ausdrückl ich den kle inen 
Seekreuzern vorbehal ten, von denen rund zwan­
z i g erschienen. 13oote unter den e h r w ü r d i g e n 
Standern alter Ostvereine wie des S. C. R h e , 
des S C . Bal t ic , der Baltischen Segle r -Vere in i ­

gung neben Vertre tern des Kie l e r Yacht-Clubs 
und des Hamburger Segel-Clubs. 

Start am Sonnabend um 14.30 Uhr in K i e l . 
Erster Kurs gegen W i n d zu einer Tonne süd­
lich der dän ischen Insel A l sen , einer unbeleuch­
teten Tonne, die nachts gefunden und gerundet, 
d. h. navigatorisch erarbeitet werden muß. Und 
zwei Stunden nach dem Start gibt es bereits „eins 
aufs Dach". Unter einer grauen W o l k e n w a n d 
pfeift es hervor, da legt der W i n d auf S t ä r k e 6 
aus Nordwesten zu, und ein k lo tz ig grober See­
gang aus Nord , steil und hoch, schüt te l t die 
Boote. 

ü b e r a l l auf den torkelnden Schiffen, die bald 
vorn, bald achtern im W e l l e n t a l verschwinden, 
ü b e r deren Aufbauten die Spritzer h inweg­
fegen, arbeiten verbissen die Besatzungen in 
n a ß g l ä n z e n d e m Ölzeug , um Segel zu reffen oder 
zu bergen und zu wechseln. Bei uns d r ö h n t das 
Vorschiff so in die See, d a ß man meint, das 
Boot m ü ß t e auseinanderplatzen. Die Hoffnung, 
daß dieser W i n d — blitzschnell aufgekommen 
— mit der W o l k e ebenso schnell verschwindet, 
erfül l t sich nicht. Keiner kann sich um die an­
deren Boote k ü m m e r n , alles wi rd weit ausein­
andergesprengt. Sechs Boote müssen den Kampf 

aufgeben und drehen um, einem bricht der Mast . 
M i t den Leuchtfeuern von Falshöft und Käge -
naes als wichtigste Peilungen arbeitet man sich 
verbissen an die erste Wendemarke heran. Zum 
Glück ist der W i n d mit der früh einsetzenden 
Dunkelhei t handiger geworden. Nur dreimal 
taucht ein Schemen auf, das wir als eine Jacht 
ausmachen. A n der Tonne grellt der Schein­
werfer eines R ä u m b o o t e s der Bundesmarine in 
unser Segel, denn das graue Ding, von dem 
man nichts a u ß e r ein paar Lichtern erkennt, be­
gleitet die Wettfahrt und man w i l l dort unsere 
Nummer erkennen. Durch jene Helfer werden 
wi r v ie l spä t e r erst erfahren, daß unser Boot 
als erstes diese M a r k e gerundet hat, wi r selbst 
haben keine Ahnung davon. W i r gehen mit 
rauschender Fahrt unter g r o ß e m Segel ab nach 
Langeland, finden die Leuchttonne südlich davon 
und nehmen Kurs auf K i e l . V o n den Gegnern 
sehen wir hinter uns fast nichts und vor uns 
gar nichts, aber allen anderen w i r d es ebenso 
gehen. 

A n allen zehren nach der Kraftprobe am A n ­
fang nunmehr die Stunden. Gegner, die sich 
sehen, b e k ä m p f e n . ich, aber die Hauptgegner 
sind auf einer solchen Wettfahrt das Wetter, 
der W i n d , die See, die Zeit , die M ü d i g k e i t . 
Die Freude an der rauschenden Fahrt der Boote 
auf den 50 Seemeilen der letzten beiden Kurse 
läßt die ü b e r s t a n d e n e n Anstrengungen rasch 
vergessen. 

geschmückt und eine Gir lande für Herrn Kantors 
Stuhl gellochten. Ubera l l sah man altvertraute 
Gesichter. Fast reichten die S tüh le nicht aus. 
Um 11 Uhr waren schon 115 Tharauer versam­
melt, darunter auch einige „ A n g e h e i r a t e t e " , und 
„der Freund vonner Groß toch te r" war na tür l ich 
auch mitgekommen. V o l l e r Verwunderung 
sahen die Westdeutschen, wie ein Dorf nach 
v i e r z e h n j ä h r i g e r Trennung z u s a m m e n h ä l t , wie 
wi r alle aneinander h ä n g e n . 

Dann e rzäh l t e der Bauernsohn Kurt Andres 
aus seiner Schulzeit. Nicht nur von den Schul­
stunden, sondern auch von Kantors Garten am 
Frisching und von den Bienens töcken darin war 
die Rede. V o n einem Jungenstreich aus jener 
Zeit erfuhr unser Kantor erst jetzt, nach sech­
zehn Jahren! Das war so: Mehrere Jungens hat­
ten sich bei Mahnsfeld einen alten Kahn ge­
kapert und stakten damit den Frisching entlang. 
Rums — s t i eßen sie gegen die m ü h s a m mit 
Steinen befestigte Insel in Kantors Garten, 
plumps, fielen die Steine in den Fluß, und ein 
T e i l der kle inen Insel war zers tör t . A m anderen 
Tage saßen die Jungens mit klopfendem Herzen 
auf den Schu lbänken . A b e r Kantor Boldt er-

Der Vater des jetzt siebzigjährigen Kantors war 
ein bekannter Bienenzüchter. Hier betrachtet er 

die Bienenstöcke in seinem Garten. 

zäh l t e nur be t rüb t , es sei ein Unglück geschehen, 
und bat die Jungens, ihm beim Wiederaufbau 
der Insel zu helfen. A l l e schwiegen damals. 

A b e r heute kam es heraus, und am meisten 
lachte der Herr Kantor selbst ü b e r das G e s t ä n d ­
nis seines f rüheren Schülers . 

FröhLich stimmte uns alle ein langes Gedicht 
i n heimischem Platt, das die beiden Kutscher­
töchter Lisbeth und Rosa gereimt hatten. Tref­
fend waren darin die Schulstunden geschildert, 
die Herr Kantor „met t em Dume inne West" 
zu beginnen pflegte. 

H e d w i g v o n Lölhöffel v o m Gut Tharau er­
innerte daran, wie sehr die Famil ie Boldt dazu 
baigetragen hatte, das Wesen der Tharauer zu 
p r ä g e n . W i r sangen unser altes, plattdeutsches 
„ A n k e von Tharau". Dann wurde das Geburts­
tagsgeschenk über re ich t : Das Heft „Unser 
Tharau", das nach der geretteten Dorfchronik 
von Kantor Boldt für diesen Ehrentag fertigge­
stellt wurde. 

Nachmittags gab es ein allgemeines Tharauer 
Gespräch , Nachrichten und Grüße , einige po l i ­
tische Streiflichter, „Kaffe" und von Kantors ge­
spendeten Fladen. Sehr interessant e r zäh l t e 
Frau Wal t rau t von den Nachkriegsjahren bis 
1948, die sie auf der „Sowchose" Tharau ver­
bracht hatte. 

A l s w i r auseinander gingen, stellten vie le 
fest, so etwas wie diese Zusammenkunft h ä t t e n 
sie noch nicht erlebt. Die Frage wurde laut, 
warum nicht auch andere Dörfer solche Treffen 
machten. Denn ein Treffen, bei dem „jeder je­
den kennt", ist verlockender und verbindender 
als eine Versammlung unter Fremden. Es war 
ke in Zufal l , daß ein so hoher Prozentsatz der 
ü b e r l e b e n d e n unseres Dorfes erschienen war. 
Jeder Mensch aus der vertrauten Umgebung 
v o n f rüher ist schließlich ein Stück Heimat für 
uns . . . H . v. L. 

A l s es d ä m m e r t , als grünl ich hinter einer blau­
schwarzen W o l k e der Morgen heraufzieht, da 
suchen die F e r n g l ä s e r nach c'en Segeln der an­
deren. A b e r erst im Z i e l , nein, erst nach dem 
Festmachen we iß man, in welcher Posit ion man 
liegt. A l s schnellstes Boot der Wettfahrt geht 
die „ D ü n e " vom Segelclub Rhe durch- die 
Zie l l in ie , ein Sperrholzkreuzor der Expemimen-
tierklasse, gesteuert von ihrem Eigner M ; J-
T i d i c k. Danach „ L i k e n d e e l e r " von 
der Bundesmarine, den K o r v e t t e n k a p i t ä n R e -
t e r s führt. A l s drittes ein Boot des S.C. Bal t ic : 
„ W e l s " mit P u d e n z am Ruder. Aber Ge­
winner des Revelstein-Wanderpreises wi rd nach 
berechneter Zeit die v ; erte passierende Jacht 
„ C ö b e s I I I " g-steuert von C o r n b e r g , 
Kie le r Yacht-Club. Doch verzichten wir auf wei ­
tere Reihenfolge, Berechnungen und Preise. Jede 
Jacht, jede Mannschaft, die alles mit Erfolg 
durchstand, war auf ihre Ar t ein Sieger. Eine 
harte, aber eine gute Veranstal tung. Früh um 
6.59 Uhr ging das erste Boot durchs Z ie l , meh­
rere Stunden spä t e r das letzte. FTühstück und 
ein paar Stunden in die Koje — das war dann 
der wichtigste Wunsch bei allen. Denn die A u ­
gen brannten vom Seewasser und von M ü d i g ­
keit, die Decks der Boote waren we iß von Salz, 
aber die m ü d e r t e n K i . o J i e n konnten nicht das 
herrliche Gefühl vertreiben, eino präch t ige Sache 
mitgemacht und bestanden zu haben. 
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2luö öcn oftpreû ififien êimolfteifen ••.. 
Orteisburg 
Treffen der Kreise de* Regierungsbezirkes Allemteln 

im lüddeui «i Raum 
Unsere Landsleute in Süddcutschland darf Ich be­

reit» jetzl auf die bevorstehenden Treffen In 
F r a n k f u r t / M a i n und S i u t t f i r t aufmerk-
sam machen und alle herzlich zu diesen beiden Tref­
fen einladen Pur Frankfurt'Main waren bereiu 
mehrfach Treffen geplant, die bisher Immer an der 
Lokalfrage seheiterten. Tagungsraume waren In 
Frankfurt sehr schwer zu beschaffen oder die Ko-
stenfrage erwies sich bisher als zu hoch. Nun kann 
der vielfache Wunsch unserer Landsleute «us diesem 
Raum auch verwirklicht werden und wir erwarlen 
einen zahlreichen Besuch In Frankfurt. 1) Sonntag, 
den 4. Oktober. In Frar.kfurl-Sctmanheim. Ladages-
Turnhalle. Saarbruckcner StraOe 8a. Anfahrt zur Ta-
gungsstätte: Linie 21 vom Hauptbahnhof bts End­
station. 2) Sonntag, den in Oktober, In Stuttgart-
Feuerbach. Freizeitheim. Einlaß 9 Uhr. Feierstunde 
11 Uhr. Anfahrt: Ab Stultgart-Hbf. mit den Linien 8 
und I« bis Haltestelle Freizelthelm. 

II. Unser langjähriges KrelstagsmUglied. Land-
wirtschaitirat Hugo Bohrend. Lippstadt. Masthollcr 
Slraße M. begeht am 17. September seinen 60. Ge­
burtstag. Herzlichen Glückwunsch: 

III. Der Heimatkreis Orteisburg hat wiederum den 
Verlust von zwei Kreisangehörigen zu beklagen, die 
stets hilfsbereit an der Hclmatarbclt teilgenommen 
haben. 

Am 22. Juni ltSf Ist der Fabrikbesitzer Carl Fech-
ner. Orteisburg und Niedersee, lulcizt wohnhaft ge­
wesen In Lauterbach (Hessen), VogelbergstraOc SS, 
von uns gegangen. — Obwohl Landsmann Fechner 
in russischer Gefangenschaft schwere gesundheitliche 
Schaden davongetragen hatte, baute er noch In Lau­
terbach (Hessen) ein namhaftes Hol zhandelsunter­
nehmen auf. Trotz seiner stark angeschlagenen Ge­
sundheit fehlte Fechner. solange er nicht ans Kran­
kenbett gebunden war. bei keinem unserer Heimal-
ireffen und als er dann spater an unseren Zusam­
menkünften nicht mehr teilnehmen konnte, traf 
Immer ein Karlengruö mit allen guten Wünschen für 
das Gelingen dieser Kreistreffen ein. Mit seinem 
Urnen war er Immer dabei. Die SAgewerke Fechner 
gehörten m der Heimat zu den ältesten und lei­
stungsfähigsten Unternehmen der Holzindustrie. 
Carl Fechner war darüber hinaus sowohl in der Ge­
meindevertretung als Stadt verordneten Vorsteher als 
auch Im Vereinsieben als Vorsitzender des Krels-
kr:egerverbandes lange Jahre segensreich tätig. Wir 
verlleren mit ihm ein weit Uber den Kreis hinaus 
geschätztes Mitglied unserer Kreisgemein schalt. 

* 

Oberförster Otto Plsehon. Forstamt Friedrichsfelde, 
»uletzt wohnhaft gewesen In Grohnde. Kreis Ha­
meln-Pyrmont, lit am 17. Juli 19» im 81. Lebensjahr« 
unerwartet einem Herzschlag erlegen. Bereits der 
Vater von Otto Plsehon war als Hegemeister vor dem 
Kesten Weltkrieg im Kreise Orteisburg auf der Re­
vierförsterei Puppen tatig. Otto Plsehon hat noch 
kurz vor seinem Tode an der Festlegung der Gren­
zen der Forstamter im Kreise Ortelsburg an Hand 
einer amtlichen Kreiskarte mitgewirkt. Ein stets ein­
salzbereiter und beliebter Mitarbeiter Ist mit Otto 
Plsehon von uns gegangen. 

Der Heimatkreis Ortelsburg wird unseren beiden 
Verstorbenen stets ein dankbares Andenken bewah­
ren. 

Max Brenk. Kreis Vertreter 
Hagen (Westf), Postfach 

Pr.-Eylau 
In dem Bericht über das Hauptkreistreffen In 

Folse33dcsOstpreu0enbtattes wurde bekanntgegeben, 
daB dank der hingebungsvollen Arbeit unseres KreU-
karleiführer*. Bürgermeister a. D. Blaedtke. die Er­
fassungsquote In unserem Kreise erfreulich hoch ist. 
KlntOlna Ortsbeauftragte haben durch Ihren Einsatz 
vorbildliche Erfolge erzielt. Die Dörfer mit den 
besten Erfolgen werden nachstehend bekanntgege­
ben. 

Ortschaft: Blumstein. Zahl der Bewohner 1939: 293, 
erfaßte Brwohner: 293, davon unbekannte Anschrif­
ten: 2 (Orlabeauftragter Max Scheffler); Ortschaft: 
Bonkhcim. 39«, 401, 3 (Emil KUBner): Ortschaft: 
Jlanihagcn. 457. 44S. 4 (Hermann Schulz): Ortschaft: 
Kandilten. 931, 911, 10 (Karl Schaff); Ortschaft: Dlxen, 

Bei Muöiokeit, 
Aboeipannlheit, Konientrationssthwätho 

V I T A R O B A - D r a g e e s 
xu beziehen durdi alle Apotheken. — Preis 1,95 DM 
(UKA-IAIOI, Apoth. G. Killat, Hembura-Wandibek 

221. 230. 4 (Hermann Schön); Ortschaft; Papperten, 
131, IM, 1 (Fr. Schmakei). 

Der Kreistag hat In der Sitzung am 9. des Monats 
den vorstehend aufgeführten Ortsbeauttragten sowie 
ilonjenlgcn. die gleichfalls gute Erfolge erzielt haben, 
d:e aber hier infolge Mangel an Raum nicht genannt 
werden können, seine Anerkennung und seinen auf­
richtigen Dank ausge«prochen. Der Kreistag hat b«l 
dieser Gelegenheit der Erwartung Ausdruck gege­
ben, daB die Erfassung In den Ortschaften, In denen 
dieselbe noch Immer nicht ausreichend Ist, Im Inter­
esse unseres Kreises bald auf einen befriedigenden 
stand gebracht wird. Erneut muß ich darauf hinwei­
sen, daß samtliche Anschrtftcnändcrungen stets so­
gleich unserer Kreiskartei. Bürgermeister a, D. 
Blaedtke In Glessen Uber BcrghelmErft. mitzuteilen 
sind. Nur wenn die Kreiseingesessenen dieser PO ich t 
nachkommen, Ist eine ordnungsmäßige Führung der 
Kartei möglich. 

v. Elern-Bandels. Kreisvertreter 
(22c) Königswinter, Ferdlnand-Mülhcns-Straße 1 

Pr.-Holland 
Für die Teilnahme an der Jugendtagung der Krels-

Eemeinschan Pr.-Holland in der Patenstadt Itzehoe 
(Holst) in der Zelt vom 14. bis zum 1». September 
sind noch iUnf Plötze frei. Die Teilnahme an dieser 
Jugendtagung ist kostenlos, die Fahrlkosten werden 
zurückerstattet. Jungen und M»dchen Im Aller von 
18 bis zs Jahren, die an der Teilnahme Interessiert 
sind, mögen sich unverzüglich anmelden bei Lands­
mann Helmut Jfinecke. Itzehoe (Holst), Rathaus, Pa­
tinschart Pr.-Holland. 

Sensburg 
Am II. Oktober findet wieder in Stuttgart-Feuer­

bach, Freizelthelm. ein Treffen des Regierungsbezir­
ke! Allenstein statt, auf das Ich alle Kreisangehöri­
gen im dortigen Raum schon heute hinweisen 
möchte. Nähere» geht aus der gemeinsamen Be­
kanntmachung aller Kreise des Bezirks hervor. Ich 
bitte, das da nachzulesen. Ich weise ferner darauf 
hin. daß für unseren Kreisbrief kostenlos Familien­
nachrichten aller Art. auch Grüße erst Jetzt aus der 
Heimat angekommener Landsleute, entgegengenom­
men werden. Ich bitte, derartige Nachrichten direkt 
an Landsmann Bredenberg. Friedrichsgabe. Bezirk 
Hamburg, Königsberger Straße 27. zu richten. Bei 
dieser Gelegenheit erinnere ich auch daran, daß es 
unbedingt nötig Ist. sich bei Wohnungswechsel bei 
unserem KartelfUhrer Gustav Waschke. Remscheid. 
I.enneper Slraße 13. umzumelden unter Angabe des 
Heimatortes Im Kreis Sensburg. Das Hl Jetzt beson­
ders wichtig, da oft Zeugen für die Glaubhaft­
machung nach dem LastenausgleIchsgesetz benötigt 
werden, weil sie unbekannt verzogen sind. 

Albert Freiherr von Ketelhodt. Krelsverlreter 
(34a) Halzeburg. Kirschenallee II 

Schloßberg (PillkaHen) 
Am Sonntag. 27 September, findet tn Stuttgart-

Fellbach im -Adler- ein Heimatkreistreffen gemein­
sam mit dem Kreis Ebenrode stall. Das Lokal, das 
ab 9 Uhr geöffnet Ist. ist zu erreichen mit der Stra­
ßenbahn 1 ab Stuttgart, Haltestelle Schllleislraße 

(unmittelbar am Hauptbahnhon bis Fellbaeh-Endsta-
t.ini. Offizieller Beginn um 11 Uhr mit einer An­
dacht. Am Abend vor dem Treffen (also Sonnabend, 
den M. September) treffen wir uns im „Adler". Frau 
Martha HUbner-Jagrrswalde. Jetzt (18) Wald-Michel­
bach Im Odenwald. Am Weißkopf (Fernruf 138), hat 
auch in diesem Jahr das Treffen vorbereitet. 

Dr. Wallat-Wllluhnen, Kreis Vertreter 
(34) Wennerstorf üb. Buchholz, Kr. Harburg 

Scbloßberger Ferienlager 
A!a Gaste des Patenkrelses Harburg verlebten 

fünfzig Kinder aus dem Kreise Schloßberg Im CVJM-
Helm Sunderhof bei Hittfeld sechzehn Ferlentage. 
Die Schloflberger Kinder haben In den vergangenen 
Jahren bereits je zwei Ferienfreizeiten in kleineren 
Gruppen auf dem Sunderhof durchgeführt. Sie 
konnten Jetzt erstmalig zu einer Gruppe zusammen­
gefaßt werden. Das schöne Waldgelande um den 
Sunderhof bot Gelegenheit zum fröhlichen Gelande­
spiel und zu ausgedehnten Wanderungen. 

Die Tage verliefen nach einem festen Programm 
mit Heimatkunde. Singen. Volkstanz und Heimspie­
len. Das Verhältnis der Kinder untereinander war 
recht gut; ein umfangreicher Briefwechsel und Ein­
ladungen, durch die Eltern ausgesprochen, sind das 
bedeutsame Echo dieser Verständigung Auch der 
Kontakt zu den zwei anderen Gruppen aus Braun-
schwclg und Hamburg, die gleichzeitig auf dem 
Sunderhof weilten, war gut und führte zu gegen­
seitigen Einladungen und gemeinschaftlichen Ver­
anstaltungen, deren Höhepunkt das Fußballspiel 
.Schloßberg—Braunschweig- war. Der ostpreußische 
Lehrer und Vogelkundler, Landsmann Hoffmann, 
vermittelte den Kindern einen Einblick In die un­
berührten Wald- und Seengebiete Ostpreußens, In 
denen Adler, wilde Schwane und schwarze Störche 
• '-ri Die Autnahmen, größtenteils farbig, ließen 
die Kinder so recht die Bedeutung und Schönheit 
unserer Heimat erkennen. Auch die Bedeutung der 
Vogelwarte Rossitten wurde In diesem Zusammen­
hang ausführlich behandelL In einem weiteren 
Lichtbildervortrag schilderte Landsmann Hoffmann 
Brauchtum und geschichtliche Entwicklung unserer 
Heimat Ausführlich sprach Landsmann Schmidt 
über den Kreis Schloßberg. Eine Fahrt nach Ham­
burg, die die Besteigung des „Michel-, eine Hafen­
rundfahrt und einen Besuch des Tierparkes von Ha­
genbeck umfaßte, wurde von den Kindern begeistert 
aufgenommen. An einem Abend der letzten Woche 
kam es zu der oHmals gewünschten Nachtwande­
rung. Als Ersatz für das Lagerfeuer wurden als 
Überraschung Lampions mitgenommen und bren­
nend auf einer Lichtung Im Wald aufgestellt. Nach­
dem die Kinder diesen Platz entdeckt hatten, setzten 
sie sich im Kreise um das Licht. Eine Mundharmo­
nika spielte viele Melodien, vereinzelt wurde mitge­
sungen. Es war Lagerfeuerati mm ung . . . 

Der Tag des Abschieds kam schnell heran. Am 
Nachmittag vor der Abreise kamen 35 Winsener 
Schiller, um die Freundschaft mit den Schloßoerger 
Kindern herzustellen. Hierzu waren auch die Vertre­
ter des Patenkrclscs Harburg, der Kreisgemeinschaft 
Schloßberg und Vertreter der örtlichen Presse er­
schienen. Fröhliche Spiele, Rundgeslnge. Volks­
tänze wechselten in bunter Folge. Abends kam der 
Puppenspieler Büttner aus Maschen. Am anderen 
Morgen wurde die Heimreise angetreten. Noch man­
cher summte die Melodie einer der zahlreich gesun­
genen Lieder, und so werden die Kinder guter Dinge 
wieder bei Ihren Eltern angelangt sein. „Auf Wie­
dersehen Im nächsten Jahr-, riefen sich viele zu. Da­
mit fand die vorbildliche Initiative des Patenkreises 
Harburg zur Betreuung der Schloßberger Kinder 
Anerkennung und Würdigung. Georg Schiller 

Tilsit-Ragnit 
Aursatzwettbewerb 

Den Teilnehmern unseres Jugendfrelzeltlagers auf 
dem Koppelsberg möchten wir an dieser Stelle be­
kanntgeben, daß für den geplanten Aufsatz Wettbe­
werb am 30. September Einsendeschluß Ist. Die Ein­
sendungen bitten wir an die Ceschkf«stelle zu rich­

ten. Nach Ablauf dieses Termins werden die Einsen­
dungen durch ein noch zu bildendes Gremium ge­
prüft und dann primtlert werden. Wie allen Teil­
nehmern bereits bekannt Ist, winken Geld-. Buch-
und Trostpreise, darüber hinaus wird der beste Auf­
satz In der Jugendbeilage des Ostpreußenblaites ver­
öffentlicht werden. 

Gert-Joachim Jürgens. Geschäftsführer 
Lüneburg, SchlllerstraDe f l r 

Wehlau 
Nachklang zum Wledersehenstrcflen 

Mit diesen Zellen mochte Ich all Jenen Landsleuten 
einen Erlebnisbericht vermitteln, denen es aus 
irgendeinem Grund nicht vergönnt war. bei unse­
rem diesjährigen Wledersehenslreffen am 33. August 
In Hamburg mit dabei gewesen zu sein. Aus der 
Kenntnis unseres Kreises und seiner Menschen her­
aus glaube Ich Ihnen, liebe Landsleute, mit diesem 
zweiten Verlaufsbericht eine kleine Freude zu be­
reiten und Sie somit nachträglich daran teilnehmen 
zu lassen. Auch unser diesjähriges Wledersehcn>uef-
fen stand im Zeichen der heimatlichen Zusammen­
gehörigkeit. Aus jedem Blick in das Auge des ande­
ren, aus Jedem Handedruck spürte man's: hier Ist 
für ein paar Stunden die Heimat, hier wirst du ohne 
viel Worte verstanden. Wahrlich, diese Wieder­
sehensstunden sind seclcnstarkende Mellensteine auf 
dem Wege des Wartens und Harrens auf dir Rück­
gabe unserer nun In unseren Herzen verankerten 
Heimat, der wir treu bleiben und die wir um unser 
aller Zukunft willen nie aufgeben werden. Die von 
Ihnen Im Mal dieses Jahres gewählten Bezlrksver-
trauenimanner (Kreistagsangehörige) waren Uber­
wiegend anwesend, um mit den von Ihnen gewähl­
ten Krelsausschuflmitglledern all die Dinge zu re­
geln, die eine ersprießliche Arbelt zum Wohle unse­
rer Kreisgemeinschaft gewahrleisten und somit dem 
Großen und Ganzen dienen. Es war eine Freude zu 
sehen, wie ein Jeder von ihnen sein Bestes hierzu 
beitrug. 

Im Mittelpunkt aller behandelnder Themen, die 
mehr oder weniger die Organisation angingen, stand 
unser Hauptanliegen: die Gewinnung, Vorbereitung 
und Einschaltung unserer Jugend In unsere Helmat-
arbelt Ober unsere vorangegangenen diesbezüg­
lichen Bemühungen sind Sie. Hebe Landsleute, durch 
etliche Verlautbarungen In unserem Ostpreußenbtatt 
bereits unterrichtet worden. Der Anfang Ist gemacht! 
Unser erster Schulungskurs lief vom 31. August bis 
5 September in Bassum, einer Stadt unseres Paten­
krelses Grafschaft Hoya. Ober den Ausklang dieses 
Jugendtreffens hören Sie nächstens. Nur eine, an 
sich selbstverständliche Bitte, habe Ich hierzu: Neh­
men Sie unsere weiteren Appelle zur Gewinnung un­
serer Jugend recht ernst und helfen Sie nach Kräf­
ten bei der Werbung. In der Folge 35 unseres Ost­
preußenblattes vom 19. August, auf Seite 8. lasen Sie 
bereits unter anderem, daß die Festansprache wie­
der von unserem Landsmann Egbert Otto, dem Ge­
schäft* führenden Vorstandsmitglled der Landsmann­
schaft, gehalten wurde. Es war dies eine tiefschür­
fende und eindeutige Unterrichtung, der wir dank­
bar lauschten und die uns Ziel und Richtung gab. 
Nach dem offiziellen Teil bot uns das warme sonnige 
Weiler die Möglichkeit, uns auch Im Freien etliche 
Stunden plaudernd aufzuhalten und hierbei die auf 
der Elbe stromauf und stromab fahrenden Schiffe 
anzuschauen. Alles In allem: Wir waren froh und 
uiucklicti. uns weitgehend all das vom Herzen zu 
reden, was wir nur unter Landslcuten der gleichen 
Heimat tun können, von denen wir auch verstanden 
»erden Und nun noch eine nicht weniger dringliche 
Bitte: Halten Slo es selbst und werben Sie für unser 
Ostpreußenblait. damit Sie all dessen teilhaftig wer­
den, was Ihnen Ihre Heimat In diesen wellbrwcgten 
Zeiten zu sagen hat Diese Bitte spreche Ich auch 
deshalb aus. well ich manchen Zuschriften an mich 
entnehm«, daß nach Dingen gefragt wird, übrr die 
Ihnen unser Heimatblatt, wenn Sie es abonniert hät­
ten, — für sage und schreibe 1.20 DM viermal Im 
Monat — Jeweils Aufschluß gegeben hatte. 

Am Schluß meines Erlebnisberichtes angekommen, 
danke Ich namens der Kr»lsgemctnschaft allen 
I.andsleuten, die uns herrllch-helmatltehe Grüße aus 
dem In- und Auslande Übermittelten: sie werden 
mit frömmsten Wünschen herrlich erwidert. 

Strehlau, Kreisvertreter 
Karlsruhe-West. Hertzstraße I 

Öetmißt/ üetfriiienpt/ gefallen/ aefuetjt.. 
Auskunft wird erbeten 

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . Karl F i s c h e r , Flelsthermelster, zuletzt 

wohnhaft In Bartenstein, 61 Jahre alt, wird von sei­
nen drei Kindern gesucht. Er Ist Im Februar 1997 In 
Flensburg Im ZOB gesehen worden. 

. . . Frau Frieda L a n g e , aus Nordenburg, Bruch-
slraOe. Kreis Gerdauen. 

. , . Bertha R o d e , geb. Morscheck, geb. 21. 4. 1903 
In Jaglack. Kreis Rastenburg, zuletzt wohnhaft ge­
wesen in Skandau. Kreis Oerdauen. 

. • . Familie G o 111 e b aus Lengenfließ bei Wehr­
kirchen, Kreis Goldap. Frau Anna Gotlleb Ist eine 
geborene Reinke. 

. . . Gerhard S i n d m , zuletzt wohnhaft In Kö­
nigsberg. Straße unbekannt, war bis zum 30. 6. 1939 
im Polizeipräsidium tn Königsberg tatig. dann bei 
der Fliegerhorst-Kommandantur ebenda, und soU 
1945 in Königsberg gefallen sein. 

. . . Heinrich B e r g . geb. 34. 7. 1IM, Heimatan­
schrift: Ottelsburg. Hlndenburgslraße 48. Gesucht 
wird die Ehefrau Luise Berg aus Orteisburg. Hlnden-
burgstraße 4«. und Angehörige, für die Deutsche 
D-enststclle Berlin. 

. . . Maria B r « y e r , geb. 2t. 11. 1937 In Pawarssen, 
Kreis Elchniederung, zuletzt wohnhaft In Leltwar-
ren, bei Neukirch, Kreis Elchniederung. Ein Ver­
wandter von Ihr hat sie im Herbst 1945 bei Lablau, 
wo sie mll mehreren Madeis zusammen war. gespro­
chen. Die Madeis hatten sich einer Familie Lorenz 
angeschlossen und wollten mach deren Heimalort 
Schillgallen, Kreis Tilsit, mitgehen. 

. . . Herbert J c i c h k « , geb. 6. 3. 1926 In Jogschen 
(Scehubcn). Kreis Schloßberg, zuletzt wohnhaft in 
Groß-FriedHchsdorf. Krell Elchniederung. Er war 
SS-Panzergrenadier bei der Feldpostnummer 13 940 C, 
seit dem 1. 10. 1944 wird er bei Nljmegen Niederlande 
vermißt. 

. . . Heinz K e m p o w s k l aus Königsberg. Der 
Vater war Bediensteter bei der Reichsbahn in Kö­
nigsberg. Gesucht werden die Eltern und Angehörige 
fUr den Kriegskameraden Alois Wilhelm). 

. . . Trau Maria M a t z e t t aus Könlgsberg-Rats-
hof Kaporner Straße, die mit Frau Llsbelh Schulz 
In einem Lager In Sibirien zusammen war. 

. . Angehörige des ehemaligen Landesschülzen-
Batalllons II, das sich hauptsächlich aus Angehörigen 
der Kreise Angerapp und Gumbinnen (1939 4!) zu­
sammensetzte. Hauptmann Lehmann, etwa 57 Jahre 
alt, war Batalllonsadjutant. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. (34a) Hamburg 13, 
Parkallee 88. 

Nachrichten liegen vor 
Über nachstehend aufgeführte Wohrmachtaange-

hörige aus Ostpreußen liegen Nachrichten vor. ge­
sucht werden die Angehörigen. 

1. Allenateln: Z i m m e r m a n n . Peler. gebo­
ren etwa 1911/13. verheiratet, Obcrgefrelter bat der 
Feldpostnummer L ZI III. 

2. Gtlgenburg: J u n g s , Vorname unbekannt, 
geboren etwa 1901, Bauer, gefallen Im Marz 1145 
bei Rehfeld. Kreis Helllgenbell. 

l . Cututarlt: R e l z u c h , Vorname und Geburts­
datum unbekannt, verstorben in der CSR. 

4. Insterburg: W l t k e , Fritz, geboren etwa 1117. 
ledig. Berufssoldat, Wachtmeister bei der Feldpost­
nummer 11 109. 

B. Adamshausen; S e h l e m m i n g e r . Fried­
rich, geboren etwa 1897. verheiratet. Bauer. Ober­
gefreiter bei der s. Kompanl*. Infanterie-Regiment 

6. Allenstein: W o l f , Vorname unbekannt, ge­
boren etwa 1912. Oberleutnant bei der 8. Kompanie, 
Grenadier-Regiment 581. 

7. Altenau: K o h n , Ernst, geboren 29. 3., Geburts-
Jahr unbekannt, ledig, Bauernsohn. Stabsgefreiter 
bei der Feldpostnummer 27 736 A. 

8. Auerfluß: S c h m i d t , Vorname unbekannt, 
geboren etwa 1893, verheiratet, Volkssturmmann Im 
Bataillon Angerapp. 

9. Bischofsburg: H e s s e . Franz, Geburtsdatum 
unbekannt, verheiratet. Kutscher, gefallen Im Osten. 

lt. Cranz/Samland: A n d r e s . Hermann, gebo­
ren etwa ins, ledig, Bäcker, Unteroffizier bei der 
Feldpostnummer 18 131. 

II. Gerdauen: N e u m a n n , Vorname unbe­
kannt, geboren etwa 1915, verheiratet. Schlosser 
bei der Firma Kampf, Gerdaucn, Ober Wachtmeister 
bot der Feldpostnummer 27 813. 

lt. Goldap: A r n d t , Arthur, geboren etwa 1907, 
verheiratet, Ober wach umniat er. 

11. Goldap: B a c k t o w l t z , Rudolf, geboren 
etwa 1909, Oberfeldwebel bei der Feldpostnummer 
10 33t. 

14. Grunbaum bei Taptau: K l e i n : Vorname 
unbekannt, verheiratet, Gastwirt, gefallen auf He'.a, 
kurz vor der Kapitulation. 

13. Gumtrinnen oder Umgebung: B e r g e r , Franz, 
geboren etwa MO. verheiratet, Bauer. Wachtmels'.er 
In einer Fahnenschwadron. 

18. Guitstadt: K o m m , Vorname unbekannt, ver-
hciratel, Maler, gefallen Im Februar/April 1945 im 
Osten. 

17. insterburg: M a s s u n g . Vorname und Ge­
burtsdatum unbekannt, verheiratet, Unteroffizier 
bei der Feldpostnummer 38 4M B. 

II. Königsberg: A n n u S , Vorname unbekannt, 
geboren etwa 1903 bis 1913. verheiratet. Oberfeld­
webel bei der I. Kompanie. Volkagrenadier-Reei-
ment 113. 

19. Königsberg: A r b e i t e r . Vorname unbe­
kannt, geboren etwa 1909, Unteroffizier bei der 
Heeres-Flak-Batten« 114. 

20. Königsberg: A r n d t . Vorname unbekannt 
geboren etwa 1920, Berufssoldat. Unteroffizier bei 
dem Grenadier-Ersatzbataillon 4. 

21. Königsberg: Ba b l i t z . Vorname und Ge­
burtsdatum unbekannt. Hauptmann und Komman­
deur der II. Abteilung Artillerie-Regiment 98. 

22 Königsberg: H o f f m a n n . Georg, geboren 
mer'tlMl | f c * G e I r e l U , r b e l d e i Eeldpoatnum-

Zl. Königsberg: K a r n o w s k l , Walter, gebo­
ren etwa M i . ledig. Fabrikant. Stabsgefreiter bei 
der Feldpostnummer 34 i n D. 

I I . ™ f f t W » l R ' n o w i k l , Walter, geboren' 
etwa 14. 2. 1913. Arbeiter. Obergefreiicr bei d«r 
4. Batterie. Artillerie-Regunenl fll . 

f £ n . l i , b e i i : . S c h l i c h t . Albert, geboren 
3«. «. 1198. verheiratet. Maurer. Gefreiter b,i der 
8. Batterie, Gemischte Flak-Ab^llung E 

28. Königsberg: S t u r m , Vorname unbekannt 
m % r ° r « m w a , W ° - F e l d » e ü e l * « r e i d p o V Ä 

& S * » - ^ » - H e r b e r t , geboren 

R a t s e l - E c k e 
K r e u z w o r t r ä t s e l 

- 4 19 i l 

W a a g e r e c h t : 1. o s ( p r e u ß i s c h e r Dichter 
(1857—1928); 8. M ü n c h e n l i eg t an de r 1 9. 
M e t a l l ; 10. Insel in der Irischen See; 12. W i n d ­
s t o ß ; 13. Haus t i e r ; IS. M i ß g u n s t ) 17. R u ß In der 
Elchnlederungi 18. norddeutscher A u s d r u c k für 
das im Gegensatz zum M a r s c h l a n d wen ige r frucht­
bare L a n d ; 19. F U c h e n m a ß ; 20. Lebensbund ; 21« 
im A u g e n b l i c k i m . . . i 24. V ieh fu t t e r ; 26. Ze i t ab ­
schnitt; 28. z ä h f l ü s s i g e Substanz; 29. W a l d t l e r e i 
30, zwerghafte M ä r c h e n g e s t a l t i 31. S ings t immei 
32. griechisch . d r e i " . 

S e n k r e c h t : I. V o r - und Z u n a m e e i n e « 
o s t p r e u ß i s c h e n Dichters (1605—1659)i 2. W e l t ­
macht ( A b k ü r z u n g l ; 3. a l l e F re i e Stadt an der 
M o l l l a u t «- p e r s ö n l i c h e s F ü r w o r t ; 5. m ä n n l i c h e r 
V o r n a m e ; 6. griechisch . n e u " ; 7. flaches Ge­
l ä n d e ; 11. Skatausdruck; 14. gedank l i che r E i n ­
f a l l ; 15. l u l l f ö r m i g e K ö r p e r ; 22. Dachboden 
(mundartl ich); 23. k l e ine r Fisch aas unseren 
H a f f g e w ä s s e r n ; 25. Haus t i e r ; 27, Liebesgott . 

Die zu ü b e r t r a g e n d e n Buchstaben in d ie un ­
tersten entsprechenden Zahlenfe lder nennen 
eine Kreiss tadt am O m e t l i u ß im Regie rungs­
bezi rk K ö n i g s b e r g . 

c Rätsel-Lösungen aus Folge 36 ) 
Si lbenrätse l 

- t. E l b i n g ; 2 . Re ichennann i 3. Inse; 4. Chr i s t ­
b u r g ; 5. Heis ter ; 6. A d e b a r ; 7. N i d d e n ; 8. N l k o 
l a iken ; 9. Inster; 10. G l u m s e ; 11. H e m s k e ; 12. 
O k e l ; 13. Funsen ; 14. E r p e l ; 15. Ragin t . 

Erich Hannighofer . 

Z u m A u s s c h n e i d e n 

u n d W e i t e r g e b e n 

ao Verwandte. Freunde und Nachbarn! 

AU Förderer der Ziele und Belange der Landsmann­
schaft Ostpreußen bitte Ich bis auf Widerruf um lau­
fende Zustellung der Zeltung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft OstpreuBen e. V . 

Die Zeltung erscheint wöchentlich. 

Den Bezugspreis In Höh« von 1.» DM bitte leb mo­
natlich Im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straß« und Hausnummer oder Poslort 

Datum Unterschrift 

Ich bitte, mich in der Kanel meines Heimatkreises 
zu führen Meine letzt« Heimatanschrift: 

Wohnort Straße und Hausnummer 

Kreis 

B i t t e d e u t l i c h s c h r e i b e n ! 

Als Drucksache einzusenden an: Das Ostpreußen-
-latt. VertnebsabteilunE. Hamburg 13. Parkaltee BS 

etwa 1925/28. Gefreiter bei der Feldpostnummer is 
J * . r i £ " W f t ! • ? * • M « j Kurt, geboren a 
16 489 * ° l d " t b " Ö " »"eldpostnumm 

T o b u i . Huben, geboren etwa 1921 
m1r^3 B 8lo U I " 0 l d ' , ' L e U t a i n t ^ ^ « T e . d p o s U m : 

S S « » 



©eorgitte 
Landwirtschaftliche Beilage ..Das Ostpreußenblan" 

B e i m H e u e i n k a u f b e a c h t e n . 
Kräuter im Futter sind nicht Unkraut, sondern sehr bedeutsam 
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Die im V e r h ä l t n i s zu anderen Jahren für ein 
normales Wachs tum der Pflanzen unzureichen­
den N i e d e r s c h l ä g e i n West - und Norddeutsch­
land haben eine nur geringe Futterernte zur 
Folge gehabt. M i t Sorgen sehen die von der 
M i ß e r n t e arg betroffenen Landwir te der W i n ­
terversorgung ihres Viehbestandes mit H e u — 
dem Hauptfutter — entgegen. Die Nachfrage 
nach H e u dü r f t e auf dem M a r k t recht rege wer­
den. W i e es stets bei V e r k n a p p u n g einer be­
gehrten W a r e ist, steigen bei geringem Ange­
bot die Preise und oftmals w i r d dann auch die 
Q u a l i t ä t nicht in sonst üb l icher Wei se berück­
sichtigt. 

W e r zum K a u f v o n H e u g e n ö t i g t ist, m u ß die 
Q u a l i t ä t genau p rü fen , denn H e u ist nicht i m ­
mer gleich H e u . K a u m ein anderes landwirt­
schaftliches Produkt weicht hinsichtlich seines 
Aussehens und seiner G ü t e so stark von der 
gleichen in einer anderen Wirtschaft gewach­
senen A r t ab w ie das Heu . Der G r u n d dafür ist 
der, d a ß verschiedene Faktoren nicht nur das 
Aussehen , sondern auch die Q u a l i t ä t beeinflus­
sen. E twa folgende U m s t ä n d e bewi rken die U n ­
terschiedlichkeit : S t a n d o r t v e r h ä l t n i s s e , Zusam­
mensetzung des Pflanzenbestandes, Boden-
bescbaffenheit, K l i m a und Wi t t e rung , D ü n g u n g , 
Zei t des Futterschnittes sowie Werbungs­
methode und Aufbewahrung nach der Ernte. 

Stauende N ä s s e im Boden fö rder t das Wachs­
tum der i m H e u u n e r w ü n s c h t e n sauren G r ä s e r 
und U n k r ä u t e r . Diese s ind nährstoff- und v i ta ­
minarm, b e e i n t r ä c h t i g e n die F r e ß l u s t des Viehes 
wegen des K i e s e l s ä u r e g e h a l t e s (Riedgräse r , 
Seggen, Sumpfschachtelhalm) bzw. der harten 
Stengel, tragen zur M i n d e r u n g der Mi lchmenge 
und deren Fettgehalt bei . 

Die Q u a l i t ä t des Heues h ä n g t in hohem Grade 
v o n der Pflanzenbestandszusammensetzung ab. 
W i e die mannigfachen U n k r ä u t e r ihre eigenen, 
fest umrissenen A n s p r ü c h e an Boden und K l i m a 
stellen, ist es auch bei den guten G r ä s e r n und 
nü tz l i chen K r ä u t e r n der F a l l . 

E twa folgende Kleear ten und S ü ß g r ä s e r sol l ­
ten den Hauptbestandte i l des Futters b i lden: 
Rot-, W e i ß - , Schwedenklee, Lieschgras (Timo-
theum); Wiesenfuchsschwanz, Deutsches W e i ­
delgras, Wiesenschwinge l , Wiesenr i spe , Rohr-
glanzgYas u . a. Diese Pflanzen sind T r ä g e r eines 
hohen Futterwertes und werden wegen ihrer 
Schmackhaftigkeit gern gefressen. 

Große Bedeutung kommt dem Kleean te i l im 
Futter zu, denn der wer tvo l l e E i w e i ß g e h a l t in 
den Kleear ten ü b e r s t e i g t den der G r ä s e r erheb­
lich und weis t die g r ö ß t e n M e n g e n an M i n e r a l ­
stoffen auf. 

Ganz zu Unrecht sieht mancher Landwir t einen 
gewissen Bestand an K r ä u t e r n i m Futter un­
gern, da diese gemeinhin als Unkraut , somit 
als minderwer t ig , j a sogar als schädl ich be­
trachtet werden. Die meisten K r ä u t e r dagegen 
sind sehr bedeutsam. Sie besitzen näml i ch ver­
schiedene für die V i e h e r n ä h r u n g unentbehrliche 
W i r k - und Minerals toffe (Kalk, Magnes ium, 
Phosphor) und kann e in angemessener Bestand 
davon i m Fut ter nur als w e r t v o l l b e g r ü ß t wer­
den. So e r h ö h t z. B. der K r ä u t e r a n t e i l den K a l k ­
gehalt des Gesamtfutters wesentlich, l iegt die­
ser doch g e g e n ü b e r den G r ä s e r n zu 100 Prozent 
und h ö h e r . 

Das auch im Trockenfutter noch anhaftende 
•würzige A r o m a w i r k t appetitanregend. Z u den 
•wertvollen F u t t e r k r ä u t e r n s ind zu rechnen: 
W i e s e n k ü m m e l , Pastinak, Spitzwegerich, k le ine 
und g r o ß e Bibernel le , L ö w e n z a h n , Schafgarbe, 
Wiesenp ippau u. dgl . Dagegen sind nur wenige 
ta t sächl ich schädl iche bzw. giftige Pflanzen auf 
gepflegtem G r ü n l a n d anzutreffen, so z. B. 
stachelige Distelar ten, einige H a h n e n f u ß a r t e n , 
Sumpfschachtelhalm, Wasser- und geneckter 
Schier l ing und die giftige, leicht erkenntliche 
Herbstzei t lose. 

Bodenbeschaffenheit, ob Sand-, Lehm- oder 
Tonboden, ebenso K l i m a und Wi t t e rung w ä h ­
rend der Wachstumszei t w i r k e n sich auf die 
G ü t e des Futters und den Pflanzenbestand ver-

Yeranderung der Pferde-und Schlepper 
bestände im Bundesgebiet 
ßesfjndp oHD JdhresendP in looo 5rucJ< 

bchlepper Pferde 

1935/38 

195? 

•QQbaS 
195^ ^^ti \ 

9 c o m c 

schieden aus. W i e alle landwirtschaftlichen 
Lebewesen zum Wachsen und Gedeihen der 
Sonnenbestrahlung und reiner Luft bedür fen , so 
auch die Kulturpflanzen. 

Auch ä u ß e r e U m s t ä n d e k ö n n e n die G ü t e des 
Heues b e e i n t r ä c h t i g e n . Die in der N ä h e der 
Schwerindustrie im Ruhrgebiet l iegenden Fut­
terf lächen z. B. leiden unter den dauernden 
gas-, dampf- und s t a u b f ö r m i g e n A u s w ü r f e n 
durch die Schornsteine. Der Flugstaub ver­
schmutzt die Pflanzen und kann zur Erkrankung 
der Verdauungsorgane des Viehes führen. Der 
Dunstschleier ü b e r solchen Gebieten behindert 
zudem noch das Durchbrechen der Sonnenstrah­
len und vermindert die Bi ldung des lebenswich­
tigen V i t amins D. 

Richtig und ausreichend mit M i n e r a l d ü n g e r 
versorgtes G r ü n l a n d liefert ein Futter, das reich 
an Eiweiß , S t ä r k e w e r t e n und Mineralstoffen ist 
und die durch die M i l c h tägl ich ausgeschiedenen 
Stoffe K a l k und Phosphor ersetzt. 

Die A r t der Heuwerbung spielt zur Erlangung 
von Q u a l i t ä t s f u t t e r eine wichtige Rolle . Bei der 
Bodentrocknung b ü ß e n die Pflanzen einen gro­
ß e n Te i l des kostbaren und für wachsende Tiere 
und M i l c h v i e h unentbehrlichen E iwe ißes ein. 

Bild: Dr. W. Schiffer-Köln 
Hähnchenmast kann auch ein lohnender Betriebszweig aui dem Bauernhof sein 

Masfhähnchen können lohnend sein 
Nach zehn bis zwölf Wochen Aufzucht schlachtreif 

Verschiedene Landfrauen haben herausgefun­
den, daß die H ä h n c h e n m a s t gar nicht so un­
interessant ist, wie v ie le glauben, sondern daß 
es ein e in t räg l iches Geschäft sein kann. Ge-

Die künf t igen M a s t h ä h n c h e n werden als E in ­
t a g s k ü k e n eingekauft und dann etwa drei 
Wochen lang im Aufzuchtstall mit Kükenauf­
zuchtmehl aufgezogen. Bereits nach drei Wochen 
k ö n n e n sie in den Auslauf. Bis zu acht Wochen 
kann man sie auch gemeinsam mit den Jung­
hennen aufziehen. Dann m ü s s e n sie aussortiert 
und die H ä h n c h e n von sehr frühreifen und 
unruhigen Rassen (z. B. Leghorn, Italiener u. a.i 
möglichst kapaunisiert werden. Im Al te r von 
zehn bis zwölf Wochen habe l sie ein Gewicht 
von etwa 1 bis kg erreicht (je nach Rasse 
und Mastdauer) und werden qeschlachtet. H ä h n ­
chen, die man nicht sofort p r e i sgüns t i g ver­
kaufen kann, werden am besten in einer Ge­
friertruhe eingefroren. 

Beim Claas-„Huckepack"-Mühdresclier lassen s 
in etwa einstündiger Arbeit voneinander Iren 
Fahrzeug verwendet werden. 

E i n gutes M e r k m a l für die Heubewertung 
ohne botanische A n a l y s e ist die Farbe. Diese 
gibt uns nicht nur Auskunf t ü b e r die A r t der 
Werbung , sondern auch ü b e r die Wi t te rung 
w ä h r e n d der Ernte und die A r t der Aufbewah­
rung. Das H e u für die W i n t e r f ü t t e r u n g m u ß 
noch g r ü n sein. Ist es dagegen bräun l ich oder 
gar schwarzbraun, dann ist es nur als minder­
wer t ig zu bezeichnen. 

Auch durch den „ G r i f f kann H e u schon 
e i n i g e r m a ß e n beurteilt werden. Füh l t es sich 
zart und weich an und duftet es gut, dann ist 
es blattreich, jung geschnitten, frei von Seggen­
arten p.p. und kann als gut bezeichnet werden. 
Derar t ig beschaffenes Heu kann einen T e i l des 
zuzukaufenden teuren Eiweißkraf t fu t te r s erset­
zen und t r ä g t zur E r h ö h u n g der Ren tab i l i t ä t 
der Viehherde bei. 

O t t o Q u a s s o w s k y - Langenhorst 

ich MiU.^i.eschergehäuse und Fahrgestell leicht 
nen. Das Fahrgestell kann dann als Allzweck-

Werkbild 

flügelfleisch ist sehr geschätz t und wenn die 
Gelegenheit besteht, geschlachtete H ä h n c h e n 
gleich an die Verbraucher oder an gut zahlende 
G r o ß a b n e h m e r abzusetzen, so sollte man ü b e r 
die H ä h n c h e n m a s t nachdenken. 

Lämmer zu jeder Jahreszeit 
Auf der Lowesby Ha l l Farm, Leicestershire 

in England, wurden unter Leitung von Dr. I a n 
G o r d o n von der Unive r s i t ä t Cambridge fünf 
Jahre hindurch Versuche mit einer neuen Hor­
montechnik bei Schafen mit dem Erfolg durch­
geführt , daß die Schäfer jetzt die Lammzeit 
selbst w ä h l e n und, wenn sie wollen, zwei Lam­
mungen im Jahr erzielen k ö n n e n Nach der 
neuen Technik k ö n n e n die Mutterschafe zu je­
der Zeit im Jahre in Hitze qebracht werden. 

Die beiden Hauptziele des Experiments wa­
ren, erstens die Lammung niehl nur in die Zeit 
des s t ä r k s t e n Marktbedarfes für Lammfleisch, 
sondern auch so güns t ig wie möglich für den 
Betrieb des Züchte rs zu verlegen und zweitens, 
eine zweimalige Lammung zu erreichen. 

E in weiterer V o r t e i l der Hormontechnik Ist, 
daß die behandelten Mutterschafe alle den Bock 

nerhalb von drei Tagen annehmen, sich also 
die Lammung auf eine kurze Zeitspanne kon­
zentriert. Die Versuche in Lowesby wurden je­
weils an 30 bis 50 Mutterschafen durchgeführ t , 
wobei auf zehn Mutterschafe jewei ls ein Bock 
kam. 

10000 DM als Forderungsbetrag 
für Nebenerwerbsstellen 

1958 

Pilzvergiflung ausgeschlossen? 
Immer wieder hör t und liest man von Pi lzver­

giftungen in a l len Te i l en des Bundesgebietes. 
M a n kann verstehen, daß die Menschen immer 
wieder gerne Pi lze essen: sie werden mit Recht 
als Leckerbissen g e r ü h m t ; man kann ebenfalls 
verstehen, daß sich die W a l d l ä u f e r des A u t o -
z e ü a l t e r s diese Leckerbissen selbst suchen 
wo l l en ; u n v e r s t ä n d l i c h bleibt es aber, wie man 
Pi lze sammeln, kochen und essen kann, ohne 
e ß b a r e und giftige Formen sehr genau zu ken­
nen. Das ist im höchs ten Grade leichtsinnig! 

Es dür f te woh l a l lgemein bekannt sein, d a ß 
nicht jeder Pi lz e ß b a r ist. Auch die alten Haus­
mit tel der „Gif tp robe" mit dem Silberlöffel oder 
anderen Gerä t scha f t en sind keine Sicherung 
gegen den Tod durch Pilzgifte. 

H i e r hilft nur eins: eine g ründ l i che Kenntnis 
der in Fe ld und W a l d , an Wegen und Wiesen 
vorkommenden Pi lzformen und ihrer Eigen­
schaften. 

Unfallschutz für Beisitzer 
S e l b s t ä n d i g e Landwirte , die als landwirt­

schaftliche Beisitzer beim Landwirtschaftsgericht 
oder Bauerngericht tä t ig sind, unterliegen in 
dieser Eigenschaft der gesetzlichen Unfal lver­
sicherung. Bei einem Unfa l l ist die z u s t ä n d i g e 
landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft der 
V e r s i c h e r u n g s t r ä g e r . (Sozi-algericht G ießen in 
einer rech t skrä f t igen Entscheidung vom 27. 1. 
1958.) 

Dem Bericht des Bundesausgledchsamtes für 
das 2. Vier te l jahr 1959 entnehmen wi r fol­
genden Abschnitt, der ü b e r die neuen Son­
derbestimmungen für die F ö r d e r u n g land­
wirtschaftlicher Nebenerwerbsstel len unter­
richtet: 

Im Hinbl ick auf die Durchführung des Fünf­
jahresprogramms der Bundesregierung zur E in­
gliederung von Vert r iebenen und F lüch t l ingen 
in die Landwirtschaft werden die „Sonderbes t im­
mungen für die F ö r d e r u n g landwirtschaftlicher 
Nebenerwerbsstel len" neu gefaßt und am 
21. M a i 1959 als Sonderdruck bekanntgegeben. 

Nach diesen Sonderbestimmungen kann für 
Nebenerwerbsstel len mit der N o r m a l g r ö ß e 
(2500 qm) neben einem F ö r d e r u n g s b e t r a g von 
10 000 D M für eine dem Eigenbedarf oder für 
Zwecke der Vermie tung an einen anderen Ge­
schädig ten dienende Einl iegerwohnung ein Z u ­
schlag bis zu 1700 D M g e w ä h r t werden. 

Neben den Nebenerwerbsstellen mit normaler 
G r ö ß e k ö n n e n nunmehr auch sogenannte K l e i n ­
stellen mit einem Aufbaudarlehen zu den glei­
chen Höchs t sä tzen geförder t werden, wie sie 
nach der Wei sung ü b e r Aufbaudarlehen für 
den Wohnungsbau für sogenannte Kle ins ied­
lungen in Betracht kommen. Die Darlehens­
höchs t sä tze sind nach W o h n u n g s g r ö ß e , 
G r ö ß e des Wirtschaftsteiles und Größe der Land­
zulage gestaffelt; dazu kommen noch entspre­
chende Zuschläge für die Einl iegerwohnung. 

Sonderbestimmungen sehen die Mögl ichkei t 
der Herabsetzung des Tilgungssatzes bis auf 
zwei Prozent vor, wenn der Regeltilgungssatz 
von v i e r Prozent bei Anlegung eines sozialen 
M a ß s t a b e s , d. h. bei Zugrundelegung des Ein­
kommens und unter Berücksicht igung der Ge­
samtbelastung der Nebenerwerbsstelle, nicht 
tragbar ist. 

Antibiotika sollen ohne Einfluß 
auf die Schlachtausbeute sein 

Seit An t ib io t i ka in der V i e h - und Gef lügel -
F ü t t e r u n g verwendet werden, steht ihre W i r ­
kung im Widers t re i t der Meinungen . A u f der 
einen Seite w i r d hervorgehoben, d a ß diese 
Wirkstoffe das Wachstum und die Gesundheit 
der Tiere g ü n s t i g beeinflussen, auf der anderen 
Seite w i r d befürchtet , daß sich die Schlachtkör­
perzusammensetzung verschlechtert und die 
F le i schqua l i t ä t leidet. 

Zur Ube rp rü fung dieser Fragen wurde am In­
stitut für Tierzucht der landwirtschaftlichen Fa­
ku l t ä t der Technischen Hochschule M ü n c h e n in 
Weihenstephan ein Vergleichsmastversuch mit 
24 Schweinen durchgeführ t . 

Die F ü t t e r u n g von zusätzl ich sechs Gramm 

Aurofac (entsprechend 24 mg A u r e o m y c i n und 
24 mg V i t a m i n Bis) zur normalen Ration be­
schleunigte zwar die Zunahmen um neun Pro­
zent im Durchschnitt al ler Tiere, jedoch war der 
Unterschied statistisch nicht gesichert. 

Die Futterausnutzung wurde durch die W i r k ­
s toffbei füt terung fast nicht beeinf lußt . Weder 
die Lebendbeurteilung der a u s g e m ä s t e t e n Tiere 
noch die sehr umfangreichen subjektiven und 
objekt iven Bewertungen des Schlachtmaterials 
erbrachten signifikante Unterschiede. 

Die Bei fü t te rung des Ant ib io t ikums Aurofac 
hat unter den vorl iegenden V e r h ä l t n i s s e n auf 
die Schlachtausbeute und die F le i schqual i tä t von 
Schweinen keinen Einfluß gehabt. 

der 
r 
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Ein Schulautsatz 
In der Volksschule SonnvnbetQ bei Braun­

schweig schrieben die Kinder tum .Tag >le* 
/Verdes 1958* einen Schuktultatt übet das Pteid 
Hier ein Aulsatz eines nsfpreu Bischen Modeis 

Ich möchte eine Ge^rhlthle schreiben. •«* 
meine Mutier u n » immer Kiedrr au» Ihrei Kin-
derteit Im Plerdeland O+lpreuten errählt ?u 
Ihrem 8. Geburtstag im fahre 1923 bekam «ie 
von meinem Großvater ein Plerd geschenkt f» 
war ein kleines russische" Knwkrnplerd. •m* 
beim Rüste nein lall 1914 zurückqehhehen w i r , 
ein brauner Hengst mit bhschlqet Mähne und 
langem buschigem Schweif 

Die Freude war groß Nun ging es ans reifen 
lernen. Bin Kutscher. — alter Kavallerist — 
nahm Muller in die Lehre Zu Weihnachten 
harnen dann noch ein Ponvwagen und ein Schal­
len dazu Jetzt war die Freude qrenzenlns! 
Meine Mutter war nun täqttth mli Ihren k l e inen 
Geschwistern unterwegs Sicht immer gingen 
diese Ausflüge harmlos aus Manthmal boc*te 
der kleine Iwan und qinq nicht v o n der Stelle. 
Wenn er eine Weile stehen mußte, spannte er 
•Jen telber aus und liel nach Hause Am nächsten 
Tag ging er schon wieder durch und kippte den 
W a g e n oder Schlitten um- er war unberechen­
bar. Wenn et sich nur irgendwie verheimlichen 
ließ, dann wurde den Eltern nichts davon #r-
zählt, um ja nidit den liebsten Kameraden TU 
verlleren. Ein gebrochenes und ein tihlechl ver­
heiltes Steißbein erinnert Muller heute noch 
daran. Damalt aber hal niemand etwas davon 
erlahren. 

Iwan war ttets munter und vergnügt, auch 
eis Mutter dat Elternhaus tohon verlosten hatte. 
Bei jedem Betuch ging ihr Weg immer In den 
Stall tu Iwan. Am Tage, alt der Krieg mit Ruß­
land 1941 begann, lag Iwan, der Immer muntere 
Gelahrte, morgent tot im Stall. Et war. alt ob 
dat Tier gespürt hatte, daß telne alte Heimat 
bekriegt werden tollte und et da nicht mehr 
mitmachen wollte. 

Ute Fontane, 14 Jahre alt. 

Wohin fließt der weiße Strom? 
Fast 17,9 M i l l i a r d e n k g M i l c h wurden 1958 

v o n den 5,56 M i l l i o n e n M i l c h k ü h e n In der Bun­
desrepubl ik erzeugt. Zum Abtransport dieser 
Gesamtmenge w ä r e eine Flot te v o n etwa 500 
Grof i tankern v o n je 35000 t erfordernd) ge­
wesen. 

72 v. H . der gesamten Mi lchmenge wurden 
an d ie M o l k e r e i e n angeliefert. Der g r ö ß t e T e i l 
der angelieferten M i l c h , and i w a r 61,3 v . H . . 
wurden 1958 zu Butter verarbeitet . 1957 betrug 
der A n t e i l d e r TU Butter » e r a r b e i t e t e n M i l c h 
58.3 v . H . Diese Steigerung ist auf e ine e r h ö h t e 
G c s a m tan lief erung z u r ü c k z u f ü h r e n und auf e ine 
wei tere Steigerung des But lerverzehrs , der auf 
7,4 kg Je Kopf der B e v ö l k e r u n g angestiegen w a r . 
Die i n l änd i sche Erzeugung dodttu den Butter­
bedarf zu 92 v . l l . , und nur 8 v . II. m u ß t e n e in ­
ge führ t werden. 

N u r Jeder fünfte Li ter der angelieferten M i l c h , 
d . h . 18,8 v . I L . wurde z u T r i n k m i l c h vc ra rbc i t eL 

Der Schneidelader . M a x ' bei dt 
Schlepper aus lelohl etreldibar, 

igelullers. Jedei Bedienungshebel isl vom 
men und Aulladen ein Mann ausreicht. 

Mit Hille des Piallble<het ist auch die Aulnahme kürzet Schnittgüter möglich. 

3 0 0 0 0 0 U n f ä l l e i n d e r L a n d w i r t s c h a f t 
3 Millionen DM für die Unfallverhütung Im Jahre 1958 ausgegeben 

Jahr t ü r Jahr erleidet die Landwirtschaft 
durch Arbe i t s - , W e g u n l a l l e und Berufskrank­
heiten erhebliche Ver lus te . Der v o m Bundes­
verband der landwir tschal III d ien Beruf sgenos-
senschalten — zu ihm haben sich d ie 19 regio­
nalen Beruf »genossen schalten Westdeutsch­
lands 'zusammengeschlossen — herausgegebene 
Jahresbericht für 1958 stellt trotz a l l e r Be­
m ü h u n g e n zu r U n f a l l v e r h ü t u n g wieder e ine 
traurige Bi lanz dar. 

In der westdeutschen Landwirtschaft ereig­
neten sich 1958 300 648 Unfä l le ; d ie Z a h l Ist 
q e g e n ü b e r 1957 wiede r um 4611 gest iegen. Die 
t a t säch l iche Zah l der Unfä l le dü r f t e Jedoch er­
heblich gröf ier sein, da nicht a l le , insbesondere 
die leichten Ung lücke , an d ie Berufsgenossen-
schaften gemeldet werden. In der Landwirtschaft 

Z u K ä s e wurden Im Jahre 1958 7,4 v . H . der 
angelieferten M i l c h verarbeitet . A u s dieser 
M e n g e wurde der Bedarf an Käse bei e inem 
V e r z e h r v o n 4,3 kg Je K o p f der B e v ö l k e r u n g 
z u 63 v . H . gedeckt. 

6,7 v . H . der angelieferten M i l c h wurden zu 
Mi lchdauerwaren verarbeitet . Der A n t e i l der 
Sahne an der Vera rbe i tung betrug 5,8 v . H . 

der mtlchleistungspriifunQtn (Geprüfte Kühe M rädtr öesamtkukfaM) 

ton» f*ät* Omm. tmnet 
^rm form tau* m*** pfmt «rtwr 
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Westdeutschlands d ü r f t e n sich täg l ich täg l ich 
mehr als 1000 Unfä l l e zutragen. 

V o n den angezeigten Unfä l l en ereigneten sich 
296 890 direkt bei der A r b e i t Fast 50 Prozent 
v o n ihnen traten bei V e r k e h r s - und Transport­
arbelten ein, rund 30 Prozent trugen sich aber 
auch bei T ä t i g k e i t e n von Hand , bei Arbe i t en 
mi t einfachen G e r ä t e n und be im U m g a n g m l l 
T i e r en r u . 

Die Unfal lgefahren Im landwirtschaftl ichen 
Bet r ieb s ind so v ie l fä l t ig , d a ß eigentl ich gar 
nicht genug für Ihre V e r h ü t u n g getan werden 
kann . Dl« s t ä n d i g fortschreitende Mechan i ­
s ierung der H o l - , S t a l l - und Feldarbe i ten bringt 
neue Gefahren mit sich, d ie es rechtzeit ig zu 
bannen gi l t . N o c h immer stehen F a l l u n d Sturz 
an der Spitze der Sta t is t ik ; Ihnen folgen dicht­
auf d l « Unfä l l e , b e i denen Jemand a e s t o ß e n . 
erfaßt , e ingeklemmt, an- oder ü b e r f a h r e n w i r d . 

Im letzten Jahr starben täg l ich infolqe v o n 
U n f ä l l e n a l l e i n In der Landwirtschaft fünf Per­
sonen) a lso insgesamt 1871 Menschen. 1957 
waren es 1856. 

A m End« des vergangenen Jahres zahl ten d l « 
landwirtschaftl ichen Betu 1 sgenossenschalten a n 
mehr als 230 000 pprsonen Renten aus. Diese 
erhiel ten fast 151 M i l l i o n e n D M , w ä h r e n d Über 
34.5 M i l l i o n e n D M lür Hei lver fahren aufgewen­
det wurden . Dl« Gesamtausgaben de r Berufs-
qenossenschatten betrugen 1958 rund 216.5 M i l ­
l ionen D M . Dami t wurde erstmals d ie 200-
M i l l i o n e n - G r e n z e ü b e r s c h r i t t e n . 

A b e r auch d ie A u s g a b e n fü r d ie U n f a l l v e r ­
h ü t u n g wurden gesteigert. 1958 wurden 3.046 
M i l l i o n e n D M für diese Z w e c k e aufgewendet. 

Al l« M a ß n a h m e n der landwirtschaft l ichen B e -
rufsgenossenschaften m ü s s e n aber i h r Z i e l ver ­
fehlen, w e n n ntcht Jeder einzelne Betr iebsle i ter 
d a f ü r sorgt, d a ß di« U n f a l l v e r h ü t u n g s v o r s c h r i f ­
ten genau beachtet werden. N o c h manche G e ­
fahrenquelle Ist In den Betr ieben z u besei t igen, 
und das erfordert oft nur e inen ganz geringen 
A u l w a n d . H i e r gilt es keine Z e i l zu ve r l l e r en . 

Wie soll das Bauernhaus sein? 
Ein Beispielhof bei der Frankfurter DLG-Wanderschau 

Das Bundesland Wirtschaft smlnl stert um zeigte 
auf der D L G - A u s s t e l l u n g In Frank lur t (Main) 
einen Beisp ie lhoL Es w a r ein Hot für « I n e 
l andw. Nutzf läche v o n 15 ha und « i n e Fami l i e 
v o n 7 Personen (mit A l t en tc i l e rn ) . Der H o f 
wurde stark besucht. Besonderes Interesse fand 
das Wohnbaus , das — wie der ganze Hof — 
u n t « r dem M o t t o .Ra t ione l l e r wl r l scha l ten" 
stand. 

Gut wirtschaften läß t es sich In e inem Haus , 
das zentral beheizt und mit g e n ü g e n d Zapf­
stel len l u r kaltes und warmes Wasser versehen 
Ist Das warme Wasser m u ß das ganze Jahr 
Über zu r V e r f ü g u n g stehen. Dazu kommt eine 
ausreichende A n z a h l von Steckdosen, so d a ß tm 

W I R V E R Z E I C H N E N . . . 
Anlaßtuh der Tagung der Arbeitsgemeinschaft 

der gemeinnützigen l änd l i chen Siedlungsträger 
In Stuttgart erklärte der Bundetlandwlrtschalti-
minister und zukünltige Bundespräsident Dr. h . c. 
Lübke, daß bei allen Planungs-Unternehmun-
gen die Eingl iederung von Heimo 'ver t r i ebenen 
und Sowietzonenllüchtllngen volle Berücksich­
tigung linden müsse. Der Fünllahresplan laßt 
die Wichtigkeit dieser Aulgabe klar erkennen. 
Bund, Bundesautgletchsaml und sämtliche Län­
der arbeiten zusammen, um die noch einzuglie­
dernden Heimatvertrtebenen und Sow/etzonen-
tlüditlinge unterzubringen. 

In einer Im Aultrag des Nessischen Landwirt-
rchaltsministers herausgegebenen Schrill zur 
Verbesserung der Agrarstruktur heißt es u. a. 
.Das darf nichf vergessen werden! Die helmat-
vertriebenen und getlüthleten Bauern und Land­
arbeiter s i n d i n hohem M a o « an der Intensivie­
rung- u n d Wemie / f fe ru isg unserer Landwirt-
tchalt betelllgti denn fed* dritte tarnt Ifenfremde 
landwirtschaftl iche Arbellskrelt In fressen 
s l amml aus den ve r lo ren rn deutschen Osfge 
Meten , aus dem Sudeten/and oder aus dem 
S ü d o s (raunt.* 

Hause bei der A r b e i t und b « t m W o h n e n gleich­
ze i t i g verschiedene Masch inen und Gerate an­
geschlossen we rden k ö n n e n . 

Den Fragen der Behe izung u n d Warmwasse r ­
berei tung standen d ie Besucher aufgeschlossen 
g e g e n ü b e r . Bad und Dusche wurden vielfach 
a l s S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t e n angesehen. A u f ­
merksamkei t erregte d ie Im W o h n z i m m e r ge­
zeigte R ing l e l l ung für Steckdosen, d ie v i e l e r l e i 
A n s d h l u ß m ö g l i c h k e i t e n bietet. Im ganzen Haus 
waren Steckdosen dort instal l ier t , w o sie ge­
braucht werden: In der Küche, im Wlrtschafts-
l aum. i n den Schlafzimmern und Im Al t en t e i l e r ­
z immer . 

Auch der G r u n d r i ß des eingeschossigen H a u ­
ses, der e ine k l a r « T rennung zwischen W i r t ­
schalts- and W o h n - bzw, Schlaf te i l aufwies, fand 
starke Beachtung. Im Wlr t scha l t s raum w i r d ge­
waschen, w ie an der tellautomat Ischen Wasch ­
maschine und der Schleuder zu erkennen war . 
Der e l e k t r i s c h « Hockerkochcr so l l t« andeuten, 
d a ß dieser Raum zugleich tür au lwendige A r b f i ­
ten w ie Einkochen dient und somit a l s Ent-
la t tungsraum für d ie Küche gedacht ist. Zudem 
k ö n n e n h ie r A r b e l t s k l e i d e r und -schuhe abge­
legt werden. D i e Dusche ladet dazu e in . sich 
nach der A r b e l t z u re in igen und z u erfrischen. 

Interesse erregten d l « gezeigten F u ß b o d e n ­
b e l ä g e , die nach dem G r u n d s a l z der Arbe i t s ­
ersparnis ausgesucht waren. Im Wirtschafts­
raum, F lu r und Bad lagen leicht x u reinigende 
Steinzeugfllesen, In der K ü t h e «In F u ß b o d e n 
aus Asbest-Plat ten, Im W o h n z i m m e r vers iege l ­
tes Mosa ik -Parke t t . Diese Be l äge brauchen für 
die t äg l i che Pflege nur gekehrt oder feucht auf­
gewischt zu werden. 

Klela* ii .i..hl ijp 
Genaeelfedeni soll man beim Schlachten und Rup­

fen nicht arhtos «erwerfen. »ondern sorfflllir sam­
meln und aufbewahren. Hahnen- und Putenfedern 
sind ««sucht: sw werden *on Hulfabrikauon und 
Spielwaienindustrie lern verwendet, sowie für die 
Herstellung von Betten und Kissen btnoUft. 

11739 FlUditlings-Siedlungen? 
Das S iedlungsprogramm der Bundesregierung 

1959 a l s erstes Jahr des F ü n f j a h r p l a n e s IQr d ie 
F lngl lederung der Ver t r i ebenen- und Flucht-
l ingxbaurrn u n l a ß t 10 120 N e o s i e d l e r s l e l l r n 
und wei tere 3586 Eingl iederungen darrh Kauf 
und Pacht, so d a ß Insgesamt 13 706 S ied lungen 
geplant «Ind. 11 739 S ied lungen en t la l l en a u l 
Ver t r iebene und F lüch t l i nge , der Rest a u l E i n ­
heimische. 

Für das Sied lungsprog ramm 1959 w e i d e n 
23 586 ha Land lür Neus ied le r s le l l en benOltgl , 
und 27 639 ha werden durch K a u l und Pacht 
e rworben; Insgesamt werden 51 225 ha L a n d 
geh raucht. 

Das Programm erfordert F lnanz le rungsh l l l en 
v o n 588 M l l l . D M . Der A n t e i l des Bundes be­
tragt 345 M l l l . D M . Die Ubrlqen Betrage m ü s s e n 
v o n den L ä n d e r n und den A u s g l e l c h s l o n d « auf­
gebracht wr rden . 

29 HOhner )e Bauernhof 
N a c h der letzten V i e h i ä h l n n q Im Bundesgebiet 

wurden von 3.26 M i l l i o n e n H ü h n e r h a l l e r n 5675 
M i l l i o n e n Huhne r gehal ten, was « i n « m Durch­
schnitt v o n 17.4 Huhner pro Ha l t e r entspricht. 
Sechzig Prozent dieser H ü b n e r , a lso 34,16 M i l l i o ­
nen Stuck, wurden in den 1.17 M i l l i o n e n land-
wlr tschal l l ichen Betrieben mit mehr a l s zwe i 
Hek ta r landwirtschaftlicher N u t z f l ä c h e geha l ­
ten, so d a ß |e Bauernhol im Schnit. 29 Huhner 
vorhanden waren. 

F Ü R S I E N O T I E R T . . . 

I X J L - T — d - r i o u » b l " 1 W Ö " ? ' 0 ' ! , n l

C i p h ! T 
D h o . ^ u i e n K a l k enthal ten, w a h r e n d Fleisch-
kn.- rhenmehl 12 b i * 32 Prozent p h o « p h o r * a u -
l e n K a l k r n t h ä l l Bei h ö h e r e m G e h a l l an pbOS-
p h o r v - u t e m K a l k ist d.e Bezeichnung . K n o -

O e ^ V e d e r a n U I I bei der Schlachtung e iner Gans 
v o n verwendbaren Federn b e t r ä g t 150 bis 
2IKI q . her Pnte-n bt , IIH1 u und bei H ü h n e r n 

A r i ^ S e l b s l b e ' d l e n u n g s l ä d e n gibt es In Westeu­
ropa beiei ts I I O U « . »o d a ß a u l rund 11000 
Einwohner ein Se lbs tbedienungs laden kommt. 

U m 26 000 Betriehe h. i l suti der Bestand an land-
w.r tschdl i l ichen V o l l s t e l l e n seit 1948 Im Bun­
desgebiet verr inger t . . . . . j . 

[ I n e n g l l s c h n Landwir t k a m auf d ie Idee, für 
seine a th tz iq M i l c h k ü h e Schaumguramlraatrat-
zen zu besorgen, er v e r t r i i i den Standpunkt, 
d a ß die K u h e je ' z l mehr M i l c h qeben und « r 
im V i e h s l a l l k e i n S t r o h mehr v e r b r a u c h « « 

340 M o l h e r e l a n U g e n so l l d ie Tschechos lowakei 
in den n ä c h s t e n fünf Jahren an d ie U d S S R l i e ­
fern Die A n l a g e n sol len auch Einrichtungen 
zur Kasebere i tung. Vor r i ch tungen zum Trock­
nen der M i l c h und Kondens ie rungsappara te 
lür Trockenmi lch enthal ten. 

Die 892 l andwI r t s cha fKs th i i l en des Bundesge­
bietes wiesen im le tz ten J a h r 39 4 l ' i Schüler 
a u l . w o v o n 27 849 Jungen und 11 563 M ä d c h e n 
waren . 

Die Baukos tensumme für landwir tschaf t l iche Be-
I r l e b s g e b ä u d e stell te sich Im letzten Jahr auf 
605 M i l l i o n e n D M . 

Eine O u a l i l ä t s p r ü f u n g lür Backwaren w i r d letzt 
seitens der D L G - M a r k t e r t e i l u n g d u r c h g e f ü h r t . 
Brot und Backwaren werden dieser P r ü f u n g 
un ie rzogen . 

750 000 Rinder der R o l h u n l i u c h t werden In 
Deutschland gehal ten , d a v o n 135000 durch 
18 000 R o t b u n t z ü c h i e r . In H o l l a n d stell t sich 
d ie Z a h l der rotbunten R inde r auf 752 000, In 
Be lg i en auf 370000 und In L u x e m b u r g auf 
250000. 

Die Schlepperwerke der Bundesrepubl ik haben 
seit der W ä h r u n g s r e f o r m (1949—19581 Insge­
samt 940 000 Schlepper hergeste l l t . S ie wur­
den fast aussch l i eß l i ch v o n der Landwirtschaft 
aufgenommen. A u ß e r d e m wurde e ine q r ö ß e r e 
A n z a h l v o n Schleppern e i n g e f ü h r t . D i e Ex­
por te der Sch leppenndus l r l e bet rugen Im ge­
nannten Ze i t raum 260 000 S t ü d e . 

24 000 Schale weniger b e i e i n e m Gesamtbes tand 
v o n 1.1 M i l l i o n e n wurden bei der letzten 
V i e h z ä h l u n g ermittel t , was e inen R ü c k g a n g 
v o n 2.1 v . H . dars te l l t . D i e Z a h l der Scbathal-
l e r ist um 9.2 v . I L auf 78 000 z u r ü c k g e g a n g e n . 

Die Z a h l der V i e h h a l l e r in der Bundes repub l ik 
betrug A n f a n g J u n i 1959 be im R i n d v i e h 
1 290000. bei den Schweinen 1 703 000 u n d 
bei den Schalen 75 000. Der Durchschnitts­
bestand Je T ie rha l t e r stell te sich be im R i n d ­
v i e h auf 9,9 S t ü d e , bei Schweinen 8,0 ohfJ. b e i 
Sdiafen 18,7. . . 

Der K d r / w a n g entspricht der Ver fa s sung . D ie s 
hat das Bundesverfassungsgericht entschieden. 
D i e Im t 1, A b s . 1. Satz 1, des T l e r z u r h i -
gesetzes v o m 7. J u l i 1949 vorgeschriebene 
K ö r - und Deckerlaubnispfl icht , sowie d ie Im 
I 9 enthal tenen Strafbes t immungen s i n d nicht 
ve r fassungswidr ig . 

4 M i l l i o n e n kg verschiedene W i l d e r t e n werden 
Jäh r l i ch in der Tschechos lowakei erlegt. Dies 
entspricht der u n g e f ä h r e n Z a h l v o n 670 000 
H a s e n . 500000 R e b h ü h n e r n und Fasanen, 
70 000 R e h w i l d . Hi rsche . Damhirsche und 
Muf f lons , sowie 3000 W i l d s c h w e i n e n . 

L e b e n d e « J a g d w i l d w i r d in g r o ß e r Z a h l aus der 
Tschechoslowakei in d ie westl ichen L ä n d e r 
zur A u l l r i s c h u n q der do r l i qen W i l d b e s t ä n d e 
export ier t . 

700 000 Hek ta r S l eppe s ind In der Sowjet­
republ ik Kasachstan in diesem Jahr unter 
Pflug genommen worden. In den letzten fühl 
J ah ren wurden dort 24 M i l l i o n e n Hek ta r N e u ­
l a n d erschlossen. 

Rund 250 M i l l i o n e n D M Schaden verursachen 
In der Bundesrepubl ik l äh r l l ch d ie Ratten. 
Theoret isch k a n n eine we ib l i che Ratte im 
Jahr bis zu 860 N a c h k o m m e n erreichen. 

45 Prozent der Nu tz f l äche in der Sowjetzone 
werden berei ts qenossensthaftl ich tm S i n n « 
der Soz i a l i s i e runq der Landwirtschaft bearbei­
tet. 

Die Lebensmit te l -Einfuhr in die Bundesrepubl ik 
(Guter der E r n ä h r u n q s w l r t s r h a f t e insch l ieß­
lich Kaffee und Tabak) betrug Im Wirtschafts-
Jahr I956V59 9.75 M i l l i a r d e n D M i das sind 
31.1 vom Hunder t der Gesamteinfuhr von 
32,36 M i l l i a r d e n D M 

N u r 2.4 P rozen l mit e inem Wert v o n 933 M i l ­
l ionen betruq im letzten Jahr d ie Ausfuhr 
v o n G ü t e r n der E r n ä h r t i n g s w l r t s c h e f t aus 
de r Bundesrepubl ik . Die Expor te innahmen 
stell ten sich auf 38.37 M i l l i a r d e n D M . 

Der Bestand an A r b e l l s k ü h e n IM Im Bunde i -
gebiet auf 996 000 z u r ü c k g e g a n g e n . Sei t 1930 
wurden 849 000 A r b e i t s k u h e abgeschafft 

Dir III \ M 1-11. s 11 \ u t i I IB. von W. Clelt« 
1. Auflas» neu beaibeitrl t » n D r . r , l r h (;el*s. Tz N*|7 
Im mll :• Abbilduncrn. V - H i « t . i i f . i . | imrr sinn 
sart-O.. i.rnKk.tr. is. Prru MS DM. 

.. , L. , ?J , ,!? I5 ,"M , ' •!••••• auch icf . t . r nr-
ll*Mh»ll h . i aes> Hausfrauen, die neben dem .... 
kannte. Orstfcmarfe a , B sib,*,n und de . «Te-
» V a A * L % "»•*»•»•• « • , » , , „ . Deshalb haben sie*. 
E S S S S S S S ? 1 »«"scfcunoansuiten m m 

B f S N M J E Neue Clrsrrr.hreB. rrsaT.'torf-

IMlanten.ctiulimittel . a W | , mtrnils-e und arbeM<-
erletrt.iernde Kulturvetf ahren haben m der 
v'.tVnJ*!* h ' V h " " » I " « « a n a e n . Dle.e neuen 
J J S S C • , , . , „ ,„ „ „ j. A B f i „ » vorliefen-
«en H e i k . h n , , ihren Nledcrsthlas gefunden. 

Zeichnuni Heina Beddlf-LOntburf 

Di*) Hennecke Henne oder der Traum des Zdch-
lers von Rekord-Legehennen 

E N D E DER B E I L A G E . C E O R C I N B 

" I r k u A l t i ave r , (Zla) Lüneburg . WedekliidstiaJe » 

http://k4.it
http://rnKk.tr
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r-Sttu? flet lonä̂ monnffitoftHfiten ĉoeit in. •.. 
BERLIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee. 
Berlin-Charlottenburg, Kaiserdamm 83. .Haus dei 
ostdeutschen Heimat" 

26. September, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg/ 
Bezirk Steglitz/Zehlendorf: Bezirkstreffen, Lokal 
Breuche (Steglitz, Hubertusstraße 10). 

27. September, 15 Uhr, Heimatkreis Allenstein: Kreis-
treffen, Lokal Hansa-Restaurant (NW 87, Alt-
Moabit 47/48), Straßenbahnen 2, 3, 23, 25, 35, 44. 

27. September, 16 Uhr, Heimatkreise Heilsberg/ 
Braunsberg/Rößel: Erntedankfest, Lokal Brau­
haus-Festsäle (Schöneberg, Badensche Straße 52), 
S-Bahn Schöneberg, Bus 4 und 16. 

27. September, 15 Uhr, Ostpreußengottesdienst In der 
Kaiser-Friedrich-Gedächtniskirche im Hansavier­
tel. 

28. September, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg/ 
Bezirk Moabit: Bezirkstreffen, Lokal Hansa-
Restaurant (NW 87, Alt-Moabit 47/48). 

Vorsitzendei dei Landesgruppe Hamburg: Hans 
Kuntze, Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168. 
Telefon 73 33 49. Geschäftsstelle: Hamburg 13. 
Parkallee 86. Telefon: 45 25 4142. Postscheckkonto 
Hamburg 9fi 05. 

Alle Landsleute aus Hamburg nehmen an der 
Feierstunde zum Tag der Heimat am Sonntag, 
13. September, um 16 Uhr in der Musikhalle (großer 
Saal) teil. Es sprechen der Präsident des Bundes der 
Vertriebenen, Hans Krüger, MdB, sowie Senator 
Ernst Weiß. Mitwirkende sind die DJO und die 
Trachtengruppen der Landsmannschaften, die Orche­
stergemeinschaft des Caspar-Voght-Gymnasiums 
und des Kirchenpauer-Gymnasiums. Der erste Vor­
sitzende der ost- und mitteldeutschen Landsmann­
schaften in Hamburg. Dr. Dr. Heinz Langguth, wird 
die Schlußworte sprechen. 

Bezirks gruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm­

lungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Eimsbüttel. Sonntag, 20. September, 16 Uhr, in der 

Gaststätte Brüning, Hamburg 19, gemütliches Bei­
sammensein. Alle Landsleute, besonders die Jugend, 
sowie Gäste und Freunde sind herzlich eingeladen. 

Kreisgruppenversammlungen 
Lyck: Zusammenkunft nicht wie bekanntgegeben 

am 19. September, sondern am 20. September, 18 Uhr, 
da das Lokal am 19. September belegt ist. Wir bitten 
um zahlreiches Erscheinen, da wir bei der Zusam-

Ein G r u ß a u s d e m W a l d e 
Naturrein, nach Hausmacherartl 

l l , 5 0 D m 
la PreiOeibeeren-Kontp. 
la HeideiDeeren-Konüt. 

Köstliches Waldbeeren-Aromal UngefärbtI 
In 10-Pfd.-Eimern (4V. kg netto). Verpackungsfrei, 

Nachnahme ab 
E. I.autsch, Uelzen-Veersen (Lüneburger Heide) L 

Verl. Sie Marmel.-Preisl. und kostenl. Honigproben! 

menkunft dringende Angelegenheiten besprechen 
wollen. Lokal- Brunnenhof-Nagel, Hamburg-Altona, 
Brunnenstraße, Ecke Holländische Reihe. Zu errei­
chen mit Straßenbahnlinie 6 (bis Rennbahn) und 
Linie 15 (bis Brunnenstraße). 

Gerdauen und Treuburg: Ankündigung wie unter 
Eimsbüttel. 

Gumbinnen: Am 20. September in der Elbschloß­
brauerei großes Treffen (siehe auch unter Kreisge­
meinschaft Gumbinnen). Bitte zahlreich zu kommen. 
Gumbinner Jugend in Hamburg: Am Vortage des 
großen Treffens am 19. September, 17 Uhr, findet in 
Glütchens Stübchen. Hamburg 21, Winterhuder Weg 
Nr. 19. eine Zusammenkunft aller Jugendlichen un­
ter Vorsitz von Landsmann Hefft statt. Für Jugend­
liche von auswärts werden für eine Nacht Quartiere 
benötigt. Anmeldungen bitte dringend (bis zum 
15. September) an Landsmann Franz Rattay, Ham­
burg 33, Rümkerstraße 12. 

Ost- und Westpreußische Jugend in der DJO 
Hamburg 

Landesvorsitzender: Horst Görke, Hamburg-Rahl­
stedt, Hagenweg 10, Telefon 67 12 46. 

Sprechstunde: DJO-Landesleitung Im Haus der 
Heimat, Hamburg 36, Vor dem Holstentor 2, jeden 
Mittwoch von 19.30 bis 20.30 Uhr. 

Altona: K i n d e r g r u p p e : Fällt bis auf wei­
teres aus. Bei Wiederaufnahme des Helmatabends 
erhalten die Kinder schriftlich Mitteilung. 

Eppendorf: J u g e n d g r u p p e : Heimabend 
jeden Mittwoch von 19 bis 21 Uhr im Gorch-Fock-
Heim, Hamburg 20, Loogestraße 21 

Bergedorf: J u g e n d g r u p p e : Jeden Don­
nerstag um 20 Uhr im Bergedorfer Schloß. 

WUhelmsburg-Veddel: J u g e n d g r u p p e 
G r e i f e n b e r g - Heimabend am Sonnabend des 
1 und 3. Wochenendes im Jugendheim Hamburg-
Veddel Ufteinsweg (S-Bahn Veddel) um 20 Uhr, 
nächstes Treffen am 26. September. 

Paulinenplatz: J u g e n d g r u p p e : Jeden Don­
nerstag um 20 Uhr in der Gewerbeschule 7 

Landwehr: J u g e n d g r u p p e : Jeden Dienstag 
um 19.30 Uhr in der Schule Angerstraße, gegenüber 
der S-Bahn Landwehr. . . , „ „ „ . _ 

Langenhorn, Ostdeutsche Bauernsiedlung: K I n ­
d e r er u p p e : Jeden Mittwoch im Gemeindesaal 
der St-Jürgen-Kirche von 17.30 bis 19 Uhr. - J u -
S e n d g r u p p e : Jeden Freitag im Gemeindesaal 
der St-Jürgen-Kirche von 19 bis 21 Uhr -Jeden Mon­
tag Turnen in der Turnhalle der Schule Heidberg 
von 18 bis 20.15 Uhr. . _ 

Barmbek-Uhlenhorst: J u g e n d g r u p p e ^ J e ­
denFreitag in der Gaststätte Jarrestadt, Ham­
burg 39, Jarrestraße 27, um 20 Uhr. . „ 

Harhiire- J u g e n d g r u p p e : Alle vierzehn 
Tage Helmabendgam Frlitag von 19.30 Uhr im Haus 
der Jugend, Harburg. Steinickstraße (Nähe Hastedt-
Jfatz); nächstes Treffen am 11 September 

Harburg- J u g e n d g r u p p e : Nächster Grup­
penabend am Freitag. 11. September, im Haus der 
offenen Tür S t e i n i g e s t r a ß e . Am 25. September ein 
«,-fiitprpr Gruppenabend B . „„ 

Junge Snieischar: Jeden Donnerstag von 19.30 bis 
21 30 Unr im Jugendheim Winterhuder Weg 11. 

preußischer Mundart. — In der Monatsversammlung 
der Kreisgruppe am 1. September hörten zahlreiche 
Gäste und die Mitglieder einen fesselnden Erlebnis­
bericht über „Südostpreußen heute" von Landsmann 
von Lojewski, Kiel. Er hat im Juni Südostpreußen 
bereist und sich in seinem Heimatdorf im Kreise 
Lotzen etwas länger aufgehalten. Die beiden Säle 
des Hauses Deutscher Osten reichten nicht aus, um 
alle Zuhörer aufzunehmen. Draußen auf den Gängen 
lauschten noch viele Landsleute den Worten des Vor­
tragenden. Nach den Dankesworten des ersten Vor­
sitzenden, Guttmann, wurde zum Abschluß des 
Abends das Ostpreußenlied gesungen. 

E c k e r n f ö r d e . In der Jahreshauptversamm­
lung wurde für den verstorbenen Rektor Wagner 
Dr. Klaus Nernheim zum 1. Vorsitzenden gewählt. 
Im Anschluß an die Vorstandswahlen hielt er einen 
Farblichtbildervortrag über den Südharz. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
t ;^ . rnttmann Lübeck, Molsllnger Allee 46„ 
S f o n 2 32 27 Geschäftsstelle: Lüb-ck. Hüxter-
tor-Allee l. Telefon 2 61 17. 

T fl b e c k. Die Landsleute aus den Reglerungs-
Sw^rk-on Königsberg und Gumbinnen veranstalteten 
aSf Sonnabend em 29. August, im Haus Deutscher 
am BOnjnaueuu, g ä l e i n sommerfest. Landsmann 
^»hn äußerte^ sein ; Freude über die rege Teilnahme 
der Jugend Dank ernteten die Tanzgruppe Ahrens-
2?,r/nntei Leitung von Landsmann Scherwat und 
Frau Habedank für Gedichte und Späßchen In ost-

N1EDERSACHSEN 
Vorsitzendei dei Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, Göttingen, KeplerstraBe 26, Tele­
fon In dei Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; aulierhalb dei 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. Geschäftsstelle: Hannover 
Humboldtstrane 2122 (Hofgebäude). Telefon 
Nr 132 21 Postscheckkonto Hannover 1238 00. 

H a n n o v e r . Am Mittwoch, 16. September, 
20 Uhr, im großen Saal des Lindener Rathauses Vor­
trag von Major a. D. Walter Teile über Kampf und 
Untergang von Königsberg. 

G ö t t i n g e n Am Sonnabend, 12. September, 
20 Uhr, Kundgebung zum Tag der Heimat vor dem 
Rathaus. Es spricht der Vorsitzende der Landes­
gruppe Hessen, Konrad Opitz. — Am 13. September, 
ab 16 Uhr, Beisammensein im Deutschen Garten mit 
Darbietungen der Deutschen Jugend des Ostens. 

F a l l i n g b o s t e l . Nächste Zusammenkunft am 
Dienstag, 14. September, 20 Uhr, im Bahnhofshotel. 

O s n a b r ü c k . Am 29. August wurde in einer 
landsmannschaftlichen Bezirkstagung für den Re­
gierungsbezirk Osnabrück beschlossen, auf dem 
Lande mehr als bisher landsmannschaftliche Grup­
pen zu bilden, da sich die Aufgaben der Lands­
mannschaft vermehrt hätten. Es sei erforderlich, in 
den Landsleuten das Gedenken an die Heimat und 
deren Sitten, Gebräuche und Geschichte zu erhalten, 
um notfalls völkerrechtliche Beweise führen zu kön­
nen. Ein Zusammenschluß der Landsleute, die aus 
einer engeren Heimat stammen, garantiere am be­
sten, daß die Preisgabe des Heimatbodens verhindert 
werde. Nur an kleinen Orten sei es ausreichend, 
Ortsverbände des Bundes der Vertriebenen zu schaf­
fen, die alle Vertriebenen in einer Gruppe erfassen. 
Da im Regierungsbezirk Osnabrück fast durchweg 
die westpreußischen mit den ostpreußischen Lands­
leuten in einer Landsmannschaft vereinigt sind, 
könne den westpreußischen Landsleuten, die auf 
dem Lande wohnen, empfohlen werden, sich eben­
falls anzuschließen, wenn auf dem Lande für die 
Neubildung ost- und westpreußischer Landsmann­
schaften geworben wird. Dadurch kämen auch an 
kleineren Orten leichter die genügenden Mitglieds­
zahlen zusammen. Nach Möglichkeit sollte ein solcher 
paritätischer Zusammenschluß auch bei der Vor­
standsbesetzung berücksichtigt werden. Mit der Neu­
bildung landsmannschaftlicher Verbände, die kor-' 
porativ dem Sund der Vertriebenen zugeführt wer­
den sollen, wurden beauftragt: für den Kreis Osna­
brück-Land Landsmann Scheimann (Dissen), für den 
Kreis Lingen Landsmann Zabe (Lingen), für den 
Kreis Meppen Landsmann König (Haselünne), und 
für den Kreis Wittlage Landsmann Zimmermann 
(Bad Essen). 

NORDRHElfM-WESTFALEN 
Vorsitzender dei Landesgruppe Nordrhein Westfalen. 

Erich Grimoni, |22ai Düsseldorf 10 Am Schein 14. 
Telefon 62 25 14. 

A a c h e n . Am 12. und 13. September Teilnahme 
der Landsleute am Tag der Heimat. — Am 4. Oktober 
Erntedankfest. — Kundgebung am 14. November. Es 
spricht der Vorsitzende der Landesgruppe, Erich Gri­
moni. — Eine Tellersammlung für die Bruderhilfe 
Ostpreußen am letzten Heimatabend erbrachte 90 
DM. Die Jugendgruppe trug Musikstücke und Ge­
dichte vor. Der Vorsitzende des Bezirkes, Lands­
mann Foerder, sprach über die Bernsteinküste und 
das Ostseebad Cranz. 

Lage, / L i p p e . Am 13. September, 11,30 Uhr, Ge­
denken am Ehrenmal (Eichenallee) zum Tag der Hei­
mat. Um 15 Uhr in der Turnhalle am Jahnplatz 
Feierstunde. Anschließend Treffen der Landsleute 
aus dem Kreis Detmold in der Gaststätte Pepping, 
Friedrichstraße. 

W u p p e r t a l . Jeden zweiten Sonnabend Fa-
milienabend der Kreisgruppe in Barmen bei Kott-
sieper. — An jedem Dienstag, 20 Uhr, probt der Ge­
sangverein in der Schule Wörtherstraße. Neuanmel­
dungen bei Chorleiter Rektor i. R. Benno Braun. — 
Jugendgruppe, mittwochs, 20 Uhr, Heimabende in 
der Schule Wörtherstraße. Neuanmeldungen bei 
Gruppenleiter Horst Steinke. — Am Sonnabend, 
26. September, 18 Uhr, Zoogaststätten, Zehn-Jahres-
Feier Die Geschichte Ostpreußens In lebenden Bil­
dern wird gezeigt. Eintritt für Mitglieder (im Vor­
verkauf) 1,50 DM, an der Abendkasse 2 DM, für 
Nichtmitglieder 2 DM und 2,50 DM. Karten sind zu 
haben bei der Geschäftsstelle in Elberfeld (Zimmer 
Nr. 49) und im Zigarrengeschäft Krüger und Ober­
beck in der Schwebebahn-Passage (Döppersberg), in 
Barmen bei Waltei Stark (Sonntagstraße 31) nach 
18 Uhr, bei Fritz Maleikat (Höfen 94) und bei Hel­
mut Schrade (Oststraße 19). 

B o c h u m . Am Sonntag, 13. September, 17 Uhr, 
Feierstunde zum Tag der Heimat in der Aula der 
Berufsschule (Kammerspiele, Nordring). Die Fest­
rede hält der frühere Generalkonsul von Danzig, 
Landsmann Neubauer. Mitwirkende sind der Män­
nergesangverein Schlegel und Eisen sowie das Bo­
chumer Jugendorchester. — Das Kirchentreffen der 
Kreisgruppe wurde mit Gottesdiensten eingeleitet. 
Es predigten Pfarrer Fehr aus Königsberg und Pfar­
rer Butkewltsch aus Memel. Ein Aufzug der Fahnen 
der Heimatvereine aus dem Bezirk, der Gemischte 
Chor der Landsmannschaft unter Kantor Dieckert 
und der Riemker Posaunenchor verschönten die 
Feier. Am Nachmittag fanden sich die Landsleute aus 
den Memelkreisen zum Bezirkstreffen ein. 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . Sonnabend, 
12. September, 18 Uhr, Vorstandssitzung bei Stute. — 
Sonnabend, 26. September, 20 Uhr, Heimatabend bei 
Stute (Münsterstraße 10). 

S t e e l e - U b e r r u h r . Am 13. September, 
16 Uhr, in der Ritterstube (Steele, Krayerstraße 84) 
Filmveranstaltung der Bezirksgruppe: Zwischen Haff 
und Meer. — Erntedankfeier am 10. Oktober im Stee-
ler Stadtgarten. 

W a n n e - E i c k e l . Am Tag der Heimat (Sonn­
tag, 13. September), großer Festzug mit Trachten­
gruppen Landsleute, die am Festzug teilnehmen, 
treffen sich um 14.30 Uhr auf dem Wanner Markt. 
Von dort aus gemeinsam zum Stadion zur Kundge­
bung. 

M ö n c h e n - G l a d b a c h . Am Sonnabend, 
12. September, 20 Uhr, Kolpinghaus, Lichtbildervor­
trag: Ostdeutsche Heimat heute. Es sprechen dazu 
Dr. Kirschner und Bundestagsabgeordneter Heinz 
Pöhler. — Am Sonntag, 13. September- 11 Uhr, Feier­
stunde in der Kaiser-Friedrich-Har zum Tag der 
Heimat. 

H a g e n . In einem voll besetzten Saal erläuterte 
auf der letzten Monatsversammlung der Leiter des 
Hagener Ausgleichsamtes, Amtmann Vollbracht, die 
neuesten Zusatzbestimmungen des Lastenausgleich-

gesetzes. Er erwähnte den guten Kontakt zwischen 
dem Ausgleichsamt und den Geschädigtenverbänden. 
Eine lebhafte Aussprache schloß sich an. Der zweite 
Vorsitzende, Matejit, dankte Amtmann Vollbracht 
und betonte, daß es angebracht und nützlich sei, von 
Zeit zu Zeit derartige Zusammenkünfte durchzufüh­
ren. — Vor Landsleuten aus dem Memelland zeigte 
Landsmann Waschkies mehrere Heimatfilme und 
einen Farbfilm über Berlin. Herzlich begrüßt und 
mit einer Geldspende bedacht wurde die Spätaus­
siedlerin Frau Barsties aus Dittauen Der erste Vor­
sitzende gab bekannt, daß eine Gemeinschaftsfahrt 
zum Memeltreffen In Mannheim unternommen wird. 
Gebeten wird um die Mitwirkung aller Landsleute 
an der Ausgestaltung der Erntefeier im Oktober. 

SAARLAND 
1. Vorsitzender der Landesgruppe: Willy Zlebuhr, 

Saarbrücken 2, Neuenklrchener Straße 63. 
Geschäftsstelle: Völklingen (Saar). Moltkestraße 
Nr. 61. Telefon 34 71 (Hnhlwein). 

Ostdeutsche Woche in Saarbrücken 
Während der auf dem Messegelände in Saarbrük-

ken vom 7. bis 10. Oktober stattfindenden Ausstel­
lung „Ostpreußen — Geschichte und Leistung" wird 
die Landesgruppe Saar in Verbindung mit den ande­
ren Landsmannschaften eine ostdeutsche Woche 
durchführen. Als Einleitung findet am 11. Oktober 
ein Landestreffen statt. Im Rahmen der Ostdeut­
schen Woche wird der ostpreußische Dichter Hans­
georg Buchholtz auch in Schulen und im saarländi­
schen Rundfunk lesen. Als Abschluß der Ostdeut­
schen Woche wird an der früheren deutsch-saarlän-
dischen Grenze der erste „Meilenstein auf dem Weg 
in die Heimat" aufgestellt werden. 

HESSEN 
Vorsitzendei dei La. desgruppe He*sen: Konrad Opitz 

GieBen Unter der Liebiqshflhe 28 

D i l l e n b u r g . Die Kreisgruppe beging In An­
wesenheit des Vorsitzenden der Landesgruppe, Kon­
rad Opitz, das zehnjährige Bestehen mit einer Fest­
versammlung. In einer stillen Minute wurde der ver­
storbenen Landsleute gedacht, die die Kreisgruppe 
mitbegründeten. Vor allem der Jugend sollte die 
Heimat nahegebracht werden, forderte Landsmann 
Opitz in seiner Festansprache, bei der er auf die 
heimatpolitische Lage einging. Farblichtbilder zeigten 
Ostpreußen gestern und heute. Die Feierstunde 
wurde durch musikalische Darbietungen verschönt. 

I L B A Y E R N 
Vorsitzendei aas Landesgruppe Bavern e. V.i Rechts 

anwalt Hein? Thieler. München. Geschäftsstelle: 
München 23. Trautenwolfstraße 5'0. Tel. 33 85 60 
Postscheckkonto München 213 96 

W ü r z b u r g . Feierstunde der Kreisgruppe" am 
20. September, 15 Uhr. im Kolpinghaus anläßlich 
ihres zehnjährigen Bestehens. Der Chor der Heimat­
vertriebenen Schweinfurt (Leitung Landsmann G. 
Joachim) wirkt mit. Ab 18 Uhr bunter Heimatabend. 

r Bestätigungen T N 
J 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Gärtners Emil G l o c k m a n n , 
geb. 3. 3. 1895 in Kieschen, Kreis Treubure. zuletzt 
wohnhaft gewesen in Königsberg, Abbau Lauth, 
bestätigen? 1919 bis 1922 Domäne Kuckerneese, Ober­
amtmann Dickhäuser, Kreis Elchniederung; Herbst 
1922 bis Herbst 1923 Gutsbesitzer Fleischer, Gut 
Bartkenhof, Kreis Treuburg; 1923 bis Oktober 1926 
Landgesellschaft Königsberg, Domäne Reuß, Kreis 
Treuburg. Wo ist der Landsmann Stellmacher Julius 
G l a s e r aus Reuß? 

Es werden Landsleute gesucht, die über die Ar­
beitsverhältnisse des Mechanikers Oskar G o s c h k e, 
geb. 31. 7. 1887, aus Pillau, Hindenburgstraße 19, 
zweckdienliche Angaben machen können. Es handelt 
sich um die Zeit von 1918 bis 1945. Der Genannte 
war um 1930 vermutlich in Pillau und um 1939 im 
Kreis Heilsberg tätig; zuletzt soll die Firma Beton-
und Monierbau Pillau sein Arbeitgeber gewesen 
sein. 

Wer kann bestätigen, daß Hedwig S t o t z , geb 
Bossmann, aus Königsberg, bis 1943 in der Waggon­
fabrik L. Steinfurt, Königsberg, und anschließend 
bis 1945 in der Reparaturwerkstätte Daimler-Benz 
A.G. Königsberg tätig gewesen Ist? 

Wer kann bestätigen, das Paul M a 11 h e s , früher 
Mathea, geb. 20. 7. 1905 in Stuhmsdorf, Kreis Stuhm, 
vom Frühjahr bis Herbst 1938 bei der Baufirma 
Schnell (Königsberg), beim Kasernenbau in Brauns­
berg und vom Frühjahr bis 30. August 1939 bei der 
Baufirma Kristandt (Königsberg) auf der Baustelle 
in Pillau'Neutief tätig gewesen ist? 

Wer kann die nachstehend aufgeführten Arbeits­
verhältnisse des Gustav S t o l z e n b e r g , geb. 14. 
2 1900. aus Goldap, Schuhstraße 14, bestätigen? 1915 
bis 1916 Bauer Friedrich Lenkeit, Krücken; 1916 bis 
1919 Gut Vorwerk Broseitzen, Kreis Angerapp; 1919 
bis 1924 Firma Kleismann, Benkheim, Kreis Anger­
burg, als Lehrling und später als Maurer; anschlie­
ßend bis 1930 bei folgenden Baufirmen in Goldap: 
Hermann Onusseit, Ziffer, Hermann Müller, Her­
mann Gaunitz, Firma Wayß & Freitag. 

Wer kann bestätigen, daß Renate S t a a t s , geb. 
Schreiber, aus Gollen, Kreis Lyck, vom 1. 10. 1935 bis 
30 3. 1936 bei Elisabeth Burchardt, Karschau, und 
vom 1. 2. 1938 bis 31 1 1939 bei Gertrud Schümann, 

D a t B u r e k i n d 

W i e ons de Heimat noch geheerd 
O n eck e Burekind, 
Doa h ä d d ons M ü d e r mi belehrt; 
Wenn ' t K o r n gestreit ward ö n n e Erd, 
Denn fool de Händ , min K i n d . 

So hebb eck denn, dat Burekind, 
M i n Koppke stöl l geneegt, 
Foo ld mine Kinderhand geschwind, 
W e n n durt am Fö ldweg anne Lind 
Ons Voader Kornke säd. 

W i e eck noch war e Burekind 
O n Kornaust war öm Land, 
Sung mi ön t Ohr de Sommerwind: 
Dat Brot ös riep, nu komm on bind 
Omt K o r n dat Garweband. 

Denn sung de Sens dorchs wiede Land, 
Dat war dat Kornaustleed, 
O n var mi leeg dat Garweband. 
M i war, als wenn sick Gottes Hand 
Hat ä w e r t K o r n gebreet. 

M a n nehm et furt, ons Heimatland. 
Koo l t bloast de fremde W i n d . 
O n wie w i von de Erd verbannt, 
W o K o r n a l l streit dem Oahn sin Hand, 
Grön eck, dat Burekind. 

O n wie eck fror öm fremde W i n d 
O n kloagd Gott miene Not, 
Doa ruschd far mi, dat Burekind, 
He Erntedank tohus de L ind . 
Eck foold de H ä n d öm Schoot. 

T o n i S c h a w a l l e r 

Unsere langjährige Mitarbeiterin Toni Scha­
waller, die aus Didlacken, Kreis Insterburg, 
stammt, wird am 13. September ihren 70. Ge­
burtstag begehen. Toni Schawaller wurde vor 
allem durch ihre Verse in heimatlichem Platt 
und durch Geschichten aus ihrer engeren Heimat 
bekannt. 

Reimsdorf, Kreis Rastenburg, als Jungwirtin tätig 
gewesen ist? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

c Für Todeserklärungen 

Bruno L u c k a , geb. 23. 5. 1896, Kreisinspektor in 
Heinrichswalde, Kreis Elchniederung. Er war beim 
II Volkssturm-Bataillon Elchniederung, das im 
Raum Pobethen Samland eingesetzt wurde. Am 2. 4. 
1945 Ist er schwer verwundet (Brustschuß) mit einem 
Pferdefuhrwerk nach Neukuhren in ein Lazarett ge­
bracht worden, wo er verstorben sein soll. Es wer­
den Zeugen gesucht, die seinen Tod bestätigen oder 
über seinen Verbleib aussagen können. 

Jakob M a r 1 o w s k I , geb. 1. 11. 1869 in der 
Ukraine Rußland, Landwirt, zuletzt wohnhaft in Alt-
Rothenen, Kreis Pr.-Eylau, ist seit der Flucht im 

Aus der Geschäftsführung 
Beim Schriftverkehr mit der Bundes­

geschäf tsführung, den Geschäf tss te l len der 
Heimatkreise oder sonstigen Vertretern der 
Landsmannschaft wird darum gebeten, den 
W o h n o r t i n d e r H e i m a t auf jeden 
Fal l mitanzugeben. Bei einem Wohnungs­
wechsel werden unsere Landsleute gebeten, 
der K a r t e i s t e l l e i h r e s H e i m a t ­
k r e i s e s umgehend ihre neue Anschrift 
mitzuteilen (ebenfalls unter Angabe des 
Heimatwohnortes). 

Bitte erleichtern Sie den vielen ehren­
amtlichen Helfern ihre Arbei t . 

Februar 1945 verschollen. Es werden Zeugen gesucht, 
die seinen Tod bestätigen oder über seinen Verbleib 
aussagen können. 

Frau Elisabeth S t r e n g e r , geb. Schwarz, geb. 
13 12 1865 in Groß-Guja, zuletzt wohnhaft in Nor­
denburg, Kreis Gerdauen, Töpferstraße 151, ist ver­
schollen. Es werden Zeugen gesucht, die ihren Tod 
bestätigen oder über deren Verbleib aussagen kön­
nen. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

E i n e K l a s s e 

für sich! lfm 

: M 1 ; 

Dank seiner bevorzugten 

Q u a l i t ä t ist MB seit 10 Jahren die 

g r ö ß t e Feinschnittmarke Deutschlands. 

FürCigarette und Pfeife 
von Brinkmann aus Bremen 1?5 
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Wii gtotuliecen. • • 
zum 94. Geburtstag 
am 11. September Landsmann Martin Anuschewski 

aus Ulleschen, Kreis Neidenburg, jetzt in Gelsenkir­
chen, Brei l s traße 3. Seine Ehefrau Mala begeht am 
1. Oktober ihren 87 Geburtstag 

am 18. September Kirchschullchrer i. R. Josef Krä­
mer aus Schalmey, Kreis Braunsberg. Als Pens ionär 
lebte er in Königsberg . Heutige Anschrift: Bieden­
kopf (Lahn), Urbannstraße 5. Er wird von seiner Toch­
ter Adelheid betreut. 

zum 93. Geburtstag 
am 15. September Frau Amalie Girrulat, geb. Krau-

ledat, aus Kiesdorf, Kreis Schloßberg, jetzt bei ihrer 
Tochter in Hannover, Ge ibe l s traße 96. Die Jubilarin 
erfreut sich guter Cesundheit und ist eifrige Leserin 
ihrer Heimatzeitung. 

zum 92. Geburtstag 
Landsmann Gustav Sokolowski aus Sarken, Kreis 

Lyck, jetzt in Oberhausen-Sterkrade, Kirchhcilener 
Straße 190. 

am 16. September Witwe Anna Seimigkeit, geb. 
Baltrusch, aus G r o ß - W e r s m e n i n g k e n , Kreis Pillkallen. 
Die Jubilarin, die sich geistiger und körperl icher Fri­
sche erfreut, nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen 
und ist eifrige Leserin ihrer Heimatzeitung. Sie wohnt 
bei ihrer Tochter Helene Bartel in Berlin-Lichterfelde, 
Giesendorfer Straße 25. 

zum 91. Geburtstag 
am 14. September Landsmann Karl Bartzick aus 

Lyck, Yorckstraße, jetzt in Welze, Kreis Neustadt am 
R ü b e n b e r g e . 

zum 90. Geburtstag 
am 12. September Frau Clara Krell aus Tilsit, Park­

straße 5, jetzt in Lübeck, Lachswehrallee 23. 
am 16. September Gastwirtswitwe Marie Taffei, geb. 

Sontowski, aus Döhlau , Kreis Osterode, jetzt mit ihrer 
Tochter, Gastwirtswitwe Liesbeth Hildebrandt, ehe­
mals Schildeck, Kreis Osterode, in Eschwege (Werra), 
Mangelgassa 11. Die Jubilarin kam mit ihrer Tochter 
erst im September 1957 aus der Heimat. 

zum 89. Geburtstag 
Frau Louise Klonus, geb. Kümmel, aus Binden, Kreis 

Insterburg, jetzt bei ihrem Sohn Ernst Klonus in Bonn, 
Nords traße 112. Die Jubilarin erfreut sich bester Ge­
sundheit. 

am 14. September Landsmann Leopold Newiger aus 
Groß-Friedrichsgraben, Kreis Labiau, dann Tilsit, Har­
denbergs traße 7, jetzt bei seinem Sohn Hans in Wan-
derup über Flensburg. 

zum 87. Geburtstag 
am 3 September Landsmann Martin Labuttis aus 

Heydekrug, Kreis Memel, jetzt in Lübeck-Kücknitz, 
Os tpreußenr ing 130. 

am 6. September Reichsbankdirektor a. D. Carl-
Georg Renneberg, von 1930 bis 1937 erster Vorstands­
beamter der Reichsbankhauptstelle Königsberg , vor­
her zweiter Vorstandsbeamter bei der Reichsbank­
stelle Tilsit. Seit seit seiner Pensionierung lebt er mit 
seiner Ehefrau und seinem verheirateten Sohn in Ber­
lin-Schlachtensee, Spanische Allee 43. „In zehn Jah­
ren sehen wir uns hier wieder"; mit diesen Worten 
verabschiedete sich der rüst ige Jubilar kürzlich in 
Hlnnover in seiner lebendigen und humorvollen Art 
von zwei ehemaligen K ö n i g s b e r g e r Kollegen. 

zürn 86. Geburtstag 
am 3. September Frau Johanna Rehberg aus Kö­

nigsberg, N e u r o ß g ä r t e r Kirchenstraße 4, jetzt in Lü­
beck, Bentzstraße 1. 

am 13. September Frau Katharina Kirchhoff aus 
Arys (Mühlenwerke ) , jetzt in Düsse ldorf -Lierenfe ld , 
Sdiweidnitzer Straße 59. Die Jubilarin erfreut sich gu­
ter Gesundheit. Sie versäumt keinen Sonntag den Got­
tesdienst. 

zum 85. Geburtstag 
Frau Marie Lendzian aus Siegenau, Kreis Johannis­

burg. Die Jubilarin erfreut sich guter Gesundheit. Sie 
lebt bei ihrer Tochter Elfriede Dessauer in Düsseldorf-
Gerresheim, Hasse lbecks t raße 22. 

am 14. September Landsmann Carl Neumann aus 
Königsberg , Sackheimer Gartenstraße 10, jetzt in Dät-
gen über Nortorf (Holstein). 

zum 84. Geburtstag 
am 15. September Witwe Auguste Pallentin, geb. 

Rudowski, aus Labiau, Dammstraße 25, jetzt in Flens­
burg, Heinz-Krey-Lager, Baracke 10. Sie hat die große 
Freude, ihre Enkel und den j ü n g s t e n Urenkel aus Ka­
nada an ihrem Ehrentag bei sich zu haben. 

am 16. September dem „Altmeis ter vom Frisdiing-
Fluß", Kaufmann Karl West, ehemals Kön igsberg , 
Weidendamm 37, jetzt bei seinem Sohn, Zahnarzt Ger-

QJOÜL höben. GluunMvunk 
In der Woche vom 13. bis zum 19. September 

NDR-WDR-Mittelwelle. S o n n t a g , 11.00: Tag der 
Heimat. Ü b e r t r a g u n g einer Feierstunde des Bundes 
der vertriebenen Deutschen im Bremer Theater. — 
D o n n e r s t a g , 20.00: Polen. Land zwischen den 
V o r h ä n g e n . Eine H ö r f o l g e von Erik Verg. — S o n n ­
a b e n d , 15.00: Alte und neue Heimat. — 15.30: Aus 
Großmutters Liederbuch. Es singen: Margot Guillaume, 
Karl Schmitt-Walter, Horst Günther, Der Günther-
Arndt-Chor, Der Madrigalchor der Staatlichen Hoch­
schule für Musik, Köln, es spielt ein Orchester unter 
Leitung von Ferdinand Schmitz. — 19.10: Unteilbares 
Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. D i e n s t a g , 
10.30: Ostseelischer. 

SUdwestfunk. S o n n t a g , 11.00: Tag der deutschen 
Heimat 1959 Direktüber tragung einer Feierstunde 
aus dem Gustav-Siegle-Haus in Stuttgart mit einer 
Ansprache des Min i s t erpräs identen von Baden-Würt ­
temberg, Kurt Georg Kiesinger. 

Bayerischer Rundfunk. S o n n t a g , 14.00: Zwischen 
Ostsee und Karpaten. HauDtthema: Tag der Heimat 
1959. — S o n n t a g , 19.05: Professor Dr. Heinrich 
Rogge: Das Recht auf Heimat. — D i e n s t a g , 22.25: 
Zwischen Elbe und Oder. Eine Zonenzeitung. — 
M i t t w o c h , 16.40: Handel und Wandel unter dem 
roten Stern. — Der Binnenhandel in der DDR. — 
S o n n a b e n d , 14.00' Deutschland und der euro­
päische Osten. „Herbst laub am Baltischen Meer." 
Manuskript: Erik von Loewis. 

Sender Freies Berlin. S o n n t a g , 19.00: Theodor 
Heuss — Gelehrter und Politiker. Ein Porträt von Dr. 
Peter Coulmas. — M o n t a g , 15.30: Zwischen Saar 
und Memel. Die schwarze Tulpe aus Erfurt. — D o n ­
n e r s t a g , 10.00: Taqebuch der Nachkriegszeit. 
W ä h r u n g s r e f o r m in Berlin. — 15.00: Weltgeschichte 

nah betrachtet. B-rlin im Kohlrüb-nwintnr 1916 17. 
— S o n n a b e n d , 15 45: Alte und neue Heimat. — 
19.35: Unteilbares Deutschland. 

Rias. M i t t w o c h , 19 30: Keiner weiß , wohin er 
flieht. Ein Hörspie l von Werner Wilk. — 23 45: Tante 
Marullrhens Amerikareise — beinah. Eine a l t l iv län-
dische Idylle von Siegfried von Vegesack. 

hard West, in Dieringhausen (Rheinland), E.-Zimmer­
mann-Straße 2. 

zum 83. Geburtstag 
am 5. September Frau Anna Klafft, geb. Reimann, 

aus Königsberg , T iepol t s traße 7. Die Jubilarin hatte 
die große Freude, ihren einzigen Sohn wiederzufin­
den. Sie ist durch ihre Tochter Charlotte Skottke, Bre­
men-Hemelingen, H e r m a n n - L ö n s - W e g 21, zu errei­
chen (ehemals Ponarth, Speichersdorfer Straße 160). 

am 11. September Frau Pauline Pilz aus Lubainen, 
Kreis Osterode, jetzt in Hamburg 33, Saarlandstieg 
Nr. 28b. 

am 15. September Landsmann Eugen Mül ler aus Kö­
nigsberg, R e g e n t e n s t r a ß e 39, jetzt in Lübeck, Schön-
böckener S t iaße 3a. 

am 19. September Frau Hulda Heßke , geb. Schmidt­
mann, aus Schönwalde , Kreis Heiligenbeil, zuletzt 
Zinten, Villa Waldfrieden. Die Jubilarin, die lebhaf­
ten Anteil am Zeitgeschehen nimmt, wohnt in Sach­
senbande über W ü s t e r . 

am 19. September Frau Emilie Dembeck. Sie lebte 
früher im Kreise Ortelsburg. Jetzige Anschrift: 
Braunschweig, Allewiekring 20. 

am 22. September Landsmann Gustav Nowinski, 
ehemals Bauer in Ulleschen, Kreis Neidenburg, jetzt 
in Lüt jensee bei Trittau. 

zum 82. Geburtstag 
am 1. September Witwe Elisabeth Krebs aus Kö­

nigsberg, Sackheim 3, jetzt in Kohlstetten, Kreis 
M ü n s i n g e n (Würt temberg) . 

am 2 Sentrmber Landsmann Friedrich Jorzik aus 
Ulleschen, Kreis Neidenburg, jetzt in Essen-Schone-
bedc. 

am 17 September Bauer Michael Jusdika aus Tilsit-
Kaltecken, jetzt bei seiner Schwiegertochter in Rheydt-
Odenkirchen, Kölner Straße 39. 

zum 81. Geburtstag 
am 6. August Frau Martha Kaesler aus M ü h l h a u ­

sen, Kreis Pr.-Holland, jetzt in Lübeck, Stresemann-
straße 39a. 

am 10. September Landsmann Albert Schütz aus 
Kaukehmen, Hohe Straße 10, jetzt in St. Georgen 
(Sehwarzwald), Haldenweg 6. 

am 13 September Frau Anna Knorr aus K ö n i g s ­
berg, jetzt in Flensburg, Südermarkt 15. 

am 14 September Landsmann Fritz Viohl aus Bo-
thenen bei Nautzken, Kreis Labiau, jetzt mit seiner 
Ehefrau Anna, geb. Hildebrandt, in Beinstein, Kreis 
Waiblingen (Württ) . Badstraße 20. 

am 15 September Landsmann Bernhard Klimmeck 
aus Allenstein. Er ist durch Landsmann Emil Mar­
schall, Berlin-Charlottenburg 9, Kaiserdamm 83, zu 
erreichen. 

am 15 September Frau Auguste Wittke, geb. Pra-
witt, aus Schalben (Samland), jetzt in einem Alters­
heim bei Reichenschwand. Sie ist durch E. Wittke, 
Schweinfurt, Ti l s i t s traße 15, zu erreichen. 

am 16. September Frau Elisabeth Zähring aus Grün­
rode, Kreis Schloßberg, jetzt bei ihrer Tochter und 
ihrem Schwiegersohn Emil Becker in Rönsahl (Westf), 
Am Wernscheid 3 

zum 80. Geburtstag 
Frau Lina Metschulat, geb. Schieleit, aus Inster­

burg, Ca lv ins t raße 24, jetzt in Berlin SO 36, Walde­
marstraße 108, bei ihrer Tochter Hertha Becker. 

am 8 September Frau Anna Grawitter, geb. Lück­
ner, aus Insterburg, Gerichtsstraße 40, jetzt bei ihrem 
Sohn in (16) Wetzlar, Oskar-Barnack-Straße 2. 

am 13. September Frau Maria Schulz, geb. Bach, 
aus Hirschfeld, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei ihrer Toch­
ter, Lehrerin Kate Damaske, in Sandkrug über Olden­
burg i. O. Die Jubilarin erfreut sich geistiger Frische, 
ist vielseitig interessiert und eine eifrige Leserin 
ihrer Heimatzeitung. 

am 13. September Kaufmann und Hauptmann d. R. 
a. D. Emil Sommer aus Königsberg , S t ä g e m a n n s t r a ß e 
Nr. 76a, jetzt mit seiner Ehefrau Frieda, geb. Vallin, 
bei seinem Sohn Gerhard in Wermelskirchen, Bohl­
hausen 49. 

am 14. September Frau Charlotte Zapatka, geb. 
Wiesollek, aus Wilhelmsthal, Kreis Ortelsburg, jetzt 
in Wuppertal-Elberfeld, N o r d s t r a ß e 4. 

am 15. September Frau Elise Broese, geb. Siegmund, 
aus Rastenburg, Bismarckstraße 22, Witwe des auf 
der Flucht verstorbenen Friseurmeisters Otto Broese. 
Sie lebt jetzt bei ihrem Sohn Bruno in Kiel-Elmschen­
hagen, Franzensbader Straße 15. 

am 16. September Frau Marie Deiwick aus Jugna-
ten, Kreis Heydekrug, jetzt in Lübeck, Ad ler s t raße 15. 

am 17. September Frau Ottilie Kronschweski, geb. 
Friedritz, aus Brandenburg, früher Degimmen, Kreis 
Elchniederung, jetzt mit ihrem Ehemann in Birde über 
Walsrode, Kreis Fallingbostel. 

am 17. September Postinspektor i. R. Ernst Bara-
nowski, ehemals Leiter des Postamtes Königs traße in 
Königsberg , jetzt mit seiner Ehefrau Emi in Kiel, 
H a n s a s t r a ß e 75. In der gleichen Stadt hat auch sein 
Sohn, Zahnarzt Dr. Eberhard Baranowski, eine gut­
gehende Praxis. Sein ä l tes ter Sohn Dietrich ist im 
letzten Krieg in Narva gefallen. Der Jubilar gehört 
zu den wenigen Beamten, die mehrere Jahre bei der 
Post in Deut sch -Südwes ta fr ika in Windhuk, Swakop-
mund und Lüderitzbucht Dienst taten. Er wurde auf 
dem väter l i chen Besitztum, dem achthundert Morgen 
großen Gut Fürstenhof bei Drengfurt, geboren, das 
bereits zweihundert Jahre im Besitz der Familie sei­
ner Mutter war, als es von seinem Vater ü b e r n o m m e n 
wurde. Drei Enkelkinder sind die Freude des rüs t igen 
Jubilars. 

am 17. September Landsmann Ernst Mann aus Kö­
nigsberg, Oberhaberberg 86 89, Inhaber einer Polster­
werkstatt. Mit seiner Ehefrau Anna, geb. Pahlke, lebt 
er heute in Wiesbaden, Luisenplatz 2. Er nimmt regen 
Anteil an der landsmannschaftlichen Arbeit. 

am 18. September Frau Hedwig Merten aus Allen­
stein, H i n d e n b u r g s t r a ß e 9, jetzt in Berlin-Charlotten­
burg, Mundts traße 44. 

am 19. September Frau Elise Görke aus Ze l lmühle , 
Kreis Goldap, jetzt in Lübeck-Siems, Flender III. 

am 19. September Fräule in Helene Leuzbach aus 
Kreuzingen, Kreis Elchniederung. Sie ist durch ihre 
Nichte Erika Weymar, Iserlohn, Mendener Straße 89, 
zu erreichen. 

am 19. September Landsmann Otto Keller aus Kö­
nigsberg, Oberrollberg 16, jetzt im Hause seines 
Schwiegersohnes Hans Duwe und seiner Tochter Erna 
in Göt l ingen , Asternweg 5. , 

am 19. September Frau Elise Ackermann, geb. 
Kerkau. aus Bersken, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei 
ihrem ä l t e s t e n Sohn in Hamburg 26, Caspar-Voght-
Straße 24. 

am 21. September Frau Karoline Post, geb. Kack-
schies, aus Tarpunp, Kreis Insterburg, jetzt bei ihrem 
üngston Sohn Willy. Sie ist durch ihren ä l t e s t e n 

Sohn Fritz Post, Hamburg 48, Knickweg 192, Garten­
verein Aufbau, zu erreichen. 

7um 75. Geburtstag 
am 26 Juli techn. Bindesbahnamtmann i. R Richard 

Kosmehl aus Orf lsburg. zuletzt in Thorn. Seit 1952 
verwitwet, lebt der Jubilar bei seiner Tochter in Ot­
terndorf/N. E., Gr. Ortstraße. Einen seiner S ö h n e nahm 
ihm der Krieg, der andere lobt ebenfalls in Ottern­
dorf. 

am 7 September Fräule in Anna Moser, ehemals 
Prokuristin bei der Firma Mül ler & Gutzeit in K ö n i g s ­
berg, jetzt bei ihrer Schwester Elisabeth Bauer in 
Bochum A l s c n s t r a ß e 17 

am 7. September Landsmann Johann Stanulla aus 
Rogallen, Kreis Lyck, jetzt in Heessen (Westfalen), 
A m t s s t r a ß e 3. 

am 10. September Landsmann Friedrich Rosinski aus 
Wittingen, Kreis Lyck, jetzt in Heiligendorf über 
Wolfsburg. Kreis Gifhorn. 

am 11. S-ptember Frau Anna Krüger, verw. Pau-
luhn, geb. Dontzkims, aus Tilsit, jetzt in (13b) Gundel­
fingen, Dr. -Märker-Straße. Die landsmannschaftliche 
Gruppe, deren Heimatabende die Jubilarin immer 
besucht, gratuliert herzlich. 

am 13. September Frau Anna Zencke, Witwe des 
1910 verstorbenen Kreis 'ausschußass i s tenten Theodor 
Zencke aus Neidenburg, H i n d e n b u r g s t r a ß e 22. Sie lebt 
jetzt in Reinbek bei Hamburg, R o s e n s t r a ß e 26. 

am 13. September Frau Ottilie Bolz, geb. Freitag, 
aus Osterode. E l w e n s p o e k s t r a ß e 7, jetzt bei ihrer 
Tochter Hedw.g und ihrem Schwiegersohn Alfred Lis-
sek in Lemförde, Kreis Diepholz, Kochstraße 128. 

am 13. September Landsmann Franz Radtke aus 
Eisenberg, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Ansbach (Mit­
telfranken), Türkenstraße 14. 

am 15. September Land- und Gastwirt Eduard Ru-
dat aus Lankeninken, Kreis Labiau. Der Jubilar und 
seine Ehefrau sind über Edith Schmolinsky, Hanno­
ver-Bothfeld, Thomas-Mann-Weg 13, zu erreichen. 

am 15. September P o s t b e t r i e b s ä s s i s t e n t i. R. Franz 
Possekel aus Pillau, T a n n e n b e r g s t r a ß e 1, zuletzt Kö­
nigsberg, Alter Garten. Heutige Anschrift: Stuttgart-
M ö h r u n g e n , Kalkhofs traße 7, bei seinem Sohn, Maler­
meister Werner Possekel. 

am 15 September Frau Helene Paugstat, geb. 
Hagedorn, aus Eydtkuhnen, B lumens traße 15 (bei 
Biirneleit) Sie isj durch ihre Tochter Hanna Ce-
schwandtner, (17a) Mannheim, Hochufers traße 15, zu 
erreichen. 

am 16. September Frau Ida Kniep aus Georgenburg, 
Kreis Insterburg, jetzt in Langlingen Nr. 60, Kreis 
Celle. 

am 16. September Bauer Friedrich Tobies aus Pe­
tershagen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Stapelfeld über 
Hamburg-Rahlstedt. Die Landsleute aus I senbüt te l 
gratulieren herzlich. 

am 17. September Frau Marie Teske, geb. Lux, Ehe­
frau des Studienrats i. R. Wilhelm Teske, früher Na-
reythen und Passenheim. Kreis Ortelsburg, jetzt in 
Birgelen über Wassenberg, Bezirk Aachen. . 

am 18. September Bankdirektor a. D. Heinrich 
Garde. Von 1922 bis 1930 war er Direktor der Dresde­
ner Bank in Königsberg , dann ü b e r n a h m er die Lei­
tung der Ostpreuß i schen Raiffeisenbank e. G. m. H . , 
Königsbern , der er bis zur Einberufung zum Wehr­
dienst als Reserveoffizier vorstand. Heute lebt er mit 
seiner Ehefrau in Hannover, G u s t a v - A d o l f - S t r a ß e 18. 
Er ist bei der dortigen Landesgenossenschaftsbank tä­
tig. • 

am 19. September Frau Johanna Kujehl aus Groß-
Friedridisdorf, Kreis Elchniederung, jetzt in Melle, 
Buddenkamp 33. 

Goldene Hochzeiten 
Straßenwärter i. R. Gustav Grabb und seine Ehe­

frau Minna, geb. Raabe, aus Radau, Kreis Heiligen­
beil, jetzt in Wolsdorf, Kreis Helmstedt, feierten am 
29. August im Kreise ihrer Kinder und Enkel das Fest 
der Goldenen Hochzeit. ' 

Bauer Eduard Koslowski und seine Ehefrau Marie, 
geb. Bossy, aus Bittkau, Kreis Treuburg, jetzt in Os­
nabrück, Koksches traße 71, feierten am 10. September 
ihre Goldene Hochzeit. 

Die Eheleute Ludwig Klinsdiewski ufi'd Frau Maria, 
geb. Reimann, aus Braunsbe'rg feiern am 13. Septem­
ber das Fest der Goldenen Hochzeit. Heutige'Anschrift: 
Ebernburg (Rheinland-Pfalz). 

Schneidermeister Wilhelm Krüger und seine Ehe­
frau Anna, geb. Mattern, aus K ö n i g s b e r g , Französ i ­
sche Straße 4, feiern am 18. September das Fest der 
Goldenen Hochzeit. Einen Tag später wird der Jubi­
lar achtzig Jahre alt. Der einzige Sohn des Ehepaares 
ist als Leutnant im letzten Kriege gefallen. Zusdirif-
ten von Verwandten und Bekannten, über die sich die 
Eheleute sehr freuen w ü r d e n , erreichen sie durch Fritz 
Gotaut, Bad Godesberg, Frankengraben 82. 

Die Eheleute Karl Schenkewitz und Frau Johanna, 
geb. Marks, aus Königsberg , jetzt in Stendorf, Kreis 
Osterholz-Scharmbeck, Gr. Erwe 4, feiern am 19. Sep­
tember das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Landsmann Franz Rosenberger und seine Ehefrau 
Dominika feierten in Forest Hill in den Vereinigten 
Staaten im Beisein der sieben Kinder und zahlreicher 
Amerikaner das Fest der Goldenen Hochzeit. Franz 
Rosenberger wurde 1934 von Seeburg in den Schul­
dienst nach Bischofsburg versetzt, wo er bis zu seiner 
Flucht als Lehrer wirkte. Die Familie — bis auf einen 
Sohn und die Toditer Gisela, die erst vor einem Jahr 
aus Bischofsburg nach Düsse ldor f kam — wanderte 

nach dem Kriege nach den USA aus. Der Sohn, der in 
Möl ln als Kaplan sein geistliches Amt versieht, nahm 
das feierliche Hochamt mit den Ansprachen und der 
Einsegnung vor. Tochter Gisela spielte, auf der Orgel. 
Viele Glückwünsche und Geschenke trafen zu diesem 
Tage von zahlreichen Landsleuten aus der Bundes­
republik ein. In einem an den Kreisvertreter von Rö-
ßel, Franz Stromberger, gerichteten Brief bedank­
ten sich die goldenen Hochzeiter für die über hundert 
Ehrungen. Auf dem Foto ist das Jubelpaar mit den 
erwachsenen Kindern zu sehen. 

J u b i l ä e n 

Sattler- und Tapezierermeister Friiz Schäfer aus 
Schloßberg, jetzt mit seiner Ehefrau in Celle, Roland-
straße 19. beging am 9. September sein fünfz igjähri ­
ges M e i s t e r j u b i l ä u m . Viele Jahre war der Jubilar, 
der am 26. September 77 Jahre alt wird, als Kassie­
rer seiner Innung tätig, deren Belange er w ä h r e n d 
des Krieges als Obermeister wahrnahm. Als Ange­
höriger der Freiwilligen Feuerwehr wurde er nadi 
langjähr iger Be tä t igung Brandmeister. Seit 1935 ge­
hörte er der Kirchengemeinde Sch loßberg an. A u d i 

J o s e f C a l l e n b e r g i n M ü n s t e r 105 J a h r e a l t 

und Frische zu gratulieren. 
ir^of rallenbern 1854 zu Hohenzollern-Sigmarin-

gen gebore'n fandö'in O s t p r e u ß e n seine Wahlheimat. 
S Dienste der allgemeinen Slaatsbauverwaltung ent­
banden aus seiner Hand das Landqer.ch1sgebai.de in 

Memel das Memeler Gotteshaus und weitere k.rch-
S Bauten in Plicken, sowie im Stadlwald von Me-
mel Deutschlands einziges Lepraheim. Hier wurden 
bis zum Einmarsch sowjetischer Truppen, die letzten 
A u s s ä t z i g e n betreut. Im Jahre 1909 nahm Josef Cal ­
lenberg seine T ä t i g k e i t in Allenstein auf. Als Regie« 
rungs- und Baurat wirkte er w ä h r e n d des Ersten Welt­
krieges im Rahmen der Krieqshilfekommiss.on am 
Wiederaufbau der z e r s t ö r t e n o s t p r e u ß i s c h e n Dorfer 
und Städte mit. AU» 

Die weiteren Stationen der unermudlidien Arbeit 
dieses 105 |ähr igen sind: Metz, M ü n s t e r , Karlsruhe, 
die Kreise Rheingau und St. Goarshausen, Eltville, 
wo überal l nach seinen P länen Kirchen, Lehranstalten, 
E m p f a n g s g e b ä u d e und B a h n h ö f e entstanden. Seit 1916 
war er bei der Regierung in D ü s s e l d o r f tatig. 1920 
trat er dann in den wohlverdienten Ruhestand, zu­
gleich nach M ü n s t e r ü b e r s i e d e l n d . 

Josef Callenberg wurde als das vierte Kind von 

neun Geschwistern geboren, von denen einige eben­
falls ä l ter als neunzig Jahre alt geworden sind. Im 
Alter von fünf Jahren, also vor nunmehr hundert 
Jahren, kam Josef Callenberg nach Lippstadt. 1873 be­
stand er sein Abitur. Die erste S t a a t s p r ü f u n g als Re­
g i e r u n g s b a u f ü h r e r im Hochbau- und Ingenieurfach 
legte der Jubilar vier Jahre spä ter nach einem Stu­
dium in Köln an der K ö n i g l i c h e n Bauakademie ab. 
Heute, in diesem gesegneten Alter, b lät tert Josef C a l ­
lenberg noch gern in seinen alten Papieren, Auszeich­
nungen und Urkunden, unter denen sich Anet ten* -

nungsschreiben mit persön l i cher Widmung Kaiser 
Wilhelms II. befinden. 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t schl ießt sich den zahlreichen 
G l ü c k w ü n s c h e n an, die in diesen Tagen den hochbe­
tagten Jubilar erreichen. 

nach der Vertreibung stellte er ^sich sechs Jahre der 
kirchlichen Arbeit an seinem neuen Wohnort zur Ver­
f ü g u n g . 

Nachrichten 
über Wehrmachtsangehörige 

Über nachstehend aufgeführte Wehrmachtsange­
hörige aus Ostpreußen liegen Nachrichten vor. die 
Angehörigen werden gesucht. 

Königsberg: B l a n k . Otto. geb. etwa 1906, ver­
heiratet, Kraftfahrer, Volkssturmmann bei der 
Volkssturmeinheit Kampfgruppe Murach, Kompanie 
Baldus 

Königsberg; M 1 1 k e , Heinz, geb. etwa 1929. ledig, 
Fernmeldemonteur, Soldat bei der 13. Kompanie im 
Grenadierregiment 171. 

Königsberg: W i e b e r n e i t . Vorname und Ge­
burtsdatum unbekannt. Studienrat. Major. 

Malshöfen, Kreis Neidenburg: M a t r i c h , Wil­
helm, geb 9. 2 1915, Oberfeldwebel bei der Feldpost­
nummer 06 710. 

Neidenburg: H e i m a n n , Rudolf, geb. etwa 1883, 
vermutlich Beamter, Volkssturmmann. 

Kreis Schloßberg- P e m p e i t . Bernhard, geb. 
etwa 1923, Angehöriger der Feldpostnummer 34 895. 

S a n n t a g . Hans, geb 1904 07 in Königsberg, 
Hauptmann. Truppenteil: Festungs-Nachrichten 732: 
Heimatanschrift: Königsberg. 
, ,!L*£££ a n d 1 * Hedwig, geb unbekannt, vermut­
lich DRK-Schwester, aus Königsberg. Schönstraße 13. 

• u i 1 e . f 1 e r * J o h a n n . eeb. 5. 12. 1910 in Hein­
richsdorf; Heimatanschrift: Mühlen. Kreis Osterode. 
w o . ™ • P u P - ' « K u r t ' g e b l 2 8 > 3 ' 1 9 2 2 i n Ebenhausen; Heimatanschrift: Kurschen. Kreis Schloßberg. 

Bund Ostpreußiscber Studierender 
Hochschulgruppe K i e l 

Zu r deutschen R u ß l a n d p o l i t i k von 1941 b i s ' 
1945 sprach vor der BOSt-Hochschulgruppe K i e l 
DT Jackel , Ass is ten t am His tor i schen Seminar , 
fcine Aussprache schloß sich den interessanten 
A u s f ü h r u n g e n an. 

Nrfp i lo m * » d 1 \ H e r m a n n ' seb. 1907, Schwager: G . 
Nielke, Allenstein. Hermann-Balk-Straße. 

/ c a o r i e s . Martin, geb. 28 2. 1907; Angehörige-
He aydekrugm d Z a b r i e S > g e b ' s t ™ " * e l t . Ruß. Ä . 

B a u c k Oskar, geb. 9. 8. 1908 in Insterburg- A n -
g D ° a

r n g f L f R I M R I C H B a U C k - T ü s i t - SA-Straße 24 
n i l f r }• V o r n a m e unbekannt, geb. in Königs-
m a - a n ^ c Ä n e m h Königsberg. Amtsgerichtsrat. 
Brennen K ^ e W R v , U d o l f - R e b 5 » • ™9 ^ K n i m h « Jonann.sburg. Obergefreiter; Mutter 
I n i r f s u ^ Ä 8 " ' K r e l s Johannisburg, 
kann ».« n ^ 1 . X v ? n d e r u n a n e r e Personalie unbe-

N i i , m . 0 r t ' l l b

u ™ r | ! ' Feldpostnummer 07 843. 
„J>, . n n • H e | nr ich . geb 2. 5 1914- die An­
gehörigen wohnten in Allenstein 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen IM«! H . 3 < I-
Parkallee 86. unter Su'Mü 7*59 * H a m b u r * 1 3 ' 

Gesrhättliches 
SD^TJP 1 " n S h e . u M g e n A « s g ^ e liegt ein Pro-' 
n n n , F l r m a Deus & Sohn. Metallwaren-Fabrika-
t.on. Solingen, bei, denen wir unseren Lesern zur 
besonderen Beaditung empfehlen 

http://Landqer.ch1sgebai.de
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Fern ihrer lieben ostpreußlschen Heimat ist unsere Innig­
geliebte Mutti, liebe Schwiegermutter und herzensgute Omi 

Marie Foth 
geb. Kosenfeld 

2- 2 1 9 0 0 t 20 8 1959 l^ILG£!e^Vsch

J

ken• l n Naumburg (Saale) Kreis Elchniederung Sowjetzone 
nach kurzer Krankheit sanft entschlafen. 

Sie folgte ihrem geliebten Mann und treusorgenden Lebens­
kamerad, unserem lieben Vater, Schwiegervater und Opa 

Studienrat 

Ernst Foth 
früher Treuburg, Ostpreußen 

' | ; . 3 ; 189<> t 18. 10. 1951 
in KUluken j n Naumburg (Saale) 

Kreis Elchniederung Sowjetzone 

In stiller Trauer 

Dipl.-Iii.ii. Horst Gleiß und Frau 
Hannelore, geb. Foth 

mit Kindern 
Wolf-Dietrich und Ralf-Jürgen 
Marianne Thom, geb. Foth 
mit Kindern 
Sigrid und Bärbel 
Bernhard Keck und Frau Sigrid 

geb. Foth 
mit Tochter Karin 

Wedel (Holst), Beksberg 59 
Naumburg (Saale), A.-Meißner-Straße 19 -y 
Mücheln Geiseltal. Schillerstraße 13 / S o w ^ e t z o n e 

Gott der Herr nahm am 27. Juli 1959 nach schwerer Krankheit 
im Alter von 58 Jahren unsere gellebte Mutter, Schwiegermut­
ter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 

Margarete Graf 
geb. GroS 

früher Neu-Kockendorf, Kreis Allenstein 

zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 

Adalbert Eduard Graf 
Margret Graf, geb. Worrlng 
Elisabeth Altenkamp, geb. Graf 
Hans-Joachim Altenkamp 

Langenberg (Rheinland), Gartenstraße 11 

Heute entschlief im 78. Lebensjahre nach langem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau 

Anna Neumann 
geb. Ankermann 

Im Namen der Angehörigen 

Alfred Neumann, Reg.-Baurat I. R. 

Nienburg (Weser), Fichtestraße 8 h, den 26. August 1959 
früher Heiligenbeil, Ostpreußen 

Die Trauerfeier hat am 29. August 1959, 13.30 Uhr, in der Luther­
kapelle, Verdener Straße, stattgefunden. 

Am 25. August 1959 entschlief nach schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Leiden unsere liebe Mut­
ter, Großmutter und Urgroßmutter, Schwiegermut-

' ter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 

Elfriede Kempa 
geb. Mader 

früher Osterode, Ostpreußen, Heimstättenstraße 8 

Im Alter von fast 81 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Fritz Kempa, Justizamtmann 

Arnsberg (Westf), Gutenbergplatz 59-60 

Dem Wunsche der Entschlafenen gemäß hat die Beerdigung in 
aller Stille auf dem Friedhof in Berlin-Gatow stattgefunden. 

Am 24. August 1959 verstarb nach schwerer Krankheit im Alter 
von 57 Jahren unsere Hebe Schwester, Schwägerin, Tante und 
Großtante 

Ella Schiemann 
Lehrerin in Schweringen 

früher Pr.-Eylau 

Im Namen der Angehörigen 

Hugo Schiemann 

Schwitschen über Visselhövede 
früher Zinten, Ostpreußen 

• 19. 11. 1881 
» 22. 11. 1911 

t 28. 7. 1959 
t 26. 8. 1959 

Zwei treue Mutterherzen haben aufgehört 
zu schlagen 

Gott der Herr nahm nach langer schwerer Krankheit 
meine liebe gute Frau und herzensgute Mutti, Frau 

Elisabeth Lewring 
geb. Plotzki 

im Alter von 47 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

Sie folgte ihrer vor vier Wochen verstorbenen Mut­
ter, Frau 

Anna Gajewski 
geb. MIchalewitz, verw. Plotzki 

im Alter von 77 Jahren ln die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 
Familie Franz Lewring 

Kitzingen (Main), Sulzfelder Straße 9 
Familie Franz Gajewski 

Bottrop (Westf), Welheimer Straße 156 

früher Bischofsburg, Ostpreußen 

Herrgott, du bist unsere Zuflucht für und für . . . 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschliefen am 
11. März 1959 unerwartet, kurz vor ihrer Hochzeit, in Freiburg 
meine Tochter 

Lore Philipzig 
geboren am 13. Febiuar 1927 

am 25. April 1959 nach schwerster Krankheit in Bremen mein 
Mann 

Dr. med. Erich Philipzig 
geboren am 9 Februar 1896 

am 23. August 1959 unerwartet in Göttingen mein letztes Kind 
Dr. med. Gert Philipzig 

geboren am 17. Juli 1931 
Im Namen aller Angehörigen 
Margarete Philipzig, geb. Böhm 

Brinkum über Bremen 4 
früher Elbing 

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach längerer Krank­
heit unsere geliebte treusorgende Mutter, Schwiegermutter und 
Oml 

Alice-Blanche Wessel 
geb. Teuber 

früher Allenstein, Ostpreußen 
im 78. Lebensjahre. 

Ihr Leben war Liebe, Dankbarkeit und Fürsorge. 

In tiefer Trauer 
Hans Preuß und Frau Helga 

geb. Wessel 
Alexander und Barbara 

Oldenburg, Bismarckstraße 1, den 1. September 1959 

Die Trauerandacht fand am Freitag, dem 4. September 1959, um 
8.45 Uhr in der Gertrudenkapelle statt. 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, „ „ ... 
daß man vom Liebsten, was man hat. muß scheiden. 

Am 23 August 1959 entschlief meine liebe Frau unsere treu-
rorgendeTMutter. Großmutter und Schwiegermutter. Frau 

Gertrud Gerlach 
Im 66. Lebensjahre. 

geb. Piechot 

Im Namen aller Angehörigen 

Friedrich Gerlach 

Selb (Oberfranken). Schillerstraße 10 
früher Imten. Kreis Wehlau 

Der Herr über Leben und Tod nahm heute morgen 
meinen lieben guten und treusorgenden Mann, mei­
nen lieben Bruder, Schwager und Onkel 

Werner Kewitz 
zu sich ln sein Reich. 

Im Namen aller Angehörigen 

Gerda Kewitz, geb. Slowikowski 

Düsseldorf, Volmerswerther Straße 1, den 5. September 1959 

Nach einem Leben voll Liebe und Güte entschlief 
nach kurzer Krankheit plötzlich und unerwartet un­
sere geliebte Mutter, Omi, sehr liebe Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Alice Schmack 
geb. Goeldel 

früher Königsberg Pr., Brandenburger Straße 33 

Sie starb im 81. Lebensjahre. 

Im Namen aller Angehörigen 

Sigrid Schäfer, geb. Schmack 
Helga Schmack 
Wolf-Dieter Schäfer 

Duderstadt, Marktstraße 34 und Bahnhofstraße 19 
den 30. August 1959 

In der Nacht vom 23. zum 24. August 1959 entschlief sanft nach 
langem schwerem, mit großer Tapferkeit ertragenem Leiden 
unsere herzensgute, stets für uns treusorgende Tochter, unsere 
liebe Schwester und Schwägerin 

Waltraut Froese 
In stiller Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 
Dr. Albert Froese und Frau Gertrud 

geb. Biesenthal 

Mannheim, Meerwiesenstraße 3 

Die Beisetzung hat in aller Stille im engsten Familienkreise 
stattgefunden. 

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 

Gott der Herr rief am 26. Juli 1959 unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau 

Berta Berger 
geb. Hoeldtke 

im 78. Lebensjahre zu sich ln die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Geschwister Berger 

Pfullingen (Württ), Friedrichstraße 9 
früher Adl. Linkuhnen, Kreis Elchniederung 

Die Beerdigung fand am 28. Juli 1959 in Pfullingen statt. 

Zum einjährigen Todestag ge­
denken wir unserer lieben treu­
sorgenden Mutter, Schwieger­
mutter und Großmutter, Frau 

Maria Böhm 
geb. Anker 

geboren am 6. Februar 1874 
Königsberg Pr. 

gestorben am 14. September 1958 
Witterschlick bei Bonn 

In stillem Gedenken 

Hedwig Schulz, geb. Böhm 
Hamburg-Horn 
Horner Landstraße 37 

Kurt Böhm 
Frankfurt (Main) 

Ernst Packrohs und Frau 
Helene, geb. Böhm 
Heidjen bei Bonn 

Witold Eysmond und Frau 
Friedel, geb. Böhm 

und Christine, Canada 
Margarete Böhm 

Euskirchen 

Am 14. August 1959 entschlief an 
den Folgen seiner Kriegsleiden 
nach 5l/*monatigem Kranken­
lager mein lieber guter Mann, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Richard Tietz 
im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Helene Tietz 
verw. Petrautzky 
geb. Papendiek 

Hamburg-Sülldorf Splietweg 32 
früher Gerhardswalde 
Elchniederung 

Herr, Dein Wille geschehe! 
Kein Weinen, kein Flehen 
bringt Dich zurück, 
vorbei sind Freude, Hoff­
nung und Glück. 
Kühl ist Dein Grab, 
tief unser Schmerz, 
nun ruhe sanft, 
Du treues Herz. 

Zum einjährigen Todestag am 
14. September 1959 gedenken wir 
in stiller tiefer Trauer unseres 
liebsten einzigen Sohnes 

Werner Kewitz 
früher Thiergarten 

Kreis Angerburg, Ostpreußen 

In 1 -euem Gedenken 
Die Eltern 
Anna Kewitz 
und Gustav Kewitz 

(21a) Gelsenkirchen 
Olgastraße 5 

Es Ist bestimmt in Gottes 
Rat, 
daß man vom Liebsten, 
was man hat, 
muß scheiden. 

Am 23. Juli 1959 verstarb in 
Giesenau, Kreis Sensburg, Ost­
preußen, nach einem sehr lan­
gen Krankenlager meine liebe, 
gute, unvergeßliche Schwieger­
mutter 

Wilhelmine Dzudzek 
geb. Kniepert 

im 91. Lebensjahre. 

Sie folgte ihren beiden Söhnen 

Paul und Otto 

Klara Dzudzek, geb. Nickel 

Meckelfeld/Harburg 
Höpensiedlung 347 

Gott gib uns Kraft, 
in unserem Gebet 
das Fragen nach dem Warum 
zu lassen und alle Not 
in seine Hand zu legen. 

Gott der Herr nahm am Morgen 
des 19. August 1959, 6.30 Uhr. 
nach einem tragischen Unfall 
meinen herzensguten Mann und 
treusorgenden Vater, meinen 
lieben Schwiegersohn, Bruder, 
Schwager, Onkel, Vetter und 
Neffen 

Otto Dulisch 
früher Rosenau, Kr. Allenstein 
im Alter von 44 Jahren zu sich 
in sein Reich. 
Er starb, versehen mit den 
hl. Sterbesakramenten unserer 
Kirche. 

Er folgte seinen lieben Eltern 

Johann Dulisch 
und 

Maria Dulisch 
geb. Kahsnitz 

die 1945 in der Heimat verstor­
ben sind. 

In tiefer Trauer 
Hedwig Dulisch, geb. Brauer 
Winfried Dulisch als Sohn 
und Anverwandte 

Duisburg-Hamborn 
Schlachthofstraße 129 
Walsum, Heidelberg, Süßenthal 
früher Rosenau, Kr. Allenstein 

Wir haben ihn am 19. August 
1959 auf dem Friedhof in Alden­
rade zur letzten Ruhe gebettet. 
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Ich bin die Aufeistehung und das Leben. Wer an 
mich glaubet, der wird leben, ob er gleich stürbe; 
und wer da lebet und glaubet an mich, der wird 
nimmermehr sterben. Joh. 11, 25,26 

Richard Arndt 
Obergerichtsvollzieher a. D. 

früher Treuburg 
• 24. Mai 1885 t 6. August 1959 

In stiller Trauer 

Luise Arndt, geb. Krupke 
Margarete Baltruweit, geb. Arndt 
Edeltraut-Elisabeth Gratopp, geb. Arndt 
Wilhelm Baltruweit 

587 Royal York Rd., Toronto (Kanada) 
Richard Gratopp 

7 Redwing Place, Don Mills, Toronto (Kanada) 
Johannes Speck 

Gr.-Rade bei Burg (Schleswig-Holstein) 
Die Enkelkinder 
Dorothea und Sabine Baltruweit 
Reimer und Gundula Speck 
Felix und Andreas Gratopp 
Schwester Luise Kaspereit, geb. Arndt 
Schwester Ida Bremer, geb. Arndt 

Lauenhagen 41 über Stadthagen, im August 1959 

Am 27. August 1959 verschied nach kurzem Kranksein im Alter 
von 83 Jahren mein inniggeliebter Mann und bester Lebens­
kamerad, mein lieber Bruder 

Joachim von Wedel 
Major a. D. im Kgl. Preufl. Ulanenregiment 3 

Kriegsteilnehmer 1914/18, EK I. und II. 
später Gutsbesitzer ln Maggen, Kreis Heiligenbeil 

Er folgte unserer einzigen Tochter I r m g a r d in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 

Gertrud v. Wedel, geb. Moldzio-Robitten 
Farchant (Oberbayern) 

Ruth v. Wentzel, geb. v. Wedel 
Garmisch-Partenkirchen, Steubenweg 8 

Beerdigung hat am 29. August 1959 in Garmisch stattgefunden. 

Am 23. August 1959 ist nach kurzer Krankheit mein lieber Mann, 
unser guter treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

August Geschwandtner 
im 73. Lebensjahre von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Anna Geschwandtner, geb. Bergner 
Liesbeth Koch, geb. Geschwandtner 
Heinz Geschwandtner 
Ernst Koch 
Margitta als Enkelin 

Hüls, Ringstraße 22, den 24. August 1959 
früher Schöckstupönen, Kreis Stallupönen 

Fern seiner nie vergessenen Heimat entschlief nach kurzem 
schwerem Leiden mein geliebter Mann, unser guter Schwager 
und Onkel, der frühere 

Kaufmann 

Wilhelm Hauß 
aus Goldap 

im 81. Lebensjahre. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Frau Anna Hauß, geb. Mex 

La-idau (Pfalz), Martin-Luther-Straße 26, den 27. August 1959 

Am 23. August 1959 entschlief nach langer schwerer Krankheit 
mein geliebter Mann, lieber Vater und Schwiegervater, unser 
liebstes Opilein. unser Bruder, Schwager und Onkel, der 

frühere Schlachthofvorsteher aus Königsberg 

Paul Kriegsmann 
im 65. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
namens aller Angehörigen 
Charlotte Kriegsmann, geb. Albrecht 
Familie L. Speed, England 

Barmstedt. Kreis Pinneberg (Holstein), den 23. August 1959 
früher Königsberg Pr., Sodehner Weg 5 

t 
Mein getreuer Lebensgefährte, unser geliebter Vater und Groß­
vater 

Kurt Schilke 
Oberst a. D. 

geboren am 30. Juni 1896 gestorben am 24. August 1959 
Diebowen, Ostpreußen Karfshafen (Weser) 

wurde von seinem schweren Leiden durch den Tod erlöst. 

In tiefer Trauer 

Eva Schilke, geb. Wienecke 
Peter Schilke und Frau Hannelore, geb. Dickhaeuser 
Vera Dautert-Schilke 
Erich Dautert 
drei Enkelkinder 

Die Beisetzung hat im engsten Familienkreise in Karlshafen 
stattgefunden. . 

Heute abend ist unser geliebter Vater, Schwiegervater, Groß-
und Urgroßvater, der 

Lehrer und Organist 1. R. 

Julius Schiitzeck 
zuletzt Muschaken, Ostpreußen 

im 95. Lebensjahre sanft entschlafen 

Es trauern um ihn 

Gertrud Schützeck 
Hedwig Hövermann, geb. Schützeck 
Helene Ebel, geb. Schützeck 
Annemarie Neumann 

geb. Schützeck 
Helmut Schützeck und Frau 

Elsbeth, geb. Mieland 
Alfred Schützeck und Frau 

Gertrude, geb. Grassmann 
sowie elf Enkel und sechs Urenkel 

Lüneburg, Barkhausenstraße 24, den 1. September 1959 

Die Beisetzung hat am 7. September 1959 in Lüneburg statt­
gefunden. 

t 
Du hast für uns gesorgt, geschafft, 
mehr als über Deine Kraft. 
Nun ruhe aus. Du edles Herz, 
Dir den Frieden, uns den Schmerz. 

Der unerbittliche Tod nahm mir das Letzte, meinen geliebten 
Mann, meinen besten Lebenskameraden, meinen guten Bruder, 
Schwager, Onkel und Opa, den 

Malermeister 

Bruno Moritz 
geboren am 6. April 1892 gestorben am 9. August 1959 

Er folgte zu früh seinen lieben Söhnen in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Emma Moritz, geb. Siemoneit 

Hannover, Roonstraße 11 
früher Insterburg, Gartenstraße 21 

Am 17. Juli 1959 entschlief nach kurzer Krankheit mein lieber 
treusorgender Mann, unser guter Väti, Schwiegervater, Bru­
der, Schwager und Onkel 

Kaufmann 

Ernst Bollmann 
im Alter von 60 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Meta Bollmann, geb. Wiechert 
Dietmar Bollmann und Frau 

Rosemarie, geb. Schwerdtmann 
Klaus Bollmann 

Schöningen, Braunschwelg, Bismarckstraße 4 
früher Tilsit, Bismarckstraße 21 

Was ich tue, das weißt Du jetzt nicht, 
Du wirst es aber hernach erfahren. Joh. 13, 7 

Am 23. Juli 1959 nahm Gott der Herr durch einen Unglücksfall 
meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Bruder, Schwager 
und Onkel, den 

Bauern 

Wilhelm Bürkner 
früher Brzezinski 

im Alter von 57 Jahren von uns. 

Er folgte seinem am 30. März 1947 in Solingen verstorbenen 
Vater 

Wilhelm Brzezinski 

In stillem Leid 
Charlotte Bürkner, geb. Sadowski 
Georg, Christa, Ruth, Inge und 
Ursel als Kindel 
und Anverwandte 

Solingen-Landwehr, Gosse 23 
frühei Neufließ, Kreis Ortelsburg Ostpreußen 

N a c h r u f 

Fern seiner geliebten ostpreußischen Heimat verstarb am 
8 April 1959 nach schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden 
mefn liebe Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater. 
Schwager und lieber guter Opa 

Hans Wirsbitzki 
im Alter von 74 Jahren. 

In stiller Trauer 

Anna Wirsbitzki, geb. Bartzik 
Dipl. agr. Walter Krause und Frau Elfriede 

geb. Wirsbitzki 
Hermann Wirsbitzki, gefallen in Rußland 
Walter Wirsbitzki und Frau 
Wilhelm Wirsbitzki und Frau 
Rolf-Wilhelm | 

in i 

Neheim-Hüsten 1, Apothekerstraße 19 
früher Lyck, Ostpreußen, Yorckplatz 4 

Fern seiner geliebten Heimat ist am 1. September 1959 mein 
lieber treusorgender Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Urgroßvater, Schwager und Onkel 

Friederich Masuch 
Gundbesitzer 

im gesegneten Alter von 81 Jahren für immer von uns ge­
gangen. 

In tiefer Trauer 

im Namen aller Hinterbliebenen 

Karoline Masuch, geb. Lehmann 

Bielefeld, Ditfurthstraße 79, den 1. September 1959 
früher Deutschheide, Kreis Ortelsburg, Ostpreußen 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entriß uns der Tod 
durch einen tragischen Unfall unseren herzensguten Sohn, 
Bruder. Schwager, Onkel und Neffen 

geboren am 23. August 1938 
im Alter von 21 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Horst Pottel 
gestorben am 23. August 1959 

Otto Pottel und Frau Therese, geb. Neumann 
Anna Pottel 
Christel Schlenker, geb. Pottel, mit Familie 
Elfriede Pottel 
Otto Pottel mit Familie 
Fritz Pottel mit Frau 
Gerda Pottel 
Ingrid Pottel 

Kirchberg (Iiier), Kreis Bieberach (Riß) 
früher Klein-Haferbeck, Ostpreußen 

Am 24. August 1959 wurde uns plötzlich und unerwartet mein 
lieber treusorgender Mann, unser herzensguter Vater und 
Schwiegervater, mein lieber Opi, unser Bruder, Schwager und 
Onkel 

Telegrafenoberinspektor i. R. 

Otto Heinitz 
im vollendeten 77. Lebensjahre für immer genommen. 

In tiefer Trauer 

Erna Reinitz 
Gert Rosenfeld und Frau Ursula, geb. Reinitz 
Ulf als Enkel 
und alle Angehörigen 

Lüneburg, Gravenhorststraße 3 
früher Königsberg Pr., Nicoloviusstraße 18 

Am 3. September 1959 entschlief plötzlich und unerwartet, fern 
ihrer geliebten ostpreußischen Heimat, unsere liebe Schwester, 
Schwägerin, Tante und Großtante, Frau 

Luise Borutta 
geb. Borutta 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Herbert Hoguhn 

Uelzen. Veerßer Straße 66 

früher Osterode, Ostpreußen. Wasserstraße 

U15 u e h r ? U N S a m M ° , , t a g ' d e m 7 September 1959, 11 15 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt. 


